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Die Selbſtverwaltung in Poſen. 
Die Verwaltungsgerichtsbarkeit iſt urſprünglich für die ſogenannten 


fünf öſtichen Provinzen geſchaffen worden, für diejenigen Provinzen, 
in welche die Kreisordnung vom Jahre 1871 eingeführt wurde. Sie 
iſt dann allmälig ausgedehnt worden; es war vorgeſehen, daß jede 
Provinz gleichzeitig mit denjenigen Einrichtungen, welche man heute 
vorzugsweiſe als Selbſtverwaltung bezeichnet, auch die Verwaltungs- 
gerichte erhalten ſollte. Im Laufe der Jahre find die beiden weſt⸗ 
lichen und die drei neuen Provinzen mit Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
Ordnungen verſehen worden. Und gleichzeitig mit denſelben trat 
dann auch ſtets die Verwaltungsgerichtsbarkeit ins Leben. Das Vor⸗ 
gehen war ein ganz naturgemäßes; das Verwaltungsrecht wird in 
den unteren Inſtanzen von Kreisausſchüſſen und Bezirksausſchüſſen 
geſprochen und Einrichtungen dieſer Art ließen ſich nicht anders als 
durch vorhergehende Umgeſtaltungen der Kreistage und der Provinzial: 
landtage ſchaffen. De 

Augenblicklich fteht die Sache fo, daß Poſen die einzige Provinz 
iſt, in welcher das Oberverwaltungsgericht Nichts zu ſagen hat. Wo 
in anderen Provinzen der Weg der Verwaltungsjuſtiz betreten wird, 
ſteht in Poſen nur die Beſchwerde an den Miniſter offen. Handelt 
es ſich um Aufhebung einer ungerechtfertigten Polizeiverfügung, handelt 
es ſich um eine ungerechtfertigte Auferlegung von Communalſteuern, 
ſo bleibt immer nur übrig, ſich an den Miniſter des Innern zu 
wenden und ihn zu bitten, daß er im Aufſichtswege die Anordnungen 
der Verwaltungsbehörden ; abändert. 

Hierin liegt eine tiefgehende Verſchiedenheit des Rechtszuſtandes 
zwiſchen Poſen und den übrigen Provinzen. Beiläufig geſagt, befteht 
r ge noch eine andere Verſchiedenheit im Der: 
De rech ie beinahe ebenſo einſchneidend wirkt. Die alten 
= inzen haben den Oberkirchenrath, der gewiſſermaßen die Spitze 
e Selbſtoerwaltung bildet. In den neuen Provinzen 
Meise 725 5 die Stelle des Oberkirchenraths und ent⸗ 
ſecht Ri hä Deeretur auch über die jura in sacra. Ihm 
Er kann Gei ati eiplinarangelegenheiten die oberſte Entſcheidung zu. 

0 iſtliche wegen ihres gegen die Grundſätze der Kirche ver⸗ 
. Verhaltens abſetzen. 

Es ei Tone Derfiebenpeit zu befettigen, ift ein Anliegen, welches 
Veranlaſſun r dringend erſcheint, denn ehrlich geſtanden haben wir 
zu ſein 67 0 mit der Praxis des Herrn v. Goßler weniger unzufrieden 
5 mit der des evangeliſchen Kirchenraths. Dagegen herrſcht 
de Hu Parteien Einſtimmigkeit darüber, daß für die Einwohner 

Provinz Poſen der Mangel einer Verwaltungsjuſtiz empfindlich 
und nachtheilig iſt. Dieſem Mangel abzuhelfen wäre der nächſte Weg 
der, für Poſen dieſelbe Kreisordnung einzuführen, die in den übrigen 
on zu gilt, da Poſen in feinen wirthſchaftlichen Verhält⸗ 

mit dieſen Aehnlichkeit hat. 

6 Weg nicht eingeſchlagen wird, wundert uns nicht. 
Ehn Jahren ea lagen wollen, jo bätte man ihn ſchon vor ſechs⸗ 
auf demſelben $ chlagen können; man hätte von vornherein Poſen 
Wen re 6 runde anden können, wie die übrigen öftlihen Pro: 
auf 5 = 15 e, aus denen dies nicht geſchah, haben von jeher 
des S Han gelegen. Sie waren früher ohne erhebliche Anſtrengung 
— charfſinns zu errathen; gegenwärtig werden ſie in der bündigſten 

eiſe ausgesprochen. Man will die Einwohner polniſcher Zunge von 
dem Genuß der aus der Selbſtverwaltung hervorgehenden Rechte 
ausſchließen. Sie ſollen keinen Platz in Kreis- und Bezirksausſchüiſſen, 
— 8 im Provinzialrath finden, ſollen nicht Amtsvorſteher werden, 
ausjhiehn man fie von Kreis⸗ und Provinzialtagen nicht gänzlich 
feine an = kann, ſo will man wenigftend dafür ſorgen, daß ſie dort 
mit den — haben. Nach der Richtung, welche die Geſetzgebung 
daß dieſe bolengeſetzen eingeſchlagen hat, war es nicht verwunderlich, 
Begünſtigungeden jezt offen eingeſtanden wird. Die übermäßigen 
eingeſchränkt en. welche der Großgrundbeſitz genoſſen hat, ſollen nicht 


beſſer stell, ren man, 


5 indem man den bäuerlichen Beſitz 
N Einfluß des polniſchen Grundbeſitzers gegenüber 
den Suben ande polniſch ſiters geg 
dort auch die = die Polen treffen will, trifft man doch hier und 
Poſen einzelne u recht empfindlich. Es giebt in der Provinz 
ſchließlich vertreten il in denen — deutſche Element entweder aus: 
findet, daß es bei Haken ann doch in einer solchen Majorität be⸗ 
erdrückt zu werden — Wahlmodus Gefahr liefe, von den Polen 
änzlich veralteten Zuſaluch dieſe deutſchen Kreiſe werden bei der 
ganzlich n Zuſammenſetzung der Kreistage fe z 
deutſcher Grundbefiger kann Amtsvorsteher werben gehalten. Kein 
auch für ein ſolches Amt eigne, weil das ganze „Inst er 1 
Provinz ausgeſchloſſen wird. 9 — 
Um nun trotz dieſer Unterlaſſung die Verwaltungsgerichtsbarkeit 
in den unteren Inſtanzen möglich zu machen, werden zwar Kreis⸗ 
und Bezirksausſchüſſe gebildet, aber in einer Weiſe, welche von der 
in allen anderen Provinzen herrſchenden völlig abweicht. Die 
Kreisausſchüſſe werden nicht gewählt, ſondern ernannt. Man hat 
hier das Beiſpiel eines Gerichtshofes, deſſen Mitglieder nicht auf 
Lebenszeit, ſondern auf eine beſtimmte Periode ernannt werden und 
ſomit völlig abhängig von der Regierung bleiben. Die Mitglieder 
des Bezirksausſchuſſes unterliegen der miniſteriellen Beſtätigung und 
haben keine Ausſicht, dieſe Beſtätigung zum zweiten Male zu er: 
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halten, wenn in ihrer erſten Wahlperiode ihre richterlichen Leiſtungen 
nicht befriedigt haben. 

In dieſen Formen hat die ganze Verwaltungsjuſtiz einen ſehr ge⸗ 
ringen Werth; ſie entbehrt des Elements der richterlichen Unabhängig⸗ 
keit. Wir thäten wohl etwas ſehr Nutzloſes, wenn wir unterſuchen 
wollten, ob es gerechtfertigt und ob es weile iſt, den Polen ein fo 
großes Mißtrauen entgegenzubringen, denn wir wiſſen, daß an dieſen 
Anſchauungen der Staatsregierung zur Zeit Nichts zu ändern iſt. 
Wir machen auch dem neuen Miniſter des Innern keine beſonderen 
Vorwürfe, weil wir wiſſen, daß er mit gebundener Marſchroute vor⸗ 
wärts geht. Aber das Eine mochten wir wünſchen, daß man einer 
zukünftigen Reform der Poſenſchen Kreisordnung nicht präudicirt, 
indem man die jetzt beſtehenden Zuſtände für die Ewigkeit feſtlegt. 

Anders läßt ſich die Sache ſchon machen, auch wenn man an den 
Grundanſchauungen der Regierung nicht rüttelt. Man kann dem 
Oberverwaltungsgericht in Poſen einen Wirkungskreis eröffnen, auch 
ohne daß man einen Unterbau von ſogenannten Verwaltungsgerichten 
herſtellt, denen es doch an Unabhängigkeit gebricht. Man kann ſich 
auf den Grundſatz zurückziehen, der in anderen Ländern beſteht, daß 
die Verwaltungsjuſtiz auf die oberſte Inſtanz beſchränkt bleibt. Man kann 
vorſchreiben, daß wenn der Beſchwerdeweg erſchöpft iſt, nur die Klage 
an das Oberverwaltungsgericht ſtattfindet. 

Freilich kommt man auf dieſe Weiſe zu einem ſehr krauſen Gebilde, 
aber krauſer, als das von der Regierung vorgeſchlagene, iſt es auch nicht. 
Auf dem einen wie auf dem anderen Wege wird die Provinz Poſen 
dahin geführt, für ewige Zeiten in einem Ausnahmezuſtande zu 
bleiben. Aber ſachgemäßer iſt der von uns vorgeſchlagene Weg. Er 
vermeidet es, unter dem Namen von Gerichten Einrichtungen zu 
ſchaffen, denen alle Garantien der Gerichte fehlen. Statt der Ver⸗ 
waltungsjuſtiz, welche der Regierungsentwurf vorſieht, iſt es beſſer, 
gar keine zu haben. 


Deutſchland. 

O Berlin, 22. Jan. [Der Streit in der conſervativen 
Partei.] Die conſervative Schilderhebung gegen den Reichskanzler hat 
einſtweilen ein tragikomiſches Ende gefunden. Die conſervative Partei, 
welche ſchon jo oft verſtanden hat, ſich löblih zu unterwerfen, und 
noch immer an der Erinnerung ihrer Declarantenzeit zu tragen hat, 
hat ſich wieder einmal von der Kreuzzeitung losgeſagt. Dieſes Blatt, 
welches unbedingt heute wie vor einem Menſchenalter die wahren Ge: 
ſinnungen der conſervativen Partei getreulich wiederſpiegelt, auch wenn 
es Öffentlich verleugnet wird, hat ſeit Jahr und Tag Anwandelungen 
einer gewiſſen Kampfesluſt gegen den Fürſten Bismarck. Freilich iſt 
dieſer Kampf immer geführt worden „mit einem naſſen, einem heitern 
Auge“. Gewöhnlich ſtand im Abendblatt eine nicht mißzuverſtehende 
Spitze gegen den leitenden Staatsmann und im Morgenblatte, weil 
Vorſicht des Muthes beſſerer Theil iſt, ein heftiger Ausfall auf die 
freiſinnigen Zeitungen, welche es wagen, den Ruhm des Fürſten Bis⸗ 
marck zu verkleinern. Dieſe Gaukeleien ſind zeitweiſe ſo lebendig 
geworden, daß ſich Herr von Hammerſtein bereits als ein großer 
Staatsmann vorkam, der berufen ſei, das heiße Eiſen zu ſchmieden. 
Die „Fronde“ geht zurück bis in die Tage der Walderſee-Verſamm⸗ 
lung. Offenbar hatte Fürſt Bismarck jene Verſammlung in dem 
Sinne aufgefaßt, daß ſie ſich gegen ihn ſelbſt richte. Daher die 
wiederholten Ausfälle der officibſen Preſſe gegen die „Stöckerei und 
Muckerei“, daher die Beugung der Rechten unter das kaudiniſche 
Joch bei dem Schullaſtengeſetz, daher die wiederholten Ausfälle des 
Kanzlerblattes gegen die äußerſte Rechte bei der jüngſten Wahl⸗ 
bewegung, und daher auch die neuerlichen Brochuren über und 
gegen Herrn Stöcker und deſſen Gefolgſchaft. Aber die Kreuzzeitung 
fühlt ihre Kraft. Auch wenn augenblicklich ihr Weizen noch nicht blüht, 
ſo weiß ſie doch, daß die Saat gelegt iſt, am Tage der Garben zu ernten. 
Nur iſt ſie ſo unvorſichtig geweſen, auch bei der Beſprechung des Falles 
Geffcken ihrer Meinung ziemlich freien Ausdruck zu geben. Sie hatte 
ſchon vorher einen hoͤchſt merkwürdigen Artikel gebracht, in welchem 
fie unter der Ueberſchrift „Laodicäa“ allerlei Bibelſprüche zuſammen⸗ 
trug, um darzuthun, daß der Herr diejenigen, welche nicht kalt und 
nicht warm ſeien, „ausſpeien werde aus ſeinem Munde“. Die Kreuz⸗ 
zeitung hat in der Reactionszeit ihre giftigſten Artikel immer mit 
Bibelſprüchen geſpickt, um damit auf den König einen beſonderen 
Eindruck zu machen. Sie ſcheint dieſes Syſtem auch heute verfolgen 
zu wollen. Denn ſie ſalbt jeden Angriff beſonders auf den Fürſten 
Bismarck mit Verſen aus dem Neuen Teſtament und mit überaus 
rohaliſtiſchem Brimborium, als hätte fie allein die monarchiſche Ge: 
ſinnung gepachtet. So hat fie denn auch die Vekoöffentlichungen in 
dem Proceß Geſſcken als eine Untergrabung des Thrones und einen 
Verſtoß gegen das monarchiſche Gefühl geſchildert und damit natür⸗ 
lich erkleckliches Aufſehen erregt. Die Wirkung iſt nicht ausgeblieben. 
Die conſervative Partei ſchlotterte vor Schrecken. Die ganze Angſt 
der Erfahrungen der „Declaranten“ ſtieg ihr in den Nacken, und, 
nicht mehr von ſo feſtem Rückgrat gegen Miniſter wie in der Reac⸗ 
tionszeit, warf ſie ſich demüthig dem Kanzler zu Füßen und leiſtete 
Abbitte für die Miſſethat, welche ihr leitendes Organ begangen hatte. 
Der Parteivorſtand hat die Erklärung abgegeben, daß er auf die Re: 
daction der Kreuzzeutung keinen Einfluß beſitze. Das iſt zwar nicht 
viel, aber doch etwas, beſonders da dieſe Erklärung ausdrücklich mit dem 
Artikel der Kreuzzeitung über das „monarchiſche Gefühl“ im Proceß 
Geffcken begründet iſt. Und dieſer Erklärung wird eine beſondere 
Bedeutung auch dadurch verſchafft, daß ſie allerunterthänigſt dem 
Könige und dem Fürſten Bismarck „in angemeſſener Weiſe“ mitge⸗ 
theilt worden iſt. Das könnte nun äußerlich als eine große Staats⸗ 
action erſcheinen, hat aber für den ernſten Beobachter nur den Werth 
einer Poſſe. Denn thatſächlich ſteht die große Mehrheit der conſer⸗ 
vativen Partei auf dem Standpunkte der Kreuzzeitung, nur daß 
ſie gegenwärtig ſolche Furcht vor dem Kanzler hat, daß ſie ihre wahre 
Geſinnung verſchweigt. Steht einmal der Kanzler nicht mehr an der 
Spitze der Geſchäfte, ſo wird ſie dieſelben Geſinnungen auch zu be⸗ 
kennen wagen, welche heute die Kreuzzeitung an den Tag legt. Wir 
haben wahrlich mit der Kreuzzeitung garnichts gemein. Aber ihr 
Muth in einer ſolchen Frage verdient immerhin eine gewiſſe Aner⸗ 
kennung, mehr Anerkennung, als dieſe halb verſchämte Losſagung, die 
auch nicht durch den Verzicht auf ein einziges Abonnement unterſtützt 


werden wird. Beiläufig erhält die Erklärung noch dadurch einen 
komiſchen Beigeſchmack, daß Herr von Hammerſtein ſelbſt, der Chef: 
redacteur der Kreuzzeitung, dem conſervativen Parteivorſtande an⸗ 
gehört und daß noch zwei andere conſervative Abgeordnete in der 
Redaction der Kreuzzeitung ſitzen. Daß gleichwohl die Parteileitung 
keinen Einfluß auf das Blatt hat, wird daſſelbe nur mit Vergnügen 
beſtätigen. Aber daraus folgt nicht, daß es nicht die Geſinnungen 
jener Partei wiederſpiegele. Und die Parteileitung hat nicht einmal 
den Muth gehabt, wenigſtens jenen Artikel über das monarchiſche 
Gefühl einmüthig zurückzuweiſen, ſondern hoͤchſtens zu „bedauern“. 
So kann auch dieſe ganze Angelegenheit den außenſtehenden Kreiſen 
nur als ein Zeichen der Zeit erſcheinen. Uebrigens verlautet, die 
Erklärung des conſervativen Parteivorſtandes ſei erſt dadurch veran⸗ 
laßt worden, daß ein Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wurde. Wir halten dieſe Meldung zwar für unwahr⸗ 
ſcheinlich, glauben aber, da ſie uns aus gut conſervativen Kreiſen zu⸗ 
geht, ſie verzeichnen zu ſollen. Sie würde den abſonderlichen Vorgang 
wenigſtens zu erklären vermögen. 


[Der bereits erwähnte Entwurf eines Geſetzes, ] be 
treffend Abänderungen des Geſetzes über die Erweiterung, Umwand⸗ 
lung und Neuerrichtung von Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für 
Elementar-Lehrer vom 22. December 1869, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Artikel 1. Die jährlichen Beiträge ſowie die Antritts⸗ und Gehalts⸗ 
verbeſſerungsgelder, welche auf Grund des § 3 des Geſetzes vom 22. De⸗ 
cember 1869 über die Erweiterung, Umwandlung und Neuerrichtung von 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer bis zu den daſelbſt be⸗ 
ſtimmten Höchſtbeträgen von den Lehrern an öffentlichen Volksſchulen 
einſchließlich der Emeriten an die nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes 
beziehungsweiſe des Abänderungsgeſetzes vom 21. Februar 1881 einge⸗ 
richteten Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für die Zeit vom 1. April 1889 ab 
ſtatutenmäßig zu zahlen ſind, werden nicht erhoben. Artikel 2. Diejenigen 
Lehrer an öffentlichen Volksſchulen, einſchließlich der Emeriten, welche 
Mitglieder einer der im Artikel 1 bezeichneten Kaſſen ſind, und nach dem 
31. März 1889 in eine zur Penſion aus der Staatskaſſe berechtigende 
Stelle des unmittelbaren Staatsdienſtes eintreten, verlieren mit dem Ein⸗ 
tritt in ein ſolches Amt die Berechtigung, Mitglieder der betreffenden Kaſſe 
zu bleiben. Artikel 3. Diejenigen Lehrer an öffentlichen Volksſchulen, 
welche nach dem 31. März 1889 die Mitgliedſchaft einer der im Artikel 1 
bezeichneten Kaſſen erwerben und demnächſt ihr Amt niederlegen, ohne daß 
ſie mit Penſion in den Ruheſtand treten, oder welche demnächſt ihres 
Amtes entſetzt werden, verlieren mit dem Ausſcheiden aus dem Amte die 
Berechtigung, Mitglieder der betreffenden Kaſſe zu bleiben.“ 

Aus der Begründung ift hervorzuheben: 

„Als die Staatsregierung in Ausſicht nahm, die wirthſchaftliche Lage 
der unmittelbaren Staatsbeamten durch Aufhebung der auf dem Geſetz 
vom 20. Mai 1882 (Geſetzſamml. S. 298) beruhenden Wittwen⸗ und 
Waiſengeldbeiträge derſelben günſtiger zu geſtalten und dem Landtage in 
deſſen letzter Seſſion einen entſprechenden Geſetzentwurf zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußfaſſung vorzulegen, hat ſie es zugleich als ein Bedürfniß 
erkannt, den Volksſchullehrern bezüglich der Verſorgung ihrer Hinter⸗ 
bliebenen gleiche Vortheile, wie ſie den unmittelbaren Staatsbeamten durch 
Erlaß der vorbezeichneten Beiträge zu Theil werden ſollten, zuzuwenden. 
Sie hat demgemäß ſofort die erforderlichen Vorbereitungen getroffen, um 
den geeignetſten Weg zur 1 des erſtrebten Zieles zu ermitteln 
und von dieſem Vorgehen bald nach dem Beginn jener Seſſion in dem 
Hauſe der Abgeordneten und wiederholt in den ſpäteren Sitzungen der 
beiden Häuſer des Landtages Mittheilung gemacht.“ 

[Dem Abgeordnetenhauſe!] iſt der bereits angekündigte Geſetz⸗ 
entwurf, betrefend die Beſeitigung der durch die Hochwaſſer im 
Sommer des Jahres 1888 herbeigeführten Verheerungen, zugegangen. 
Der einzige Paragraph des Entwurfes beſtimmt, daß das Geſetz vom 
13. Mai 1888, betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeiti⸗ 
ung der durch die Hochwaſſer im Frühjahr 1888 herbeigeführten Ver⸗ 
2 en auf die Beſeiti ung derjenigen Verheerungen ausgedehnt wird, 
welche durch die Hoch waffer im Sommer des Jahres 1888 herbeigeführt 
worden ſind. In der Bez wird bemerkt: 

Im Sommer des Jahres 1888, insbeſondere am 2. und 3. Auguſt, 
ſind in verſchiedenen Gebieten des Staates durch andauernde Regengüſſe 
und Wolkenbrüche Ueberſchwemmungen herbeigeführt worden, die, bei dem 
plötzlichen Eintritte und bei der ſtarken Strömung der Fluthen, ſchwere 
und umfangreiche Verheerungen im Gefolge gehabt haben. Die aus 
Anlaß der Frühjahrs⸗Ueberſchwemmungen aufgekommenen reichen 
Liebesgaben haben theilweiſe auch für die im Verlaufe des Sommers 
durch Ueberſchwemmung Beſchädigten Verwendung gefunden, auch haben 
dieſe Ueberſchwemmungen, namentlich in der Provinz Schleſien, die 
Spendung von Liebesgaben zur Flas gehabt, durch welche manche 
ſchwere Noth gelindert worden iſt. ie bezüglichen Schäden ſind aber zum 
Theil, insbeſondere in Niederſchleſien und in der Gegend von Elbing, ſo 
bedeutend, daß die Gewährung von Staatsbeihilfen zur Erhaltung der 
Betroffenen im Haus: und Nahrungsſtande und der beſchädigten Ge⸗ 
meinden in ihrer Präſtationsfähigkeit, ſowie zur Wiederherſtellung und 
nothwendigen Verbeſſerung von Uferſchutzwerken 2c. erforderlich ſcheink und, 
nach den Vorgängen in ähnlichen Fällen, nicht zu verſagen ſein wird. Der 
Bereitſtellung eines beſonderen Credits hierfür bedarf es nicht, vielmehr 
kann der durch das Nothſtandsgeſetz vom 13. Mai 1888 in Anlaß der 
Frühjahrsüberſchwemmungen eröffnete Credit, welcher für die im § 1 
Nr. la, b und e des Geſetzes bezeichneten Zwecke nicht zu feinem vollen 
Betrage in Anſpruch zu nehmen tft, auch für die aus Anlaß der Sommers 
überſchwemmungen nothwendig werdenden, auf etwa eine Million Mark 
zu ſchätzenden Beihilfen mitgeltend erklärt werden. 


[Die „freie Weincommiſſion“ des Reichstags! ſcheint ſich 
doch nicht ſo friedlich geeinigt zu haben, als es nach den aus derſelben 
verlautenden Nachrichten den Anſchein hatte. Die Meldung, daß die Com⸗ 
miſſion die Abgeordneten v. Rheinbaben und Blankenhorn mit der 


Abfaſſung eines Entwurfs beauftragt habe, erfährt in der „Köln. Volks⸗ 


Zeitung“ eine Berichtigung. Danach war der Abg. Racke (Mainz) bereits 
von dem Ausſchuſſe der Commiſſion mit der Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
entwurfs beauftragt auf Grundlage der Beſchlüſſe, worüber bereits eine 


Einigung erzielt war. Herr Racke iſt dieſeſn Auftrage nachgekommen, der 


Ausſchuß aber lehnte den Entwurf, der nur die früher bereits gefaßten 
Beſchlüſſe enthielt, mit Stimmengleichheit ab. In Folge deſſen find die 
Abgg. Racke und von Cuny aus der freien Commiſſion ausgeſchieden. 
Der Abg. von Rheinbaben hat inzwiſchen der Commiſſion einen Ent⸗ 
wurf vorgelegt. Derſelbe lautet: § 1. Wein, welchem zur Abſtumpfung 
der Säure Waſſer oder kohlenſaures Calcium und zum Erſatze des hier⸗ 
durch verminderten Zucker⸗ beziehungsweiſe Alkoholgehaltes reiner Zucker 
zugeſetzt worden iſt, darf ohne Kenntlichmachung des ſtattgehabten Zuſatzes 
nur dann 8 feilgehalten oder verkauft werden, wenn ſeiner 
Bezeichnung weder der Name eines Weinbergsbeſitzers noch derjenige einer 
Weinbergslage in einer Gemarkung beigefügt iſt. i 
welchem, abgeſehen von der üblichen Kellerbehandlung, Zuſätze 
zu anderem Zwecke oder von anderen Stoffen beigefügt worden ſind, darf 
nur unter einer den ſtattgehabten Zuſatz erkennbar machenden Bezeich⸗ 
nung oder unter dem Namen „Kunſtwein“ feilgehalten oder verkauft wer⸗ 
den. § 3. ae an en werden mit Geldſtrafe bis = 1500 M. 
oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. Neben der Strafe kann 
auf Einziehung der Getränke erkannt werden, welche den Vorſchriften der 
Ss 1 und 2 zuwider feilgehalten oder verkauft find, ohne Unterſchied, ob 
ie dem Berurtheilten gehören oder nicht. 3 4. Im Uebrigen bleiben die 


Wein, 


2 


Vorſchriften des Geſetzes, betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genug: 
mitteln und u RT vom 14. Mai 1879 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 145) unberührt. Insbeſondere finden die 88 16 und 17 deſſelben auch 
bei Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes 
ſinngemäße Anwendung. 

[Ueber die jährlichen Generalſtabsreiſen] hat der Kaiſer 
auf den Vortrag des Kriegsminiſters eine Anzahl neuer Beſtimmungen 
reſp. Veränderungen Echtes, Die jährlichen Generalſtabsreiſen beſtehen 
aus: der großen Generalſtabsreiſe, den Corps⸗Generalſtabsreiſen, den 
Feſtungs⸗Generalſtabsreiſen. Die Generalſtabsreiſen unterliegen hinſichtlich 
Anordnung, Zeitdauer und Umfang den Beſtimmungen des Chefs des 
Generalſtabes der Armee, welcher darüber in den Grenzen der im Militair⸗ 
Etat hierzu verfügbaren Mittel und nach Maßgabe der folgenden Vorſchriften 
Verfügung zu treffen. hat. An der unter Leitung des Chefs des General: 
ſtabes der Armee auszuführenden großen Generalſtabsreiſe nehmen zum 
Haupttheile Offiziere des großen General⸗ſtabes Theil. Die Commandirung 
derſelben erfolgt durch den Chef des Generalſtabes der Armee. Außerdem 
können zu dieſer Reife herangezogen werden: zwei Generale, zwei 19 — 
mentscommandeure und einzelne Generalſtabsoffiziere der Commandobe⸗ 
or Die Commandirung aller, nicht dem großen Generalftabe ange: 

örenden Offiziere erfolgt auf Erſuchen des Chefs des Generalitabes der 
Armee durch die betreffenden Generalcommandos bezw. oberſten Waffen⸗ 
behörden. Ferner können an dieſer Reiſe Theil nehmen ein oder zwei 
Intendanten, deren Commandirung durch den Chef des Generalſtabes 
der Armee beim Kriegsminiſterium beantragt wird. Die Dauer der Reiſe 
wird von dem Chef des Generalſtabes der Armee beſtimmt und hängt, 
außer von den durch die Generalidee u. ſ. w. beſtimmten Grenzen, von 
den vorhandenen Mitteln ab. Im Allgemeinen wird die Zeitdauer auf 
etwa 21 Tage zu bemeſſen ſein. Corps⸗Generalſtabsreiſen finden in der 
Regel bei 9 Armeecorps ſtatt, dieſelben werden geleitet von dem Chef des 
Generalſtabes des betreffenden Armeecorps. Die Dauer der Corps⸗Gene⸗ 
ralſtabsreiſen iſt einſchließlich der Hin⸗ und Rückreiſe nach und von 
dem erſten bezw. letzten Verſammlungsorte in der Regel auf 17 Tage zu 
bemeſſen, kann jedoch nach Ermeſſen des Chefs des Generalſtabes der 
Armee verlängert und verkürzt werden. Der Beginn der Reiſe wird vom 
commandirenden General feſtgeſetzt und den betreffenden Behörden u. ſ. w. 
mitgetheilt. 

[Der achte Congreß für innere Medicin] findet vom 15. bis 
18. April 1889 zu Wiesbaden ſtatt. Das Präſidium deſſelben über⸗ 
nimmt Herr v. Liebermeiſter (Tübingen). Herr Schultze (Bonn) wird eine 
Gedächtnißrede auf Herrn Rühle halten. Folgende Themata ſollen zur 
Verhandlung kommen: Montag, den 15. April: Der Ileus und ſeine Be⸗ 
handlung. Referenten: Herr Curſchmann und Herr Leichtenſtern. Mitt: 
woch, den 17. April: Die Natur und Behandlung der Gicht. Referenten: 
Herr Ebſtein und Herr Emil Pfeiffer. Folgende n ſind an⸗ 
emeldet: Herr Immermann (Baſel): Ueber die Functionen des Magens 
ei Phthiſis tuberculoſa. Herr Peterſen e Ueber die Hippo⸗ 
kratiſche Heilmethode. Herr Fürbringer (Berlin): Ueber Impotentia virilis. 
Herr L. Lewin (Berlin): Ueber Arzneibereitung und Arzneiwirkung. 


[Das Feſteſſen zu Ehren des Miniſters v. Puttkamer] fand 
am Montag Nachmittag im Kaiſerhof ſtatt. Herr v. Puttkamer ſaß zwiſchen 
dem Oberpräſidenten v. Kleiſt⸗Retzow zur Rechten und dem Fürften Iſen⸗ 
burg⸗Birſtein zur Linken; gegenüber hatten der Oberpräſident v. Seydewitz 
aus Breslau und Ben von Rauchhaupt ihre Plätze. Gegen 150 Herren 
nahmen an dem Feſteſſen theil. 

[Ein Zuſammenſtoß zweier Ringbahnwagen] am Montag 
Abend war leider von a Folgen beg leitet. In Folge falſcher 
Weichenſtellung fuhr gegen 9 Uhr ein vom Oranienburger Thor kommen⸗ 
der Ringbahnwagen auf das nach der gene See führende Ge: 
leife der Friedrichſtraße, und zwar in demſelben Augenblick, in welchem 
ein ihm entgegenkommender Wagen derſelben Linie dieſe Stelle paffirte. 
Obwohl die Kutſcher beider Wagen, die große Gefahr erkennend, ſofort 
bremſten, vermochten ſie ihre Gefährte auf dem ſchlüpfrigen Geleiſe 
doch nicht zum Stehen zu bringen, und einen Augenblick ſpäter ſtießen 
die Vorderperrons beider e F — die Pferde waren bei Seite 8 > 
ſprungen — mit folder Gewalt zuſammen, daß die auf den Perrons be: 
findlichen Paſſagiere und Kutſcher auf die Straße geſchleudert und die 
Vorderperrons zertrümmert wurden. Der Schaffner des einen Wagens 
(Klein) wurde mit ſolcher Gewalt mit dem Kopfe gegen die einen Viertel⸗ 
zoll ſtarke Zahlſcheibe geſchleudert, daß ihm die Backen und Kinnlade 
aufgeſchnitten wurden. — affner Wegener, mit der rechten Hand in 
eine Fenſterſcheibe geſchleudert, erlitt erhebliche Verletzungen an derſelben. 
Klein fand Aufnahme in der königlichen Klinik. Die von den Perrons 

eſtürzten Paſſagiere, ſowie die Inſaſſen der beiden Wagen kamen mit 
leichten Contuſionen davon. 

[Polizeilich au agen wurde die öffentliche Töpfer-Verſammlung, 
die am Montag im Schützenhauſe, Linienſtr. 5, tagte und in der der von 
der Tarifcommiſſion ausgearbeitete Lohntarif- Entwurf zur Berathung 


Achtes Abonnement⸗Concert des Orcheſter-Vereins. 


Außer Mendelsſohns Hebriden-Ouverture enthielt das Programm 
nur Moszkowski'ſche Orcheſtercompoſitionen: zwei Sätze aus der fin: 
foniſchen Dichtung „Johanna d'Are“ und Vorſpiel und Balletmuſif 
aus der Oper „Boabdil, der letzte Maurenkönig“. Dieſe außer⸗ 
gewöhnliche Bevorzugung eines Tonſetzers mag in der perſönlichen 
Anweſenheit des Betreffenden ihren Grund gehabt haben; einem 
großen Theile der Zuhörer wäre ſicherlich etwas Abwechſelung erwünſcht 
geweſen. Dem erſten Satz der Moszkowski'ſchen Sinfonie iſt die 
programmatiſche Ueberſchrift beigegeben: „Johanna's Hirtenleben. Eine 
Viſion bringt ſie zum Bewußtſein ihrer hohen Sendung.“ Eine 
ſcharfe Gegenſätzlichkeit in der Durchführung war alſo dadurch ſchon 
vorgezeichnet; die Gelegenheit, tonmalerich zu wirken, lag ſo nahe, 
daß man ſich nicht wundern kann, wenn der Componiſt mit beiden 
Händen danach gegriffen hat. Meiner Anſicht nach hat er mehr davon 
gegeben, als für die Totalwirkung des Satzes nöthig und nützlich ge: 
weſen iſt. Dieſes überaus behagliche Ausdehnen einzelner an ſich nicht 
beſonders inhaltsſchwerer Momente, die wir ſelbſt bei einem aus dem 
Vollen ſchaffenden Talente, wie z. B. bei Schubert, nur ungern mit 
in den Kauf nehmen, erſcheint da nicht angebracht, wo es ſich um 
die Schilderung einer ruhigen und theilweiſe ſogar etwas monotonen 
Situation handelt. Hier hätte knappe Kürze und weiſe Beſchränkung 
eine größere Wirkung hervorgebracht. Die äußerſt geſchickte Behand⸗ 
lung des Orcheſters macht die übermäßige Ausdehnung wohl erträg⸗ 
licher, aber fie hilft doch nicht über die Kleinheit der muſikaliſchen 
Ideen hinweg. Bei weitem intereſſanter iſt uns der Theil der 
Sinfonie erſchienen, welcher den Einzug der Sieger zur Krönung 
in Rheims ſchildert. Das Hauptthema erinnert in feiner rhyth⸗ 
mifchen Gliederung allerdings einigermaßen an eine ſehr bekannte 
Stelle aus der Afrikanerin, aber die Durchführung geſchieht in ſo 


ſelbſtſtändiger und effectvoller Weiſe, daß man das Stück, dem man 


den Vorwurf übermäßiger Länge nicht machen kann, mit Ver⸗ 
gnügen anhört. — Weit weniger habe ich mich mit den vier Sätzen 
aus der z. Z. noch ungedruckten und unaufgeführten Oper „Boabdil“ 
befreunden können. Möglicherweife machen fie auf der Bühne mehr 
Eindruck; im Concertſaale kann man ſich nur an den rein muſi⸗ 
kaliſchen Werth halten. Das Vorſpiel iſt hübſch gearbeitet, fein in⸗ 
firumentirt und von unleugbarem Wohlklange, ermangelt aber leider 
jeder originalen Erfindung. Daß Wagner mit ſeinem Lohengrin dabei 
zu Pathen geſtanden hat, iſt ſo handgreiflich, daß man dem Componiſten 
nur rathen kann, das Vorſpiel in dieſer Form nicht drucken zu laſſen. 
Die Balletmuſik wurde, da die ſonſt übliche Concertdauer ſchon längſt 
überſchritten war, vom Publikum nur mit halber Aufmerkſamkeit ge⸗ 
hoͤrt. Sollte der Componiſt darüber ungehalten geweſen ſein, daß 
man ſich bereits nach der zweiten Nummer zum Aufbruch anſchickte, 
ſo hat er die Schuld ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Das Programm ent⸗ 
hielt nicht die mindeſte Notiz, aus wie viel Nummern die Balletmuſik 
beſtände, und das Publikum hatte die volle Berechtigung, den For⸗ 


oll werden von 7—5 Uhr; im Winker von Tageshelle bis zum Eintritt 
der Dunkelheit, aber nicht länger als acht Stunden; bei künſtlichem Licht 
überhaupt nicht. Als Arbeitsunterbrechungen ſind vorgeſehen eine halbe 
Stunde Frühſtücks⸗ und 1½ Stunde Mittagspauſe. uch ſoll nur auf 
Bauten gearbeitet werden, in denen ſchon die Fenſter eingeſetzt ſind. Es 
ſoll nach Maßgabe des vevidirten Tarifs auf Accord gearbeitet werden mit 
folgenden Ausnahmen: Bei Arbeiten auf Kamine und altdeutſche Oefen, 
Spülbecken und Badeeinrichtungen ſoll die Arbeit mit 94 Pf. pro Stunde, 
gleich 7,50 Mark per Tag bezahlt werden; Ueberſtunden, Sonntagsarbeiten ꝛc. 
mit 1,88 M. pro Stunde. Da nun in der vorhergehenden Verſammlung 
beſchloſſen worden war, nur nach Accord zu arbeiten, ſo entſpann ſich eine 
lebhafte Debatte darüber, ob die Commiſſion berechtigt war, obige Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen in den Tarif aufzunehmen. Die Verſammlung wurde 
hierbei ſchließlich fo aufgeregt, daß der überwachende Polizeilieutenant ſich 
veranlaßt ſah, dieſelbe im Intereſſe der öffentlichen Ordnung aufzulöſen. 


Schweiz. 

[Das erſte Crematorium in der Schweiz.] Der „Magd. Ztg.“ 
wird aus Zürich, 20. Jan., geſchrieben: In Anweſenheit von zahlreichen 
Vertretern der Behörden fand heute in dem neuerbauten Crematorium 
auf dem Centralfriedhof eine Leichenverbrennung ſtatt. Der Proceß, der 
ſich — den Augen der Zuſchauer von Anfang bis zu Ende ſichtbar — 
innerhalb ungefähr anderthalb Stunden abſpielte, bot nichts, wodurch 
auch nur im Geringſten das Gefühl der Pietät oder der Schicklichkeit 
hätte verletzt werden können. Der Sarg wird auf den Vortiſch vor der 
Oeffnung des Brennraums gelegt und von dieſem Augenblick an wird 
alles Weitere ohne ſichtbares Eingreifen von Menſchenhänden mechaniſch 
beſorgt. Wer einer ſolchen Feuerbe tattung beiwohnt, wird zugeben müſſen, 
daß dieſelbe nicht weniger ernſt und würdig iſt, als die bisher übliche 
Grablegung. Wir fügen noch bei, daß während des Verbrennungsactes 
ſich in keiner Weiſe ſchädliche oder unangenehme Gaſe bemerkbar machten. 
Nach den bisherigen beiden Proben (denn die heutige war die zweite), die 
als in jeder Beziehung gelungen bezeichnet werden müſſen, kann man 
ſagen, daß das in Zürich angewendete Syſtem Bourry ſich gut bewähren 
werde, und es unterliegt kaum einem Zweifel, daß dieſe — in der Schweiz 
bisber noch nirgends eingeführte — Beſtattungsweiſe ſich nicht nur in 
Zürich raſch einbürgern, ſondern auch in anderen größeren Städten der 
Schweiz Nachahmung finden wird. Was den Koſtenpunkt anbelangt, ſo 
wurde ausgerechnet, daß eine Feuerbeſtattung auf etwa 50 Fres. zu ſtehen 
kommen wird. Man hofft nunmehr, das zürcheriſche Crematorium am 
9. oder ſpäteſtens am 16. Februar officiell einweihen und übergeben zu 
können. Tags darauf ſchon würde die erſte officielle Feuerbeſtattung vor 
ſich gehen, indem hierzu längſt die einbalſamirte Leiche eines Mannes 
bereit liegt, der mit dem Wunſche geſtorben iſt, im neuen Zürcher Crema⸗ 
torium beigeſetzt zu werden. 


Frankreich. 


s. Paris, 21. Jan. [Die Wahlbewegung. — Das Ber: 
bot des Stückes „L’officier bleu] Die Wahlcampagne treibt 
in Paris die ſeltſamſten Blüthen! So iſt ſeit geſtern an allen Mauern 
ein Plakat zu leſen, durch welches 5000 Gläubiger des Citoyen is: 
bonne, der bekanntlich von einem Theil der Communiſten als Can⸗ 
didat aufgeſtellt worden iſt, die Pariſer auffordern, nicht für denſelben 
zu ſtimmen, da ſie ihn als Deputirten nicht pfänden laſſen könnten 
und fie von feinen 9000 Franes Deputirtengehalt Jeder hoͤchſtens 
40 Cts. erhalten würden. Auf den Boulevards wurde geſtern ein 
äußerlich einem Pfefferkuchen gleichendes Gebäck als „Pain de Bou- 
langer“ für 10 Cts. verkauft; wer ſich durch das appetitliche Aeußere 
deſſelben verführen ließ, hineinzubeißen, wurde gewahr, daß es aus 
Häckſel beſtand. Unter der braunen Hülle des Kuchens kam dann 
ein Blättchen mit der gedruckten Inſchrift: „Brot, wie es Boulanger 
nach den Wahlen den Pariſern geben wird,“ zum Vorſchein. Anderer⸗ 
ſeits überſchwemmen die Boulangiſten die Capitale mit Caricaturen 
auf Jacques, die Miniſter und die Parlamentarier und gleichzeitig 
mit den ihrer Rache dienenden Journalen. Man erhielt dieſelben — 
„Cocarde“, „France“, „Intranſigeant“ u. ſ. w. — geſtern überall 
gratis angeboten. Die Frage: „Woher das Geld?“ iſt angeſichts 
ſolcher koſtſpieligen Propaganda wirklich ſehr berechtigt. 
terne“ will als Antwort hierauf heute wiſſen, daß Boulanger vor 
einigen Tagen 400 000 Franes aus England erhalten habe; andere 
Zeitungen, vor Allem der ſonſt fo ernſte „Siècle“ tiſchen hingegen 
wiederum das alberne Märchen auf, daß deutſche Geheimfonds für 
Boulanger in Paris thätig find. 


Die „Lan⸗ 


Was die Verſammlungen anbetrifft, d 
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welche indeſſen durch das energiſche Eingreifen der Polizei nirgends 


größere Dimenfionen anzunehmen vermochten. Nur ein auf 500 bis 
600 Mann zu ſchätzender Schwarm antiboulangiſtiſcher Studenten, 
welche die Boulevards und das Faubourg Montmartre ſingend 
und „a bas Boulanger“ rufend durchzogen, geriethen mit boulan⸗ 
giſtiſchen Camelots in ein Handgemenge, welches zu beenden 
der Polizei viele Mühe koſtete. Boulanger ladet inzwiſchen alle 
Geſchäftsinhaber, Reſtaurateure, Industrielle u. ſ. w. in feine Mob: 
nung, um ſie um ihren Beiſtand bei der Wahl und um Beein⸗ 
fluſſung ihrer Leute zu ſeinen Gunſten zu bitten. Er ſoll bereits 
mehr als 20000 Perſonen auf dieſe Weiſe zu ſich haben kommen 
laſſen, von denen viele ſehr enttäuſcht und wüthend ſein Haus ver⸗ 
ließen, da ſie beim Empfang ſeiner Karte auf eine große Beſtellung 
des Prätendenten gehofft hatten. — Die Kammer führt während 
dieſer Wahlperiode mit rührender Beharrlichkeit fort, die Discuſſton 
aller irritirenden Projecte und Interpellationen zu vermeiden, d. h. 
zu verſchieben und in möglichſt langſamem Tempo in der Berathung 
der nunmehr bereits ſeit 7 Wochen auf der Tagesordnung ſtehenden 
Militärvorlage fortzufahren. Von dieſer Seite aus braucht man 
wahrlich keine aufregenden Zwiſchenfälle vor der nächſten Woche zu 
befürchten! — Verſchiedene republikaniſche Zeitungen tadeln den 
ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Mohrenheim, wegen feiner Haltung 
dem bekanntlich verbotenen Stück „L’officier bleu“ gegenüber. Er 
ſoll allerdings nicht das Verbot deſſelben gefordert und ſomit ſich 
keimesfalls direct in eine innere Angelegenheit Frankreichs gemiſcht, 
dagegen in politiſchen und Privatkreiſen verſchiedentlich ſich ſehr miß⸗ 
billigend über das Project einer Aufführung dieſes Stückes in Paris 
geäußert haben. Nach dem Verbot des Stückes empfing er dann 
den Director des Gymnaſe⸗Theaters, Koning, der natürlich durch dieſe 
Maßnahme der Regierung in ſeinen Intereſſen ſehr geſchädigt wird, 
und welcher den Botſchafter fragte, was denn an dem Stücke Ruß⸗ 
land beleidige und welche Streichungen Herr Mohrenheim für noth⸗ 
wendig erachte, damit das Verbot zurückgenommen würde. Der 
Botſchafter erwiderte, er müſſe dies dem Tactgefühl Herrn Koning's 
überlaſſen, verſichere ihn aber ſeines wohlwollenden Beiſtandes, eine 
Antwort, welche die Journale gleichfalls nicht paſſend finden, da 
fie eine Bevormundung der franzöſiſchen Regierung durch Rußland 
anzudeuten ſcheine, etwa derart, daß er nach der Genehmigung 
Rußlands auf Zurücknahme des Verbots dringen würde. Es wirft 
dieſer Vorfall einen kleinen Schatten auf die franzöſiſch⸗ruſſiſche Freund: 
ſchaft, der indeſſen ſchwerlich von langer Dauer fein wird. 


J. Paris, 22. Januar. [Herr Ferdinand von Leſſeps] hat 
an alle Intereſſenten des Pana ma-Canals nachſtehendes Schreiben 
gerichtet: 

„Meine Herren! 
Das Vertrauen, mit dem Sie die dn pe at der Landenge von 
75 unternommen und fortgeſetzt haben, Ihre mächtige Union, Ihre 
ntſchloſſenheit, den Canal fertig 2 ſtellen und zu erhalten, haben ſich 
auf glänzende Weiſe in der gefährlichen Kriſis bethätigt, welche wir durch⸗ 
machen und aus der wir ſiegend hervorgehen werden zur Ehre Frank⸗ 
reichs, zum Wohl und Fortſchrikt der Welt. Es iſt jetzt nicht der Augen⸗ 
blick, auf die Hinderniſſe zurückzukommen, welche das ſchon ſo weit fort⸗ 
geſchrittene Werk zu hemmen drohten. Unſere Abſichten gehen höher, wir 
müſſen der Zukunft direct entgegenſehen und fie ſuchen. In dem Augen⸗ 
blick, da Alles verloren ſchien, hat Ihre Kaltblütigkeit, Ihre Uneigen⸗ 
nützigkeit und Selbſtverleugnung Alles gerettet. Ihrem Beiſpiele folgend, 
haben Unternehmer mittelſt Abmachungen, die ihnen zur Ehre gereichen, 
die Sortfehung der Arbeiten während einer Zeit gefichert, welche genügt, 
um die Organiſation für die Vollendung des Canals durchzuführen. 
Actien- und n die Comités von Paris und der Pro⸗ 
vinz, alle haben begriffen, daß die Suspendirung der Coupons⸗Einlöſung 
ein unfruchtbares Opfer wäre, rn nicht die S 
legirten Stellung des Capitals zur 1 hätte, das z 
des Werkes dient. Das geſetzliche Nittel, welches von unſeren 
hervorragenden Rathgebern angezeigt wird, iſt die Auflöſung der 
jetzigen Geſellſchaft, die Bildung „einer neuen Geſellſchaft, die an 
die Stelle der erſten tritt und für ihren Beiſtand ein Prioritäts⸗ 
Anrecht auf die Ergebniſſe des Betriebes hat. Dieſe Maßregeln werden 
er auf den 26. Nene einberufenen außerordentlichen General-Ver⸗ 


chaffung einer privi⸗ 
f r. Volkentdun 


jo arteten fie am geſtrigen Tage verſchiedentlich in Schlägereien aus, ſammlung der Aetionäre unterbreitet werden. Ich nehme die Bildung 


ſtand. In dieſem Tarif ſind folgende Forderungen aufgeſtellt. Gearbeitet 
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tiſſimo⸗Schluß des zweiten Satzes für den Schluß des Ganzen zu 
halten. Die beiden erſten Theile der Balletmuſik erheben ſich nicht 
über die conventionelle Mache; ſie verrathen überall die Hand des 
routinirten Muſikers, der alle Complicationen der Orcheſtrirung mit 
Leichtigkeit beherrſcht, aber fie ermangeln jener feinen Einzelzüge, die 
geeignet find, ſolche Arbeiten auch dann, wenn fie aus ihrem ſceniſchen 
Zuſammenhange herausgeriſſen werden, acceptabel zu machen. Der 
Schlußſatz der Balletmuſit enthält einen ſolchen Zug. Ein kleines 
Motiv beherrſcht das Ganze. Es tritt mit einer Rückſichtsloſigkeit, 
einer Hartnäckigkeit auf, als ob es mit dem Kopfe durch die Wand 
rennen wollte; was die andern Stimmen dazu ſagen, iſt ihm ganz 
gleichgiltig. Eigenſinnig, weder nach rechts noch nach links blickend, 
verfolgt es feinen Weg und ſtößt alles, was ihm hinderlich iſt, mit 
kräftigen Ellenbogen zur Seite. Ob's ſtimmt, ob's nicht ſtimmt — 
thut nichts. Vielleicht wirkt gerade dieſer Satz auf der Bühne gar 
nicht; wenigſtens wird es für den Balletmeiſter keine leichte Aufgabe 
ſein, die entſprechenden Attituden und Gruppirungen herauszuklügeln. 
Als Concertſtück iſt er unbedingt zu approbiren. Herr Moſzkowski 
leitete ſeine Compoſitionen mit großer Umſicht, das Orcheſter folgte 
ihm überall willig und hingebend. Wenig zur Geltung kam die 
Harfenpartie in den Sinfonie-Fragmenten; ſie verſchwand zum 
großen Theile in den Stürmen des Orcheſters. Sämmtliche Stücke 
wurden beifällig aufgenommen, ebenſo die von Herrn M. Bruch 
dirigirte Hebriden⸗Ouverture. N 

Herr Profeſſor Heinrich Barth aus Berlin gehört ſozuſagen 
unter die Stammgäſte des Orcheſtervereins. Ueber ſein Spiel läßt 
ſich kaum noch etwas Neues ſagen, ebenſowenig über die von ihm 
gewählten Vortragsſtücke, Beethovens g-dur-Goncert und Chopins 
Andante spianato und Polonaise brillante (op. 22), welche allen 
Clavierſpielern und wohl auch dem größten Theile derer, die ſich auf 
das bloße Clavierhören beſchränken, genügend bekannt ſind. Die 
Technik des Herrn Barth iſt noch immer ebenſo zierlich, klar und ſicher, wie 
früher, feine Auffaſſung von jener Objectivität, die in einen Com: 
poniſten nichts hineininterpretirt, ſondern ſich damit begnügt, das, was 
ſchwarz auf weiß daſteht, mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit und in 
ſauberſter Ausführung wiederzugeben. Eine Vergewaltigung fremder 
Ideen, wie ſie ſich beiſpielsweiſe Rubinſtein erlaubt, iſt bei Herrn 
Barth undenkbar; nie ſpielt er ſich ſelbſt. Beethovens g-dur-Goncert 
iſt hierorts wohl ſchon mit mehr Schneid und Verve geſpielt worden, 
aber kaum je noten und ſinngetreuer. In der Chopin'ſchen Polonaiſe 
nahm Herr Barth das Tempo etwas ſtürmiſcher, als es ſonſt üblich 
iſt, wurde aber ſonſt den techniſchen und inhaltlichen Anforderungen 
des Werkes in jeder Beziehung gerecht. Herr Barth wurde auf das 
Freundlichſte bewillkommt und nach jedem Satze enthuſtaſtiſch applaudirt; 
die uſuelle Zugabe fand nicht minder dankbare Zuhörer. 


E. Bohn 


Die Stamm Mutter des ſchwediſchen Königs⸗ 
chlechtes. 


ö geſ 
Desirée reine de Sudde & de Norvöge. Par le baron de Hochschild. 
1888.) 


Stockholm u. Paris. 

Ende der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, kurz vor 
Ausbruch der franzöſichen Revolution, meldete ſich im Haufe des Mar: 
ſeiller Seidenhändlers Clary ein Subaltern-⸗Militärbeamter mit einem 
Einquartierungszettel. Der Hausvater verſpürte nicht die mindeſte 
Luſt, ſeine behagliche Ruhe durch lärmendes Soldatentreiben ſtören 
zu laſſen. Deshalb wies er den Eindringling höflich mit einem an 
deſſen Oberſten gerichteten Briefe ab, in welchem er bat, ihm lieber 
einen höhergeſtellten Ofſtzier als Gaſt zu ſenden. Der fo artig hin⸗ 
auscomplimentirte Fourier war Bernadotte, der ein Dutzend 
Jahre hernach die Haustochter heimführen und zur Königin von 
Schweden erheben ſollte. ; 

Fräulein Deſirée Clary, geboren am 8. November 1781, war 
zur Zeit dieſes erſten Beſuches ibres nachmaligen Gatten im Marſeiller 
Familienhauſe, vermuthlich auf der Kloſterſchule. Die Stürme der 
ungeheuren Umwälzung trieben die Kleine heim; 1794 ſtarb ihr 
Vater, ihr Beſchützer ward einſtweilen der älteſte Bruder. Ein 
geradezu romanhafter Zufall ſollte Defircee — wie ſie ſelbſt ihrem 
nachmaligen Kammerherrn, Baron Hochſchild, erzählte — mit den 
Bonapartes in Beziehung bringen: 

„Mein Bruder war, ich weiß nicht mehr aus welchem Grunde, 
verhaftet worden und feine Frau befand ſich in höͤchſter Aufregung, 
denn die Revolutionsgerichte übten und liebten eine erſchreckend be⸗ 
ſchleunigte Juſtiz. Meine arme Schwägerin ſah ihren Gemahl ſchon 
guillotinirt und entſchloß ſich, zu ſeiner Rettung den Volksvertreter 
Albitte aufzuſuchen, der dazumal zufällig in Marſeille weilte. Da ſie 
nicht allein gehen mochte, forderte ſie mich auf, ſie zu begleiten. 
Man ließ uns in ein großes Gemach, den Vorſaal von Albittes 
Empfangszimmer, eintreten; in dieſem Raum war ein ganzer Schwarm 
von Bittſtellern zu ſchauen. Wir ſetzten uns in eine Ecke und hier ſchlief 
ich, von der Aufregung, der ſchweren Hitze und der Stickluft niederge⸗ 
drückt, ein. Als ich erwachte, war Alles finſter, nur eine Laterne warf 
einen Lichtſtreif durch das Corridor⸗Fenſter auf den Teppich mien 
Schwägerin war verſchwunden, ebenſo die Schaar der früheren 22 ienz⸗ 
werber. (Meine Begleiterin hatte mich, wie ſie nachher erzählte, a 
wecken wollen, als die Reihe an fie kam; als Albitte fie verabſchiedete, 
konnte ſie mich nicht wieder auffinden. Sie war durch eine andere 
Ausgangsthüre fortgeeilt, um ihrem Gatten ſo . als möglich die 
frohe Botſchaft ſeiner Befreiung zu bringen; zudem hatte fie geglaubt, 
daß ich gewiß ohne ſie den Heimweg antreten würde.) Während ich 
mich noch ſchlaftrunten zu ermuntern verſuchte, bemerkte ich mit einem 
Male, daß ich nicht allein war. Ein Mann, der juſt aus den Ge⸗ 
mach des Volksrepräſentanten herauskam, wollte wiſſen, wieſo ich zu 
ſolcher Stunde mich allein an dieſem Ort befände? Nachdem ich 
ihm mein Abenteuer berichtet, beruhigte er mich über das Geſchick 


wor 
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Boulangers Scheidungsproceß.] Das „XIX. Sidele“ bringt 
lee Einzelheiten über — von N angeſtrengten Schei⸗ 
dungsproceß. Vor dem Gerichtspräſidenten, der die beiden Gatten in 
ſeinem Arbeitszimmer empfing, gab Herr Boulanger nur die Klage an, 
Frau Boulanger weigere ſich, unter das eheliche Dach zurückzukehren. 
„Keineswegs“, ſoll u Boulanger geantwortet haben, „und wenn der 
General mir ſeinen Arm anbieten wil, ſo bin ich bereit, ihm zu folgen.“ 
Der General, durch dieſen Vorſchlag ganz aus der Faſſung gebracht 
mußte ſeine Batterien wechſeln. Er wurde zornig und heftig und brachte 
andere — vor. Zur Zeit, da er Miniſter geweſen, habe ſich Frau 
Boulanger beharrlich geweigert, im Haufe des Miniſteriums zu wohnen 
Als er ferner in dem Zweikampf mit Herrn Floquet gefährlich verwundet 
morben, Habe ex auf bie Pflege ſeiner Gattin gezählt, die ich aber darauf 
beſchränkt habe, ſich bei den behandelnden Aerzten nach ſeinem Be⸗ 
finden zu erkundigen. „Verzeihung“, erwiderte Frau Boulanger, „als ich 
mich einfand, um Sie zu pflegen, fand ich meinen Platz beſetzt und 
mußte mich daher zurückziehen. Ich that meine Pflicht, indem ich mich 
fürſorglich nach dem Befinden des Generals erkundigte.“ Frau Boulanger 
erklärte dann, ſie widerſetze ſich mit allen Kräften dem Scheidungen, 
ſuche, „da fie dem General einen Zufluchtsort für feine alten Tage ſichern 
wolle.“ Da der Gerichtspräſident die beiden Gatten nicht verſöhnen oder 
richtiger Herrn Boulanger nicht zur Verzichtleiſtung auf die Scheidungs⸗ 
klage bewegen konnte, ſo haben die Parteien noch zwei weitere Anwälte 
gngenommen, um ihre Forderungen vor Gericht zu vertreten. Boulanger 
drängt aber, wie man verſichert, feine Vertreter nicht, den Proceß zu bei 
ſchleunigen, und Frau Boulanger ihrerſeits kann wegen der Stellung, die 
ie in dem Proceſſe eingenommen hat, keine raſchere Erledigung des Handels 
verlangen, ohne mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu gerathen. So iſt es 
wahrſcheinlich, daß zahlreiche Vertagungen unter verſchiedenen Vorwänden 
ausgeſprochen werden dürften. 


Breslau, 23. Januar. 


Zur Stichwahl am Freitag, 25. Januar! 


und 13 400 ſtimmfähige Männer haben beim en I: 


3 800 em Wahlrechte keinen Gebrauch 


) Stimmen nicht 
{ Amen haben, e 2 haben, um ihm die Palme des 
zu entreißen. 2 h i 
ſinuigen Candidate zu der Stimmenanzahl des ſocialiſtiſchen 
Caudidaten gefehlt, von 13 400 kaum ein Sechstel hätten im 


ung beruft alle wahlberechtigten Männer an die 


diejenige Gewalt, die ih = 
0 m die Verfaſſung gegeben hat, der Mi⸗ 
worttich für d — „Wahlrecht ausübt, un der iſt mit verant- 
asfeuige, was dieſe Minorität beſchließt. Sich fo 

men laſſen, fo daſſelbe freiwillig anf: 


= ame. 5 ae 
eines Bruders, dann meinte er noch: „Ein kleines Fräulein, wie 


e zu nachtſchlafender Zeit nicht allein heimgehen.“ Das 
Haustpä angebotene Geleite wurde dankbar angenommen; an der 
amit it bat Defirce den Fremden, ihr feinen Namen zu jagen, 
d mit fie ihn zu ſchuldigem Danke ihrer Mutter vermelden konne; 
er wohlwollende Beſchützer hieß Joſeph Bonaparte.“ 

Schon am nächſten Tage fand ſich der artig Geladene im Haufe 
der Clarp ein: fein Herz zog ihn zu Deſirce, der er nach wenigen 
Wochen den Antrag ſtellte, ſie nach ihrem ſechszehnten Geburtstage 
als Gattin heimzuführen. Gelegentlich ſprach der Freiwerber auch viel 
von einem ſeiner Brüder, der ſich als Artillerie⸗Offizier bei der Be⸗ 
lagerung von Toulon hervorgethan, und als dieſer junge Krieger zu⸗ 
fällig nach Marſeille kam, führte ihn Joſeph bei den Clary ein. 
Defirce erklärte in ſpäterer Zeit alle Schilderungen, welche den jungen 
Napoleon als verſchloſſene Natur hinſtellten, für grundfalſch. Er fei 
von überſchäumender Heiterkeit und Mittheilſamkeit, friſch und offen, 
ein rechtes Kind geweſen. Wir glauben ihr das gern; Napoleon hatte 
fi) in die Auserkorene feines Bruders verliebt. Und mit feiner durch⸗ 
greifenden Entſchiedenheit ſagte er: „In einer richtigen Ehe müſſen 
ei ann und Frau einander ergänzen. Du, Joſeph, biſt unentſchloſſen, 
thalkegleches trifft bei Deſirse zu. Dagegen iſt Julie Clary ebenſo 
enlſcheg wie ich felbft. Für Dich wird e alſo angezeigt fein, die 
So her, © Julie zu heirathen und mir Defirce als Braut abzutreten.“ 
Napclecha) 6. Die kleine Tochter des Marſeiller Kaufmanns wurde 
zeit wohl Verlobte. Deſirse ſchrieb dem fernen General in der Folge: 
Neigung manchen zärtlichen Liebesbrief, allein allzutief ſcheint ihre 

nicht gewurzelt zu haben: ſie ließ ihren Bräutigam lange 
Zeit ohne Nach, Heweurz B ihren Bräutig 9 
Joſephine Blachricht, und Napoleon entſchloß ſich im Spätherbſt 1795, 
Vermählung mirnas zu ee mit Defizee zu brechen. Nach feiner 
theidigungs: (ben der Creolin schrieb ihm ODeſiree den folgenden Ver⸗ 

Sie wesbezeichnender Weiſe nicht: Anklage⸗) Brief: 

gerade jetzt Aus as Zweifel erfreut 5 nach ſo langem Schweigen 
dings nicht mehr rl von mir zu erha 55 ne ich kann ſchlechter⸗ 
Wenn ich auch J 85 en Rechtfertigung er ben Augen verzichten. 
ich doch wenigstens Treundſchaft und Liebe nicht mehr beſiße, fo will 
zT Sie Ihre Achtung verdienen; das bleibt mein einzige 
Troſt. Sie haben es mi 8 N { emniiger 
ante r verargt, daß ich Ihren letzten Brief nicht 
a hahe Gewiß, ich habe darin Unrecht gethan. Aber ver⸗ 
dient ein ſo leichter Fehler ſolchen Ingrimm? Und zu allem Ueber- 
fluß trug die Schuld an alledem nur ein wenig Gereiztheit und Eifer⸗ 
ſucht. Man hatte mir geſagt, daß Sie einer fhönen und reichen Dame 
den Hof machten — offenbar Ihrer jetzigen Frau. Dieſe Nachricht 
brachte mich gegen Sie auf und ward die Quelle all meines Un- 
glück. Aber, antworten Sie ſelbſt, verdiente ich deswegen, mit ſolcher 
Grausamkeit behandelt zu werden? Erinnerten Sie ſich nicht mehr 
unſerer Gelübde? Hatte ich Ihnen nicht verſprochen, Sie bei einer 
entſcheidenden Geſinnungsänderung offen davon in Kenntniß zu ſetzen 
und die Liebespfänder (les gages de mon amour) zurückzufordern, die 
Sie noch immer deſizen? IA das geſchehen? Im Unrecht find alſo 


erjenige, welcher dieſem Rufe nicht folgt, überträgt 


nur Sie allein. Das werden Sie zugeben müſſen, wenn Sie 


eben, das entſpricht nicht einem freien, ſelbſtſtän⸗ 
Nan Manne; das enthält eine e gegen 
das Vaterland. Noch ein beſonderer Grund iſt es, der na⸗ 


der | mentlich diejenigen, die ſich bisher vom politiſchen Leben zurück⸗ 


gehalten haben, weil fie an demſelben keinen Gefallen fanden und 
vor der Art des Kampfes n beſtimmen ſollte, bei der 
3 Wahl nicht zurückzubleiben. Seit Jahren tobt 
er Kampf der politiſchen Parteien, insbeſondere auch in dieſer 
Stadt, in einer Weiſe, die von Jahr zu Jahr ſich verſchärft, die 
alle böſen Leidenſchaften aufwühlt und von der man nicht anders 
ſagen kann, als man weiß nicht, wohin es führen ſoll, wenn die 
Dinge ſo weitergehen. Bei deujenigen, die bisher an dieſem 
Kampf nicht theilgenommen haben, die abſeits geſtanden haben, 
liegt die Möglichkeit, die Macht und auch der Beruf, das ent: 
Bm REekE Wort nach dieſer Richtung hin zu ſprechen. Unter 
huen halten wir uns auf, viele von uns ſind ſeit Jahr⸗ 
zehnten ihre Mitbürger, ſie kennen uns durch den fort⸗ 
dauernden — Verkehr und Umgang. Sie mögen 
eutſcheiden, ob es richtig iſt, daß man uns fortdanernd 
als Republikaner, Vaterlandsfeinde, Reichsfeinde und — 
was weiß ich — brandmarkt und beſchimpft. An der 
Bürgerſchaft — auch ſoweit ſie nicht unſerer Partei ſpeciell 
angehört, iſt es, — und die Gelegenheit dazu iſt bei dieſen Wahlen 
ice —, ihr Verdiet darüber abzugeben, ob dieſe Art des 
Kampfes weiter fortdanern ſoll. Wenn ſich dieſe Stimmen 
der bisher Unbetheiligten vereinigen, und wenn ſie deutlich er⸗ 
kennen laſſen, daß fie dieſe Art des Kampfes miſtbilligen, daß 
fie den Candidaten derjenigen Partei, die fortdanernd jo an⸗ 
gegriffen iſt, für geeignet halten, als Vertreter dieſes Wahl⸗ 
kreiſes im Reichstage zu erſcheinen und mitzuwirken an der ge⸗ 
meinſchaftlichen Arbeit zum Heile des Vaterlandes, 
meine Herren, dann könnte der Wahlkampf den Sieg dem ſocial⸗ 
demokratischen Candidaten nicht nur nicht bringen, ſondern es 
würde dies auch weſentlich Be Berbeſſerung der politiſchen 
Parteiverhältniſſe in Breslau beitragen. 

Dieſe trefflichen Worte aus der mit dem lebhafteſten Beifall auf: 
genommenen Rede des Rechtsanwalts Kirſchner vom Dinstag, 
22. Januar, wiederholen wir an dieſer Stelle mit dem Wunſche, daß 
dieſelben überall in unſrer Bevölkerung angeſichts der bevorſtehenden 
Stichwahl Beachtung finden mögen! Zu den nahezu 6000 Wählern, 
welche am 14. Januar ihre Stimme dem Candidaten der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei gegeben haben, und von denen am Freitag ſicherlich 
keine einzige fehlen wird, müſſen noch ſo viele hinzukommen, daß 
Breslau aufhört, durch einen ſocialdemokratiſchen Abgeordneten ver- 
treten zu ſein. Jeder thue am Freitag ſeine Schuldigkeit und gebe 
feine Stimme unfrem im öffentlichen Leben nach jeder Richtung hin 
bewährten Mitbürger, Herrn 


Stadtrichter a. D. Julius Friedlaender! 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 6. Januar bis 12. Januar 1889 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


ER Erle less 
Namen E Namen 82 8 N 8 Namen Sie 85 8 
der 25 der [S 8 8 der 3559 
a ER 3 6 
Städte. 8 Städte. IE =|$ Städte. 2 
8 8 Städte 88828 : 2 25 
London 351 Dresden 264 19,5 Braun⸗ 
Paris 2 260 deſſa . . 268 23,7 ſchweig .. 92 | 28,1 
Berlin 153 Brüſſel . 181 25,2 [Halle a. S.] 89 27,9 
Petersburg] 928 Leipzig 20,7 Dortmund 86 | 39,5 
ien 800 Kane)... 261 | 31,9 [Poſen .. 70 | 29,2 
Hamburg Frankfurt Eſſen 70 28,6 
inelVororteſ 510 am Mainſ 167] 18,7 [Würzburg 57 | 21,6 
Budapeſt 442 Königsberg 158 30,5 [Görlitz 59 | 27,9 
Warſchau -| 444 Venedig 150 23,5 Frankfurt 
Nom 391 Danzig 119 24,4 a. d. Oder 56 | 26,8 
Breslau 318 Magdeburg 175 27,0 [Duisburg. 52 | 21,0 
Prag und Chemnitz 122 28,1 ünchen⸗ 
Vororte 300 Stettin 106 | 247 | Gladbach 49 | 19,0 
München 1 2841 24,6 Liegnitz. 4722.9 


) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 


gerecht ſein wollen. Sie haben mich für mein ganzes übriges Leben 
unglücklich gemacht, und ich bin ſchwach genug, Ihnen zu verzeihen. 
Sie ſind nun verheirathet. Mir Armen iſt es nicht mehr erlaubt, 
Sie zu lieben, Ihrer zu gedenken. Und Sie ſagten, daß Sie mich 
lieben und die Verzögerung eines Briefes ſcheidet Sie für immer von 
der einſt ſo zärtlich Geliebten! treibt Sie, ſich mit einer Anderen zu 
vermählen. Sie — vermählt! Ich kann mich an dieſen Gedanken 
nicht gewöhnen; er toͤdtet mich; ich aber werde Sie zu der Ueber: 
zeugung bringen, daß ich meinem Schwure treu bleiben will. Wenn 
auch Sie die Bande zwiſchen uns entzweigeſchnitten — ich werde 
mich niemals mit einem Anderen verbinden. Jamais je ne me 
marierai . . . +" 

In dieſer Tonart geht es noch ein paar Seiten lang fort. Aus: 
fälle gegen die glücklichere Nebenbuhlerin, Anpreiſungen der eigenen 
edelſten Abſichten bleiben nicht aus. Napoleon beurtheilte dieſe Ge⸗ 
fühle und Romanphraſen nach ihrem vollen Nennwerthe. Je leuch⸗ 
tender ſeine Sonne erſtrahlte, deſto glänzender ſollten auch die 
Nebenſonnen vor der erſtaunten Welt ſich offenbaren. Wie er ſeinen 
Brüdern und Getreuen Königs- und Herzogskronen in den 
Schooß warf, To gedachte er auch vorſorglich der erſten 
Braut, die, von allem anderen abgeſehen, zugleich auch die 
Schweſter ſeiner Schwägerin vor. Um die Wette bewarben ſich 
Marſchälle und Verwandte Napoleons um Defirce. Ihr dritter 
Bräutigam, Duphot, wurde in Italien erſchlagen. Jérome Napoléon, 
der nachmalige Gemahl Katharinas von Württemberg, der König von 
Weſtphalen, Vater des „rothen Prinzen“, Junot und Marmont, 
hätten die hübſche, harmloſe Defirce gern heimgeführt. Keiner fand 
zu rechter Zeit das rechte Wort, keiner im rechten Augenblick die 
rechte Gnade. Was begeiſterter, leidenſchaftlicher Liebe nicht gelungen 
war, brachte ſchlaue Berechnung zu Stande. 1798 hielt der 
35 jährige General⸗Diviſionär Bernadotte um die Hand der Siebzehn⸗ 
jährigen an. Er bekam ihr Jawort. Napoleon gab aus Kairo ſeinen 
Segen dazu mit dem Spruche: „Je souhaite bonheur à Désirée si 
elle epouse Bernadotte. Elle le mérite.“ 

Der Bund ward kein glücklicher. Deſirée ſchenkte ihrem ehr: 
geizigen, tiefverſchlagenen Gemahl einen Leibes⸗ (den nachmaligen 
Thron) Erben Oscar J. Allein fie fragte nicht viel nach Thun und 
Treiben des verſchloſſenen Südfranzoſen, der ſich im Laufe der Jahre 


vom Sohn eines ſüdfranzöſiſchen Anwalts, vom Fourier im Heer des] S 


Königs Ludwig XVI., zum Kriegsminiſter und Marſchall von Frankreich, 
zum Herzog von Pontecorvo und endlich — durch rechtzeitiges Ab⸗ 
ſchwenken von Napoleon — zum Herrn und Meiſter in Schweden 
aufgeſchwungen hatte. Deſirse kehrte ſich nicht an die Ehren und 
Abſichten ihres Gemahls. Sie lebte am liebſten in ihrem Pariſer Palaſte; 
1810-1823 waren die vornehmen Schweden, die zum Beſuch der Weltſtadt 
ſich an der Seine einfanden, ihre Gäfte. Von ihrem Sohn und Gatten 
war — aus Gründen, von welchen auch Baron Hochſchild nichts ver⸗ 
räth — niemals weiter zu hören. Erſt Rückſichten der Staats raiſon 


© Verein Breslauer Aerzte. Die diesjährige Generalverſammlung 
fand am 16. Januar cr. ſtatt. In derſelben wurden der Jahres⸗, Kaſſen⸗ 
und Rendanturbericht erſtattet. Wir entnehmen denſelben, daß die Mit⸗ 
gliederzahl um 16 Ver 124 auf 140) gewachſen iſt. Es wurden im ver⸗ 
gangenen Jahre 9 Verſammlungen mit 5 wiſſenſchaftlichen Vorträgen ab⸗ 
ehalten, mehrere Fortbildungscurſe für Aerzte zu Stande gebracht, ein 
ärternachweisbureau eingerichtet und eine Reihe für den ärztlichen 
Stand wichtiger Gegenſtände erledigt. Beſonders hervorzuheben iſt die 
Thätigkeit des Vereins in Bezug auf die ärztlichen Verhältniſſe bei den 
Krankenkaſſen. Die der Ortskrankenkaſſe für Gewerbegehilfen auf ihr 
Erſuchen bereitwilligſt ertheilten Rathſchläge — als Marimalziffe für 
einen Arzt 2000 Kaſſenmitglieder, als wünſchenswerthe Ziffer nicht unter 
1000 Mitglieder anzunehmen, die Contracte mit den Aerztem auf halb⸗ 
jährliche Kündigung abzuſchließen ꝛc. — find von denſelben in allen 
Punkten befolgt worden. Die Neu⸗ reſp. Erſatzwahlen ergaben folgendes 
Reſultat: es werden Dr. Th. Körner als Vorſitzender, Dr. Buchwald als 
Stellvertreter und Dr. Kayſer als Schriftführer wiedergewählt, und an 
Stelle der drei ausſcheidenden, nicht wieder wählbaren Vorſtandemit⸗ 
glieder werden die Herren Dr. M. B. Freund, Dr. Riegner und Dr. Reich 
neugewählt. Zum Schluß entwickelte der Vorſitzende in längerer Aus⸗ 
ſich aer die mannigfachen Aufgaben und Fragen, mit welchen der Verein 
ſich im kommenden Jahr zu beſchäftigen haben wird. 


Ueber die Witterung im December 1888 macht die neueſte 
Nummer der „Stat. Correſpondenz“ nach den 5 des König⸗ 
lichen meteorologiſchen Inſtituts folgende Angaben: Während ſämmtliche 
Monate des Jahres, mit Ausnahme des Mai, vorwiegend zu kübl waren, 
wies der December faſt überall einen ſehr anſehnlichen Wärmeüberſchuß 
auf. Mit Ausnahme kleiner Gebiete in Weſtfalen und Heſſen, wo es 
etwas zu kalt war, sing die Temperatur allgemein über den Durchſchnitt 
hinaus, beſonders im Oſten der Monarchie und auf den Höhenſtationen, 
wo die poſitive Abweichung vielfach mehr als 2 betrug. Im Gegenſatze 
hierzu blieben die Niederſchläge gegen den durchſchnittlichen Werth meiſt 
unbedeutende Quantitäten zurück. Den größten Fehlbetrag zeigten Klaus⸗ 
thal und Großbreitenbach, wo die gefallenen Niederſchlagsmengen noch 
nicht den dritten Theil der gewöhnlich zu erwartenden erreichten; alsdann 
folgten als ebenfalls ſehr trocken die weſtlichen Landestheile. Wenn auch 
Schneefälle mit Ausnahme des Weſtens überall vorkamen, ſo waren die⸗ 
ſelben doch faſt durchweg von geringer Mächtigkeit, ſo daß eine Schnee⸗ 
decke ſich mehrere Tage nur im äußerſten Oſten und auf den höher ge⸗ 
legenen Stationen erhalten konnte. Unter dem Einfluſſe einer umfang⸗ 
reichen Depreſſion über Nordweſt⸗Europa herrſchten zu 
Monats ſüdliche Winde mit milder, regneriſcher Witterung. 
bildete ſich ein Luftdruckmaximum über Mitteldeutſchland aus, welches, 
an Intenſität zunehmend, ſeinen Wirkungskreis über ganz Central⸗ 
Europa erſtreckte; in Folge deſſen trat trockenes, meiſt heiteres Wetter 
ein mit allmälig ſinkender Temperatur. Am 8. lag dieſelbe allgemein, 
mit Ausnahme des äußerſten Oſtens und des Nordweſtens unter Null. 
Schon am folgenden Tage machte ſich jedoch, indem das Maximum 
flacher und ein nördlich befindliches Minimum maßgebend wurde, bei leb⸗ 
hafter weſtlicher Luftſtrömung und vielfa regneriſchem Wetter wieder 
Erwärmung geltend. Am 12. war das Minimum nach Oſten hin ver⸗ 
ſchwunden, und ein Gebiet höchſten Luftdruckes hatte ſich von Weſten her 
über Centraleuropa bis nach Rußland hinein ausgebreitet; es trat nun 
wieder trockenes, meiſt heiteres Wetter ein; die Temperatur ſank bedeutend 
und erreichte am 14. faſt überall den niedrigſten Werth des ganzen Monats 
(durchſchnittlich — 10). Bei dem weiteren Fortſchreiten des Marimuns 
nach Südoſten gewannen die im Norden lagernden Depreſſionen von Neuem 
an Einfluß, indem am 15., zunächſt an der Küſte, der Himmel ſich wieder 
trübte, ſtellenweiſe Regen ſiel und die Temperatur zu ſteigen begann, 
fo daß am 17. ganz Norddeutſchland froſtfrei war. Im mitteren und 
weſtlichen Deutſchland wurde nach einem Kälterückfalle am 18. und 19., 
veranlaßt durch das Heranrüden eines Maximums von Weiten her, der 
Witterungscharakter der folgenden Tage bedingt durch Depreſſionen über 
den britiſchen Inſeln und der Nordſee; es herrſchte in Folge deſſen trübes, 
wärmeres Wetter mit Regenfällen. Im Nordoſten dagegen ſank die 
Temperatur unter dem Einfluſſe der im weſtlichen Rußland lagernden 
Anticyklonen ftetig bis zum 25., während gleichzeitig vereinzelt Schneefälle 
auftraten; nachher brachten aber auch hier die von Weſten her ſich 
näbernden Depreſſtonen Erwärmung hervor. In den letzten Tagen des 
Monats traten weſentliche Aenderungen weder in den Luftdruckverhältniſſen 
noch in der Wärme, welche nahezu normal geworden war, ein. 


„ Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski begiebt ſich heute 
zu einer Schwurgerichtsſitzung nach Liegnitz. 

* Vom Stadttheater. In der morgen, Donnerstag, ſtattfindenden 
Ka der Oper „Martha“ ſingt Fräulein Beuer zum erſten Male die 
Nancy. Sonnabend, den 26. Januar, findet zur Vorfeier des Geburts⸗ 


tages des Kaiſers die erſte Aufführung des vaterländiſchen Schauſpiels: 
„Die Quitzows“ von E. v. Wildenbruch ſtatt. 


Beginn des 


beſtimmten Bernadotte als König Karl XIV. Johann von Schweden, 
Defiree in den zwanziger Jahren, gelegentlich der Vermählung feines 
Sohnes mit der Prinzeſſin von Leuchtenberg, nach Stockholm zu be⸗ 
ſcheiden. Arglos, im guten Glauben, daß ſie wiederum nach Paris, 
zu ihren alten Freunden und Unterhaltungen werde heimgelangen 
können, hatte ſich Defirce zu der mühſamen Reife bereit finden laſſen. 
Bernadotte beharrte aber auf ſeinem Wunſche, ſeine Königin fortan 
an ſeinem Hofe zu ſehen. Von 1822 bis zu ihrem 1860 erfolgten 
Tode blieb Defirce nunmehr in Schweden, in ihrem freudenloſen, 
gelangweilten Daſein nur ſelten aufgerüttelt durch außerordentliche 
feſtliche oder tragiſche Ereigniſſe. 

1829 ließ ſich, nach langem Widerſtreben Bernadotte's, unſere 
kleine Marſeillerin feierlich als Königin von Schweden krönen. 1844 
ſollte ſie den Heimgang ihres königlichen Gemahls, 1859 den Tod 
ihres einzigen Sohnes Oscar J. erleben. In ihrem Enkel, König 
Karl XV., ſah ſie noch die dritte Generation der Bernadotte den 
Thron beſteigen, dann ſchied fie ſelbſt (17. December 1860) ſchmerz⸗ 
und ahnungslos, achtzigjährig, aus einem Daſein, deſſen wunderſame 
Wechſelfälle faſt an ein Feen-Märchen erinnern. Nur in Zeiten er⸗ 
neuter Völkerwanderung, wiedergeborener Kriegsfürſten- Herrlichkeit 
erſchienen Schickſals-Wendungen denkbar, welche die Kinder ſüdfran⸗ 
zöſiſcher Kleinbürger auf die Throne Guſtav Waſa's, Guſtav 
Adolph's und Karls XII. führten. Es war wie eine Umkehrung 
der Wikinger⸗ und Normannenzüge. Bernadotte dankte ſein 
Glück nicht blos der Zeit, ſondern zugleich auch ſeiner ſcharfen, 
rechtzeitig benutzten Witterung für Napoleons Schwäche. Er war 
ſchlangenklug und rückſichtslos, wie die Realpolitiker der Gegenwart, 
die übrigens bei Bernadottes Landsleuten, den Pyrenäen⸗Schmugglern 
alter und neuer Zeit, noch lange nicht ausgelernt haben. Defiree 
dagegen ſcheint uns — trotz aller apologetiſchen Verſuche Hochſchilds 
— weder im Guten, noch im Schlimmen eine Ausnahme⸗Natur. 
Sie wäre ebenſo gleichgiltig in ruhigen Zeiten die Frau eines fried: 
liebenden Seidenhändlers geworden, wie ſie ſich in das Schickſal fügte, 
von dem erſten Kriegshelden ihrer Zeit geliebt und verlaſſen zu wer⸗ 
den, wie ſie ſich, fern von Heimath und Jugendfreunden, auf den 
Schlöſſern von Roſersberg und Drokningholm über den Verluſt ihrer 
Pariſer Thee-Cirkel tröſtete. Eckart. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. In Bonn habilitirte ſich Dr. phil. Heinrich 

chenk aus Siegen als Privatdocent für Botanik. — In Zürich iſt, 
laut „Frankf. Ztg.“, Dr. Julius Wolf zum ordentlichen Profeſſor der 
Nationalökonomie ernannt worden. — Die Privat⸗Docenten Dr. Walther 
und Dr. Kückenthal werden Anfangs März Jena verlaſſen, um eine Nord: 
polfahrt zu unternehmen. 


Wilhelm Sommer, der gemüthvolle Erzähler, von dem wie in 
Feuilleton unſeres Blattes mehrere mit Beifall aufgenommene Beiträge 
veröffentlicht haben, iſt vor Kurzem in der Heil- und Pflegeanſtalt Waldau 
bei Bern an einer Herzlähmung geſtorben, tief betrauert von feiner in 
Winterthur lebenden Mutter. 


Am Zten 


„Die Wildente“ zur erſten Aufführung. 

—pp= Die indireeten Steuern der Stadt Breslau haben im 
III. Quartal des Etatsjahres 1888/89 eine Geſammteinnahme von 
430 295,31 M. ergeben, mithin gegen den Etat 51 645,31 M. mehr, gegen 
das Vorjahr 12 520,44 M. mehr. Im Einzelnen haben die verſchiedenen 
ra ergeben: Die Wildſteuer 17 003,29 M., gegen den Etat 
mehr 9003,29 M., gegen das Vorjahr weniger 1639,76 M.; die Bierſteuer 
14 842,88 M., gegen den Etat mehr 1342,88 M., gegen das Vorjahr mehr 
377,41 M.; der Schlachthofzins 13 705,65 M., gegen den Etat mehr 
2055,65 M., gegen das Vorjahr 294,96 M. mehr; der Braumalzſteuer⸗ 
zuſchlag 47 757,21 M., gegen den Etat mehr 4007,21 M., gegen das Vor: 
jahr mehr 1124,23 M. und die Schlachtſteuer 336 986,28 M., gegen den 
Etat mehr 35 236,28 M., gegen das Vorjahr mehr 12 363,0 Von 
letzterer Steuer ſind an die außerhalb des Schlachtſteuerbezirks gelegenen 
Gemeinden 1334 M. ‚gesabit worden und zwar an Roſenthal 358,75 M., 
an Pöpelwitz 538,25 M., an Herdain 163 M. und an Gräbſchen 274 M., 
ſo daß überhaupt 428 961,31 M. in die Kämmerei«⸗Kaſſe gefloſſen find. 

* Bon der Univerſität. Am Sonnabend, 26. Jan. er., Vormittag 
11 Uhr, wird Herr Eduard Otto Schulze feine Inaugural-⸗Diſſertation 
„Niederländiſche Siedelungen in den Marſchen an der unteren Weſer und 
Elbe im 12. und 13. Jahrhundert“ zur Erlangung der philoſophiſchen 
Doctorwürde gegen die Opponenten Dr. phil. Ernſt Mätſchke und 
Dr. phil. Karl Schindelwick öffentlich vertheidigen. 

* Jüdiſch⸗theologiſches Seminar (Fränckel'ſche Stiftung). Vor 
uns liegt der Jahresbericht des Seminars für 1888, in demſelben heißt 
es: „Das jüdiſch⸗theologiſche Seminar begeht am 27. Januar 1889 zum 
fünfunddreißigſten Male die Gedächtnißfeier ſeines Stifters, des verewigten 
Commercienraths Jonas Fränckel. Die Zahl feiner Schüler, die ſämmtlich 
Studirende der hieſigen Univerſität ſind oder ihre akademiſchen Studien 
bereits beendet haben, beträgt jetzt einundfünfzig.“ Bei der diesjährigen 
Jun werden die Candidaten DDr. Grünfeld, Poznanski, Schönberger und 

immels, nachdem fie die theologiſch⸗wiſſenſchaftliche und die talmudiſch⸗ 
rabbiniſche Prüfung vorſchriftsmäßig beſtanden haben, entlaſſen werden. 
Von ehemaligen Hörern des Seminars ſind im vergangenen Jahre die 
glatten zu Rabbinatsämtern berufen worden: Dr. Krakauer, bis dahin 

abbiner in Paſewalk, wurde Rabbiner in Lauenburg in Pommern. Dr. 
Theodor, bis dahin Rabbiner in Berent, wurde Rabbiner in Bojanowo. 
Dr. Horovitz wurde Rabbiner in Bielitz (Oeſterxeichiſch⸗Schleſien). Dr. 
* bis dahin Rabbiner in Ratibor, wurde Rabbiner in Ulm. Dr. 

orges, bis dahin Rabbiner in Carlsbad, wurde Rabbiner in Leipzig. 
Dr. Moritz Guttmann aus Beuthen OS. iſt zum Rabbiner in Culm be⸗ 
rufen worden. 


* Der 1. Unterverbandstag der Provinz Schleſien des Bundes 
ſelbſtſtändiger Maler und Lackierer wird am 20. und 21. Februar 
in Liegnitz abgehalten werden. Auf der Tagesordnung ſtehen: Jahres⸗ 
bericht des Vorſtandes. Kaſſenbericht, Reviſorenwahl, Decharge. Berichte 
einzelner Innungen über ihre Thätigkeit. Antrag der Innung Beuthen: 
Gründung einer Unter⸗Verbands⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe. Ueber Grün⸗ 
dung eines Arbeits⸗Nachweiſe-Bureaus für die Provinz Schleſien. Ueber 
eigene . Maler⸗ und Lackierer-Gewerbe. Ueber den 
nächſten XI. deutſchen Maler-Bundestag 1889 in Breslau. Einheitliche 
Lehrbriefe und Contracte. Feſtſetzung der Cenſuren-Prädicate bei Prü⸗ 
fungen. Bericht der Fachſchule Breslau. Wahl des nächſten Vororts. 
Geſuche betr. Aufnahmen, Anträge, Referate für den Verbandstag ſind an 
den Vorſitzenden, Obermeiſter Babin, Dorotheenſtraße 8 in Breslau, zu 
richten. Mit dem Verbandstage iſt eine Ausſtellung von Fabrikaten als: 

arben, Lade, Pinſel, Leim, Geräthſchaften, Werkzeuge, Maſchinen, 
aterialien, Fachliteratur und neu erfundener Hilfs-Abpparate verbunden. 


„ Eiſenbahn Koſel⸗Poln.⸗Neukirch. Der „Leobſch. Ztg.“ wird aus 
Bauer witz geſchrieben: „Wie uns von verſchiedenen Seiten mitgetheilt 
wird, ſollen in nächſter Zeit die Vorarbeiten zum Bau einer Bahn von 
Koſel nach Poln.⸗Neukirch vorgenommen werden. Der Bau dieſer Strecke 
und die Fortſetzung derſelben über Bauerivis nach Katſcher (event. 
Troppau) iſt ein dringendes Bedürfniß für die ſüdlichen Theile der Kreiſe 
Koſel und Leobſchütz, welche bis jetzt leicht zu erreichende Bahnanſchlüſſe 
vollſtändig entbehren. Die Stadt Katſcher iſt wohl die einzige Stadt in 
Schleſien, welche mit den verbundenen Dörfern Langenau und Krottfeld 
bei einer Einwohnerzahl von circa 10000 noch keine Freer hat. 
Die in dieſen Orten betriebenen Webereien können wegen Mangels an 
einer Eiſenbahnverbindung keinen rechten Auſſchwung nehmen, und Tau⸗ 
ſende von Arbeitern müſſen in der ſchwierigſten Weiſe ihr Leben friſten. 
Als vor einigen em die Handelskammer für Oberſchleſien den Bau 
von verſchiedenen Secundärbahnen im Regierungsbezirk Oppeln der königl. 
Regierung vorſchlug, war auch auf die vorſtehende Strecke Rückſicht ge: 
nommen und wurde damals von verſchiedenen Seiten die Ertragsfähigkeit 
dieſer Linie erörtert. Die Textil⸗Induſtrie in Katſcher, ſowie die dortige 
Mühlen⸗Induſtrie, die Zuckerfabrik und die anderen Fabriken in Bauer⸗ 
witz laſſen eine angemeſſene Rentabilität wohl erhoffen.“ 


Breslauer landwirthſchaftlicher Verein. Heute fand im 
Saale der Hanſen'ſchen Weinhandlung die Jahres:General-Berfanmlung 
ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Der Vorſitzende, Landes⸗ 
Oekonomie-Rath Korn, eröffnete die 1 mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. Zunächſt wurde mitgetheilt, daß bezüglich des diesjähri⸗ 

en Maſchinenmarktes alles entſprechend vorbereitet ſei. Die Bres⸗ 
auer Handelskammer hat an den Verein das Geſuch gerichtet, 
ihr mitzutheilen, ob Mitglieder des Vereins bereit wären, 
bei Streitgkeiten an der Börſe in Bezug auf die Qualität 
des Getreides als 1 mitzuwirken. Der Vor⸗ 
Staub hält dieſes Erſuchen für ſehr bedeutſam und wird die nothwendigen 
Erhebungen anſtellen. — Eine aeg aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung geht dahin, zu veranlaſſen, daß bei den Kreis⸗Rinderſchauen die 
neueſten Vorrichtungen zur Verhütung von Unfällen bei Maſchinen aus⸗ 
geſtellt würden. Der Vorſtand ſprach ſich dagegen aus, empfiehlt aber 
eine n derartiger Vorrichtungen für den Maſchinenmarkt. So⸗ 
dann erſtattete Dr. Kutzleb den Jahresbericht über die Thätigkeit des 
Vereins im Jahre 1888. Der Verein zählt 627 Mitglieder, gegen 595 im 
Vorfahre, ſowie 10 Ehrenmitglieder. Die Verſammlung wählte hierauf 
wei Rechnungs⸗Reviſoren, ſowie durch Acclamation Rittmeiſter Stapel⸗ 
eld, Rittergutsbeſitzer Schacht und Landes-Aelteſten von Schönberg als 
Abgeordnete zum Central-Collegium. 

$ Preußiſcher Verein zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger. Das Centralcomité dieſes Vereins, welcher in 
Berlin ſeinen Sitz hat, hat in dieſen Tagen an die Vorſtände der ver⸗ 
ſchiedenen Kriegerverbände eine Zuſchrift gerichtet, in welcher es heißt: 
„Die Beitimmung der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 3. Septbr. 1887, 
wonach für die Folge neben den Ritterorden nur die mit den deutſchen 
Vereinen vom rothen Kreuz in Verbindung ſtehenden Vereine zu einer 
Unterſtützung des Militär⸗Sanitätsdienſtes im Kriege berechtigt ſind, wusch 
die e dieſes Wunſches zu einer Ehrenpflicht, auf die nicht 
oft genug aufmerkſam gemacht werden kann, da ohne die von den Krieger: 
vereinen übernommene Ausbildung von Sanitätscolonnen eines der wich⸗ 
tigſten Gebiete der freiwilligen Krankenpflege brach liegen würde.“ Um 
auch für das Jahr 1889 überſehen zu können, in welchem Umfange die 
Kriegervereine im Stande ſind, durch die vorhandenen Sanitätscolonnen 
die freiwillige Krankenpflege wirkſam zu unterſtützen, werden Nachweiſun⸗ 
gen hierüber aus den einzelnen Kriegervereinen des Landes bis 15. Febr. e. 
erbeten. 

—8— Beitreibung von Geldbeträgen ſeitens der Vollziehungs⸗ 
beamten. Nach § 25 Abſatz 2 der Allerhöchſten Verordnung vom 17. Sep⸗ 
tember 1879 über das Verwaltungszwangsverfahren wegen Beitreibung 
von Geldbeträgen ſind die Vollziehungs bheamten (Executoren) nur nach 
1 des ihnen ertheilten ſchriftlichen Auftrages zur Empfangnahme 
von Geldern ermächtigt; ebenſo dürfen dieſelben bei Ausreichung von 
Koſtenrechnungen gablungen nur nach Inhalt ihres ſchriſtlichen Auftrages 
entgegennehmen. Den zur Tragung der Koſten Verpflichteten ſteht nach 

19 derſelben Verordnung das Recht zu, die Vorzeigung des ſchriftlichen 
uftrages zu verlangen. Dieſe geſetzlichen Beſtimmungen find vielfa 
nicht bekannt; die zur ee Verpflichteten gehen vielmehr häufig von 
der irrthümlichen Annahme aus, daß f durch Zahlung an den n 
beamten unbedingt von ihren Verpflichtungen befreit werden. o iſt es 
denn ſchon vorgekommen, daß die Schuldner, weil ſie an den nicht zur 
Empfangnahme des Geldes berechtigten Vollziehungsbeamten gegahtt hatten, 
nachher nochmals Zahlung leiſten mußten, auch nicht in der Lage waren, 
ihre Anſprüche gegen den untreuen Vollziehungsbeamten, weil dieſer 
zahlungsunfähig war, wirkſam geltend zu machen. Es dürfte daher an⸗ 
ezeigt ſein, darauf hinzuweiſen, daß die an Vollziehungsbeamte eh eis 
ahlungen, zu deren Empfangnahme dieſen die Berechtigung fehlt, als 
a, tige Zahlungen nicht anzufehen find und deshalb bei etwaiger 
Unter epi ſeitens untreuer Beamten nochmals gefordert werden 
können. Die Provinzial⸗Steuerdirectoren ſind angewieſen, die vorſtehend 


Im Lobetheater gelangt morgen, Donnerstag, Ibſens Schauſpiel 


mitgetheilten Beſtimmungen von Zett zu Zeit zur öffentlichen Kenniniß teſkanten nur die eine Bedin 


zu bringen. 

Der Renovations⸗Bau der Magdaleuen⸗Kirche. In einem 
weiteren, für die „Schleſ. che hrt geſchriebenen Artikel über die Re⸗ 
novation der Magdalenenkirche führt Herr Paſtor prim. Matz u. A. Fol⸗ 

endes aus: des fen mit der Wegräumung des Geſtühls begann man 

en Abbruch des hölzernen, weißlackirten Altargitters, ſowie die Ent⸗ 
fernung des hohen Crucifixes und der unter und neben demſelben ſtehen⸗ 
den vergoldeten Frauen⸗ und Engelsgeſtalten. Dieſelben werden in der 
erneuerken Kirche nicht wieder erſcheinen, jo wenig wie die im Barockſtyl 
ausgeführten, mit ihren Schnörkeln und Wulſten wenig erfreulichen und 
von Nägelſpuren ganz durchlöcherten Altarſchranken. Wie auf einer in 
die Rückſeite des Hochaltars eingelaſſenen Tafel zu leſen iſt, ſtammt die 
ganze Altaranlage in der zuletzt geſchauten Geſtalt aus dem Jahre 1666, 
Und iſt eine Stiftung des wohlhabenden Kaufmanns und Kirchenvorſtehers 
Friedrich re der auch ein noch heute in der Verwaltung der Kirchen: 
kaſſe befindliches Legat für das Fenſter und den Vorhang hinter dem 
Altar geſtiftet hat. Man muß bekennen: dieſe vergoldeten Engel⸗ und 
Frauengeſtalten, die bisher unter dem Crucifix auf dem überaus nüchtern 
gehaltenen hölzernen Altaraufſatz ſtanden, konnten doch kein reines äſthe⸗ 
tiſches Wohlgefallen erwecken: von den geradezu verzeichneten Formen der 
einen Frauengeſtalt, die den Stamm des Pe umklammert hielt, ganz 

u geſchweigen, ſo konnte doch wohl eine in Gold gekleidete Trauer am 

uße des Kreuzes von Golgatha einem nur halbwegs gebildeten Sinne 
nicht zuſagen, und ſo iſt denn in dem wohldurchdachten Anſchlag der Er⸗ 
neuerungsarbeiten die Aufrichtung eines neuen Altars von Sandſtein mit 
giebelartig ſich erhebendem gothiſchen Aufſatz vorgeſehen, der in ſtill⸗ 


wirkender Einfachheit und Gediegenheit zu Füßen des großen Glas⸗ 
gemäldes in der öſtlichen Chorſchlußwand dem ganzen Mittelſchiff 
der Kirche einen ſtimmungsvollen, würdigen bſchluß gewähren 


wird. Auch ſollen die Altarſtufen höher hinauf geführt werden, fo 
daß die Stätte der Abendmahlsfeier auch eine ihrer religiöſen 
und gottesdienſtlichen Bedeutung entſprechende dominirende Stellung 
im Geſammtorganismus des Heiligthums erhält. Nur andeutend ſei 
darauf hingewieſen, daß es vielleicht möglich ſein wird, einige der ziemlich 
ſtarken Marmorplatten aus dem bisherigen Fußbodenbelag im Innern 
der Kirche ſachgemäß bearbeitet an dem unteren Aufbau des neuen Altars 
zur Verwendung zu bringen. Die Koſten für dieſen ſteinernen Altar ſind 
vorläufig auf 7000 M. veranſchlagt; für würdige Ausſtattung mit Altar⸗ 
tüchern, Antependien und Teppichen für Podeſt, Stufen und Altarraum 
wird der bis ſetzt noch fleißig ſammelnde Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein 
der Gemeinde Sorge tragen und unter ſachverſtändiger Anleitung er⸗ 
fahrener Kunſtkenner gewiß Schönes und Erhebendes zu Gottes Ehre 
leiſten. — Noch wollen wir nicht vergeſſen hinzuzufügen, daß eine von 
mehreren Seiten an den Abbruch des alten Altars geknüpfte Hoffnung 
übel getäuſcht worden iſt. Man weiß, daß unſere Magdalenen⸗Kirche im 
Beſitz von Reliquien geweſen iſt. Kaiſer Karl IV., der Luxemburger, 
dieſer bekannte Niebbaber und Wohlthäter Breslaus, hat durch feinen 
Kanzler, den Biſchof Prezlaw von Breslau, unſerer Kirche zwei Stückchen 
Holz vom Kreuze Chriſti, einen Dorn aus der Dornenkrone des Heilands 
und ein Stück von den Gebeinen der Maria l verehren laſſen, 
iwie aus dem Indulgenzbrief des Biſchofs vom VI. Id. April (8. April) 
1365 zu erſehen iſt; man weiß ferner, daß der letzte katholiſche Pfarrer 
zu Magdalena, der bekannte Dr. Oswald Winkler aus Straubing, an 
das obenerwähnte Holz vom Kreuze Chriſti ein Stück ediegenes Gold 
hat anfügen laſſen, wie das umfangreiche und kunſtvolle Grabdenkmal 
des 1517 geſtorbenen Prieſters, nahe bei der Sacriſtei an der nördlichen 
Chorwand, noch heute beſagt. Die Kirche des Mittelalters pflegte nun ſolche 
werthvolle und hochgeſchätzte Reliquien, wenn ſie nicht behufs häufigeren Vor⸗ 
zeigens in der Verſammlung der andächtigen Gemeinde leicht erreichbar und 
beg an ſein mußten, in einem hohlen Raume mitten im gemauerten Körper 
es Altars, in dem ſog. „sepulerum“ zu bergen. Man war deshalb mit 
Recht geſpannt, was man von dieſen ſeltenen Schätzen in unſerem Hoch⸗ 
altar vorfinden werde. Als die große ſchwere Steinplatte, welche die 
„mensa“ des Altars bildet, abgehoben war, fand ſich allerdings das ziem⸗ 
lich umfangreiche und tiefe sepulerum, jener hohle Raum, vor, aber — 
derſelbe war bis auf einige kleine zum Theil wunderlich geformte Schalen 
und Krüglein von Thon oder von Glas, in denen ſich Spuren vertrock⸗ 
neter Farbe befanden, völlig leer. Mit den Reliquien iſt es bei uns aus! 
Das hölzerne, vergoldete Reliquienbehältniß in Blattform, von dem unſer 
8 eee Dr. H. Luchs in ſeinem „Führer von Breslau“ 
lan daß er aus dem XIV. Jah 
kleineren Sacriſtei gezeigt würde, i 3 
muſeum gewandert. — Doch wieder zurück zu unſeren Wegräumungs⸗ 
und Sicherungsarbeiten. Das auf der Kelchſeite neben dem Altar ſtehende 
Sacramentshäuschen aus Sandſtein, aus dem XV. Jahrhundert, 
wurde ebenſo wie der benachbarte Taufſtein ſammt ſeinem kunſtvollen 
ſchmiedeeiſernen Gitter (1576 von dem Bildhauer und Steinmetzen 
Friedrich Groß geſertigt) in einen ſtarken Bohlenverſchlag an Ort und 
Stelle eingekäſtelt; in derſelben Weiſe wurde das noch herrlichere andere 
Kunſtwerk des Friedrich Groß aus dem Jahre 1580, nämlich die ſchöne 
alabaſterne Kanzel, geſichert. Auch einige der größeren Epitaphien in 
der Kirche, welche von ihrem Standort zu entfernen zu koſtſpielig oder zu 
gefährlich geweſen wäre, wurden ebenſo wie das große, ſiebentheilige * 
fenſter im Chorraum mit dem 1850 von König Friedrich Wilhelm IV. 
geſchenkten Glasgemälde durch feſten Bretterverſchlag verſchaalt. — Glück⸗ 
lich wurde ſodann die ſchwere, nur mit größter Behutſamkeit auszuführende 
Arbeit der Ablöſung und Entfernung der zahlreichen, meiſt hölzernen 
Epitaphien und Bilder von den Pfeilern und Wänden der Kirchenſchiffe 
und der Kapellen vollendet; jedes Stück wurde mit Nummer verſehen, nach 
ſeinem bisherigen Standort katalogiſirt und dann behufs Aufbewahrung 
und ſpäterer Aufbeſſerung in einen großen Schuppen des Zimmermeiſters 
Knoeke überführt. Schwerlich werden alle dieſe ca. 120 Gedenktafeln 
ihren alten Platz in der renovirten Kirche wiedererhalten; denn da die 
für diefelben vorzugsweiſe benutzten Pfeiler und Vorlagen des Mittel⸗ 
ſchiffs als Ziegelrohbau behandelt und in ihrer urſprünglichen Profilirung, 
deren ſie zum Thel beraubt geweſen, wieder hergeſtellt werden ſollen, kann 
man die ganze Frucht und die volle Wirkung dieſer Arbeit nicht wieder 
dadurch zerſtören und aufheben wollen, daß man durch Wiederanbringung 
der Epitaphien den wohlthuenden Eindruck der aufſteigenden Profillinien 
dieſer Mittelſchiffspfeiler weſentlich herabmindert. Nachdem ferner die 


Baluftraden der Emporenbrüſtungen, die ſtellenweiſe mit buntfarbigen N 


Wappenſchildern in Holzſchnitzerei aus dem 18. Jahrhundert geſchmückt 
ſind, abgebrochen, auch die in den einzelnen Kapellen angebrachten Wendel⸗ 
treppen auf Nimmerwiederſehen entfernt waren, konnle man daran gehen, 
den Fußboden, welcher im Hauptraum aus Granitplatten, im Presby⸗ 
terium aus Holzdielung und in den Kapellen aus Ziegel: und Surg 
pflaſter in buntem Wirrſal beſtand und im Laufe der Zeit n 
nutzung, vor allem aber durch Senkungen des darunter befindlichen Erd⸗ 
reichs ſich durchweg in einem berüchtigt ſchlechten Zuſtande befand, aufzu⸗ 
nehmen, um ſodann einen feſten a der 1 eine 
mehr als fußſtarke Sandaufſchüttung und über derſelben zunächst ein 
flachſcitiges Ziegelpflaſter tragen ſoll, worauf dann zu oberſt ein ge⸗ 
muſterter Belag aus hellen und dunklen Flieſen kommen ſoll. Jener feſte 
Untergrund, der auch die ſichere Baſis für die Zuleitungscanäle ins Auge 
efaßten Centralheizung . ee e e bilden wird, 
iſt nunmehr hergeſtellt und trägt bereits feſt und ſicher das in 
fünf Stockwerken bis zu den höchſten Gewölbekappen auſſteigende 
Gerüft, welches gegenwärtig das ganze Mittelſchiff ausfüllt und 
von dem aus jetzt die Maurer den alten Putz von allen Ge⸗ 
wölben und Wänden abschlagen, da derſelbe, an vielen Stellen von 
ungleicher Stärke, durch wiederholtes Uebertünchen und bedeutende 
Staubablagerung ein wellenförmiges Ausſehen, in ſeiner öden grauen 
Tünche überhaupt einen trübſeligen Anblick gewährte und einer Erneue⸗ 
rung nothwendig bedurfte. — Kaum hatten die Maurer dies Abſchlagen 
des alten Putzes vorſichtig begonnen, als man die bei ſolchen Arbeiten 
nicht ſeltene Entdeckung auch hier machte: es zeigte ſich, daß die Pfeiler, 
die an ihnen guffelgenben Hohlkehlen, die von einem Pfeiler zum andern 
ſich hinüberſchwingenden Schildbogen, ſowie endlich alle Gewölberippen 


chf urſprünglich in Ziegelrohbau angelegt waren und zwar, wie der Augen⸗ 


ſchein unwiderſprechlich lehrt, dergeſtalt, daß auf einen rothen Ziegel ein 
blauer folgte, wodurch ein überaus anſprechender, alle conftructiven Theile 
kräftig heraushebender Farbeneffect auf die einfachſte Weiſe hervorgebracht 
war; nur die zwiſchen dieſen Theilen liegenden Wand⸗ und Gewölbe⸗ 
flächen waren abgeputzt geweſen, zum Theil mit Malereien bedeckt. Es 
iſt leicht einzuſehen, daß dieſe Entdeckung, für den gan en Renovations⸗ 
plan von der man ran ift; denn wir find heutzutage in 
unſerem nationalen deutſchen Bewußtſein, wie in unſerer äſthetiſchen 
Erkenntniß, Gott ſei Dank, fo weit gelangt, daß wir durch die⸗alles ver⸗ 
hüllende, alles Eigenthümliche mit dem langweiligen Grau ihrer Farb⸗ 
loſigkeit übertünchende pietätloſe Einförmigkeit und Nüchternheit hindurch 
zu der echt deutſchen Freude am eigenthümlich und charalteriſtiſch farben⸗ 
reich geſtalteten und dargeſtellten zurückgreifen; und wir haben als Bro: 


ahrhundert ſtammte und früher in unſerer 
8 wohl in das ſchleſif Alterthums⸗ 


ng zu ſtellen, daß die Mannigfaltigkeit 
der Formen nicht verwirre, daß der bunte Wechſel der Farben die 
friedevolle, einheitliche Harmonie des frommen Geiſtes ſtöre, daß das 
Sinnliche nicht das Geiſtige beherrſche, ſondern ihm diene, daß das 
Einzelne in ſeiner Beſonderheit ſich dem Ganzen dienend, keuſch und 
demüthig, zart und innig eingliedere und unterordne. In dieſem Geiſte 
ſoll denn auch die Erneuerung unſerer Magdalenen⸗Kirche mit Gottes 
Hilfe und der Menſchen Kunſt ſich vollziehen und er, der die Herzen 
lenkt und die Hände ſtärkt, gebe zum Wollen das Vollbringen! — Das 
ſteht alſo heute ſchon feſt: in die Geſchmackloſigkeit und Pietätloſigkeit 
werden wir nicht zurückfallen und die conſtructiven Theile (Pfeiler, Schild⸗ 
und Gurtbogen) wieder mit Kalkputz überziehen. Wie aber die Wand⸗ 
und Gewölbeflächen zu behandeln fein werden, das bedarf noch ſorgfältiger 
Ueberlegung und raſtlos treuer Arbeit. Denn das muß geſagt werden: 
was ſich an maleriſchem Schmuck unter dem alten Putz bis ſetzt gezeigt hat, 
(und die Arbeit des Abſchlagens und Entfernens der alten Hülle iſt ziemlich 
vollendet!) iſt wenig und dies Wenige von ſehr zweifelhaftem Werth. Zwar 
das war ja eine ganz erfreuliche, und für die Erneuerung werthvolle Entdeckung, 
als wir wahrnahmen, wie unter den Hammerſchlägen des Maurers an 
den fünf Schlußſteinen im letzten Gewölbejoch gerade über dem Altar ſich 
in der Mitte das Lamm mit der Kreuzesfahne und in den vier umgeben⸗ 
den die ſymboliſirenden Geſtalten der vier a is; hervortraten; fie 
werden alle fünf in erneutem Farbenglanz auf die ehrwürdige Abend: 
mahlsſtätte unten am Hauptaltar herableuchten; auch die in einem Schluß⸗ 
ſtein des nördlichen Seitenſchiffes, in dem dem Nordthurm zunächſt be⸗ 
legenen Joche neuentdeckte oder vielmehr bloßgelegte, für die Baugeſchichte 
unſerer Kirche bedeutſame eingemeißelte Jahreszahl 1669 wird nicht wieder 
übertüncht werden. Aber was ſoll man mit den Bildern anfangen, die 
an dem die Grenze zwiſchen dem Chorraum und dem Mittelſchiffe be⸗ 
* 5 ri angebracht ſind? Da findet ſich, von unten 
eginnend, zunächſt auf der Nordſeite die weit über lebensgroß gemalte 
Geſtalt der Maria Magdalena, an dem ihr eigenen Attribut des in 
den Händen gehaltenen Salbengefäßes kenntlich; ihr gegenüber, auf dem 
anderen Schenkel des Bogens, der andere Schutzpatron unſerer Kirche, 
Andreas, an dem griechiſchen Kreuz leicht erkennbar; und über beiden, 
bis zum Scheitelpunkt des Bogens hinauf, auf jeder Seite ſechs Medaillons 
mit Bildniſſen, von denen einige ganz unkenntlich, andere nur nach dem 
in ihren Händen befindlichen Schriftbande deutbar ſind. „Habacuc“ lieſt 
man auf der einen Seite; ihm gegenüber, ſchwer lesbar, mins 
(Zephanja), beide jüdiſche Propheten hier die im ſpitzen Zipfel endigende 
Mönchskutte auf dem Haupt; einen „Moyſes“, einen Elias“, einen 
„Lazarus“ entziffert man noch, und letzterer war ja in der That laut eines 
Ablaßbriefes vom Jahre 1447 mit Andreas und Maria Magdalena der 
dritte Schutzpatron unſerer Kirche (ugl- Schmeidler, urkundliche Beiträge, 
1837, Seite 21). Zwei Könige mit Kronen auf dem Haupte erkennt man 
noch, aber ihre Namen hat die unerbittliche Kalktünche verſchlungen, zwei 
räthſelhafte Wappenbilder beendigen zuletzt jede der beiden Bildnißreihen; 
ji find bis jetzt unerklärt. Und Alles und Jedes iſt in ziemlich roher 

eiſe, faſt nur mit den beiden auch ſonſt in kirchlichen Malereien vor⸗ 
herrſchenden Farben, mit Grün und Roth, in wenig anſprechendem Linien⸗ 
zuge gemalt; an eine Erneuerung in ähnlicher Geſtalt iſt kaum zu denken. 
Grün und roth, ſo ſind auch die ſchilfartigen, großblätterigen Pflanzen⸗ 
ornamente gehalten, welche, Stiel, Blatt und Frucht darſtellend, die Ge⸗ 
wölbekappen des ganzen Mittelſchiffes zwiſchen den der Gemeinde wohl 
bekannten goldenen Sonne, Mond und Sternen zieren: ziemlich roh aus⸗ 
geführte, wunderliche Gebilde der ſpäteren Gothik, aus dem Ende des 14. 
oder Anfang des 15. Jahrhunderts ſtammend. Das Alles wird man 
ſchwerlich, auch wenn man könnte, ſo erneuern wollen, ſo wenig wie 
die abſonderliche Wandmalerei der Gymnaſialkapelle, die einen rieſengroßen 
Chriſtophorus neben den in ebenſolchen Dimenſionen ausgeführten Geſtalten 
einer Maria und Eliſabet, die ſich in inniger Freundſchaft beide Hände zum 
Gruß reichen, zur Darſtellung bringt. Hier wird wohl Anderes, Beſſeres 
an die Stelle treten müſſen.“ 

* Alpenverein, Seetion Breslau. Die nächſte Monatsverſamm⸗ 
lung des Alpenvereins findet am Freitag, 25. Januar er., ſtatt. In der⸗ 
ſelben wird Regierungs⸗Referendar Dr. Witte den angekündigten Vortrag 
über ſeine Reiſe „von Chätillon nach Grindelwald“ halten. 

Beſitzveränderungen. Matthiasſtraße Nr. 441, Verkäufer: Bau⸗ 
BT Ernſt Hippe; Käufer: Particulier Carl Schölzel. — Neue 
Weltgaſſe Nr. 10 und Reußenohle Nr. 48, Verkäufer: Verwittwete Frau 
Schuhmachermeiſter S Käufer: Steindruckereibeſitzer Albert 

aumert. — Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 62, Verkäufer: Verwittwete 
Bauunternehmer H. 7 2 ſte Neu⸗ 
mann. — Antonienſtraße Nr. 1 „Verkäufer: le e Lewyf & “ 
Stellmachermeiſter Ernſt Knobel und deſſen Ehefrau Bertha Knobel, geb. 
Hanke. — Neudorfſtraße Nr. 36, Verkäufer: Particulier Theodor Seidel; 
Käufer: Bäckermeiſter Paul Neugebauer. — Gneiſenauplatz Nr. 4, Ber: 
käufer: Zimmermeiſter Friedrich Konſchak; Käufer: Kaufmann Curt Beeck. 

„ Höruerſchlittenfahrt. Die Hörnerſchlitten⸗Bahn von den böhmi⸗ 
ſchen Grenzbauden aus iſt bereits eröffnet. Im Inſeratentheil der vor⸗ 
liegenden Nummer befindet ſich ein hierauf bezügliches Inſerat. 


O Bolkenhain, 22. Jan. [Kreistag — Hundeſperre.] In der 
Sitzung des Kreistages wurde einſtimmig beſchloſſen, die durch tauſend 
theilbare Hälfte des verfügbaren Reingewinns der hieſigen Kreis⸗Sparkaſſe 
zur Deckung der dem Kreiſe Bolkenhain zur Laſt fallenden Koſten des 
Baues der Eiſenbahnlinie Striegau⸗Bolkenhain zu verwenden. In gleicher 
Weiſe ſollen 4000 M. aus dem Reſervefonds pro 1898/89 entnommen und 
dem Fonds = ei, der Kreisordnung pro 1888/89 zugeführt 
werden. — Nachdem in dem benachbarten Niedek⸗Wärgsdorf kürzlich ein 
tollwuthkranker Hund getödtet worden ift, tft über Würgsdorf ſelbſt, ſowie 
über alle innerhalb 4 Kilometer davon belegene Ortſchaften, alſo auch 
über unſere Stadt, für den Zeitraum von 3 Monaten die Hundeſperre 
amtlich angeordnet worden. 

= Grünberg, 22. Jan. [Kriegerverein. — Schul⸗Inſpection.] 
Der hieſige Krieger⸗ und Militärverein, welcher zur Zeit 382 Mitglieder 
zählt, hielt am Sonntag, feine ſtatutengemäße General⸗Verſammlung ab. 
Das Vereinsvermögen ſtieg im verfloſſenen Jahr von 4508,50 Mark auf 
5130 M. Drei aus dem Vorſtande ſtatutengemäß ausſcheidende Mitglie⸗ 
der wurden wiedergewählt. Die Generalverſammlung beſchloß, auch Erſatz⸗ 
Reſerviſten, welche eine 10wöchentliche Uebung abſolvirt haben, in den 

erein aufzunehmen. — Paſtor prim. Lonicer iſt die Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
ſpeetion über die evangeliſchen Schulen des hieſigen Kreiſes und die Orts⸗ 
Inſpection der hieſigen Bürgerſchulen übertragen worden. 

h. Lauban, 21. Jan. er gt ag In der geſtern Nachmittag 
im Hotel zum „Hirſch“ abgehaltenen und ſehr zahlreich beſuchten Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes Lauban hielt Ritterguts⸗ 
pächter Gläſer⸗Beerberg einen Vortrag über die vom landwirthſchaftlichen 
Centralverein der Provinz Schleſien in Ausſicht genommene Stuten 
und Fohlenmuſterung. Sodann ſprach in Vertretung des Directors der 
landwirthſchaftlichen Winterſchule in Görlitz, Oekonomierath Dr. Böhme, 
welcher verhindert war, feinen angekündigten Vortrag zu halten, der Land⸗ 
wir thſchaftslehrer Georg Deininger aus Görlitz über die Bodenentſtehung 
und Bodenbearbeitung, ſowie über die Krankheiten unſerer Culturpflanzen 
und deren Bekämpfung. Der Vorſitzende, Dr. Wünſche⸗Nieder⸗Oertmanns⸗ 
dorf, referirte ſodann über die Erzeugung der Kartoffeln aus Samen. — 
Sonnabend hielt die hieſige Section des Rieſengebirgsvereins ihre ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung ab. Nach . Rechnungslegung wurde 
der bisherige Vorſtand — Superintendent Thuſius (Vorſitzender) und 
Kaufmann L. Neumann (Kaſſirer) — wiedergewählt. Sodann wurde die 
Tagesordnung für die am 11. und 12. Juni c. bierſelbſt ſtattfindende 
Generalverſammlung des Centralvereins vorläufig feſtgeſtellt. Für den 
zweiten Verſammlungstag iſt ein Ausflug durch den ſtädtiſchen Hochwald 
nach dem Queisthal zwiſchen Markliſſa und Greiffenberg in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Heute find es 25 Jahre, daß Kaufmann und Stadtrath 
Lindner hierſelbſt von der damaligen Stadtverordnetenverſammlung als 
Rathsherr gewählt wurde. Seit dieſer nien hat Stadtrath Lindner un⸗ 
unterbrochen dem hieſigen Magiſtrats⸗Collegium als ee geeglied 
angehört und der Stadtgemeinde nicht unweſentliche Dienſte ge eiter — 
In Anbetracht des auch in unſerer Gegend zur em. Werthes 
der ländlichen Grundſtücke hatte man an maßgeben er Stelle in Erwä⸗ 
gung gezogen, ob es ſich nicht empfehlen dürfte das der hiefigen Stadt⸗ 
gemeinde gehörige Dominium Geibsdorf aufzuforſten. In der fetzten 
Stadtverordnetenverſammlung wurde jedoch auf Antrag des Magiſtrats 
beſchloſſen, das u Gut vom 1. Juli c. auf weitere 12 Jahre zu ver: 
pachten. — Das Tſchirch' ſche Ehepaar im benachbarten Bertelsdorf feiert 
am 12. Februar c. die digmantene Hochzeit. Das Jubelpaar befindet 
ſich in dürftigen Verhältniſſen; beide Ehegatten ſtehen im 84. Lebensjahre. 
— Der hieſige Turnverein ernannte Stadtrath Lindner, Kaufmann Ernſt 
Laßmann und Kaufmann Zimmer aus Anlaß ihrer 25jährigen Mitglied⸗ 
ſchaft zu Ehrenmitgliedern. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
i Neichstag. 

* Berlin, 23. Januar. Heute tagten Abgeordnetenhaus und 
Reichstag zum erſten Male zuſammen, das Abgeordnetenhaus von 
11 bis 3½ Uhr, der Reichstag von 1 bis 5¼ Uhr, für die Bericht⸗ 
erſtatter alſo ein ganz ſchöner Arbeitstag ohne Paufe, jo daß fie wohl 
bedauern werden, daß nicht auch ihnen der Arbeiterſchutz zu Gute 
kommt, über welchen heute im Reichstage debattirt wurde. Da der 
Bundesrath bekanntlich nach beinahe zweijähriger Ueberlegung den 
vom Reichstage angenommenen Geſetzentwurf über die Ausdehnung 
des Arbeiterſchutzes abgelehnt hat, ohne die Gründe anzugeben, fo 
fand es die freiſinnige Partei rathſam, die Frage ſofort wieder auf⸗ 
zunehmen, und brachte eine Reſolution ein, um wenigſtens die 
Gründe zu erfahren, warum der Bundesrath den Beſchluß des Reichs⸗ 
tages abgelehnt hat. Denn den früher beſchloſſenen Entwurf wieder 
einzubringen, konnte ja bedenklich werden, da wir im Reichstage 
Parteien haben, die es für falſch halten, einem ablehnenden Be⸗ 
ſchluſſe des Bundesrathes ſofort wieder einen Beſchluß des Reichs⸗ 
tages entgegenzuſetzen. Inzwiſchen brachte aber der Abgeordnete 
Hitze vom Centrum den früheren Beſchluß des Reichstages 
als Antrag wieder ein. Ihm und der Mitarbeit des frei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten Schmidt- Elberfeld iſt bekanntlich die 
Formulirung des Entwurfes zu danken. Gegen die Ausdehnung des 
Arbeiterſchutzes erhob ſich heute aus dem Reichstage heraus keine 
einzige Stimme. Die Abgg. Baumbach und Schmidt⸗Elberfeld 
von der freiſinnigen Partei, Kalle von den Nationalliberalen, Hitze 
vom Centrum, Merbach von der Reichspartei und von Kleiſt⸗ 
Retzow von den Deutſchconſervativen empfehlen dringend die An⸗ 
nahme des Antrages. Herr von Kleiſt-Retzow wollte in dem An: 
trage Baumbach eine Abwendung vom Mancheſterthum und eine Be: 
kehrung zur neuen Socialpolitik erkennen; die von Baumbach einge⸗ 
brachte Reſolution genügte ihm nicht. Wenn man die heutigen Er⸗ 
klärungen des Herrn von Bötticher voraus gekannt hätte, dann 
hätte man allerdings gleich mit der Wiedereinbringung des Antrages 
hervortreten können. Allein man nahm an, zumal die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ ſelbſt mehrmals den Freiſinnigen Lauheit in 
dieſer Beziehung vorgeworfen hatte, daß die Herren im Bundesrath 
dieſem Arbeiterſchutz geneigt ſeien und nur ſpecielle Bedenken hätten, 
die man erſt kennen lernen wollte, um danach die Redaction eines 
neuen Entwurfes vorzunehmen. Aber was brachte Hr. v. Bötticher vor! Die 
„Norddeutſche“ würde ſagen, das öͤͤdeſte Mancheſterthum; es war nur] d 
eine Wiederholung der Rede des Reichskanzlers aus dem Jahre 1882, 
in welcher jede Beſchränkung der Kinder: und Frauenarbeit abgelehnt 
wurde, weil dadurch die Einnahmen der Familie geſchmälert würden. 
Das ſah alſo ſo aus, als wenn ohne Mitarbeit der Frauen und 
Kinder und ohne Sonntagsarbeit eine Arbeiterfamilie überhaupt nicht 
auskommen könne. Dabei mußte Herr von Bötticher ſelbſt anerkennen, 
daß ſich dieſe Beſtrebungen auf breite Maſſen im Volke ſtützten. Um 
fo unbegreiflicher iſt die vollſtändig ablehnende Haltung des Bundes⸗ 
rathes, deſſen Anſehen im Volke dadurch nicht gehoben wird. Die 
Einigkeit im Reichstage war eine große, obwohl oder gerade weil 
Herr von Bötticher ſich ſo ablehnend verhielt. Man hielt nicht ein⸗ 
mal eine commiſſariſche Berathung für nothwendig, ſondern beſchloß, 
den Geſetzentwurf Hitze ſofort im Plenum weiter zu berathen. Die 
Abſtimmung über den Antrag Baumbach wurde ausgeſetzt, bis über 
den Antrag Hitze Beſchluß gefaßt ſein wird. Morgen wird der Etat 
der Zölle und Verbrauchsſteuern berathen. 


A Steinau a. O., 22. Jan. [Gewerbevereins⸗Stiftungsfeſt.] 
An dem geſtern abgehaltenen 29. Stiftungsfeſt des Gewerbevereins be⸗ 
theiligten ſich civca 80 Vereinsmitglieder. Den Feſtvortrag hielt Seminar⸗ 
lehrer Neumann über: „Einen Blick in das niedere Pflanzenleben“. 

Sprottau, 18. Januar. [Land⸗ und forſtwirthſchaftlicher 
Verein — Vortrag.] Der land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verein der 
Kreiſe Sprottau⸗Sagan hielt geſtern im Krückeberg'ſchen Hotel eine Sitzung 
ab, deren Verhandlungen der Vorſitzende Oberamtmann Kuntze⸗Witlgen⸗ 
dorf leitete. Nach dem vom Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht zählt 
Aber di. der Verein 2 Ehrenmitglieder und 100 ordentliche Mitglieder. 

eber die Vermögensverhältniſſe des Vereins referirte in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Rechnungsreviſor Rechtsanwalt Reiche. Das e 
beträgt in Summa 4788,28 M. Dem Kaffirer, Mühlenbeſitzer Knothe, 
wurde Decharge ertheilt. Laut Vereinsbeſchluß ſollen im laufenden a 
in beiden Kreiſen Rinderſchauen abgehalten werden. Für den Kre 
Sprottau ſind die Orte Sprottau, Primkenau und d hier⸗ 


die Beſtimmungen für die öſterreichiſchen Fabrikinſpectoren, die ich loben 
hervorgehoben, aus der baieriſchen Inſtruction genommen ſeien. Trotzdem 
bleibt aber meine Behauptung beſtehen, daß in Oeſterreich die Fabrik⸗ 
inſpectoren eine Vertrauensſtellung gewonnen haben, wie es bei uns im 
Großen und Ganzen noch nicht der Fall iſt. Ich will gerade das ent⸗ 
wickelungsfähige Inſtitut der Fabrikinſpectoren haben, und wenn ich da 
auf das Ausland hinweiſe, jo iſt das nicht tadelnswerth. In dem Fall, 
den der Düſſeldorfer Fabrikinſpector berichtet, daß in Schleifereien noch 
Mädchen in männlicher Tracht und anſtößiger Kleidung beſchäftigt wurden, 
hat der Bundesrath von ſeiner Befugniß, die Frauenarbeit aus Gründen 
der Sittlichkeit auszuschließen, keinen Gebrauch gemacht. Der Herr 
Staatsſecretär meinte neulich, als ich die Thatſache vorbrachte, ich könne 
doch nicht wiſſen, ob der Bundesrath nicht von ſeiner Befugniß Gebrauch 
gemacht habe. Ich conſtatire, daß das nicht geſchehen iſt, obwohl dieſelbe 
klage ſchon 1885 erhoben worden iſt. Wir wünſchen zunächſt eine größere 
Berückſichtigung der Wöchnerinnen und der Frauen in geſegneten Um⸗ 
ſtänden, die Ausſchließung der Sonn: und Feſttagsarbeit und der Arbeit 
am Abend vor ſolchen Tagen; ferner die Ausſchließung der Frauenarbeit 
15 Nachtzeit allerdings mit gewiflen Ausnahmen. Den verheiratheten 


für in Ausſicht genommen. Im Kreiſe Sagan ſollen dieſelben in Halbau, 
Schönbrunn und Kottwitz ftattfinden. Zweck dieſer Rinderſchauen iſt die 
Venue der Nindviehzucht des Klein⸗Grundbeſitzes. Zur Vertheilung von 
rämien erhält der Kreis Sagan 1200 M., der Kreis Sprottau 900 M. 
Zwei Commiſſionen wurden zur weiteren Berathung der Angelegenheit 
en Der Commiſſion für den Kreis Sprottau gehören an Graf 
toſch⸗Hartau, Gutsbeſitzer Gieſel⸗Eulau, Wirthſchafts⸗Inſpector Törpe⸗ 
Metſchlau und Gutsbeſitzer Härtel⸗Langheinersdorf; im Kreiſe Sagan be⸗ 
ftebt die Commiſſton aus dem Amtsrath Reinecke⸗Mednitz, Fabrikbeſitzer 
Glöckner sen.⸗Tſchirndorf, Domänenpächter Reß⸗Eckersdorf und Guts⸗ 
beſitzer Riedel⸗Neuwaldau. Rittergutsbeſitzer Grünig⸗Mednitz referirte 
ſodann über zwei Broſchüren, betreffend Kunſtdünger. — & G be⸗ 
verein hielt der Kreis⸗Ausſchuß⸗Secretär Glantz einen Vortrag über das 
Verwaltungsſtreitverfahren in erſter Inſtanz. 8 

W. Goldberg, 20. Januar. [Landwirthf i b 
Vorſitz des Scholtifeibefibers Schöhl⸗Reudorf 1 ne, hielt Heute 
der Goldberger landwirthſchaftliche Verein in Heinze's Hotel eine Sitzung 
ab. Gutsverwalter Zürn⸗Riemberg und Vorwerksbeſitzer Röhricht⸗Hohberg 
5 über Verſuche, die mit Kartoffelanbau — worden find. 

last uch Then Holland⸗Goldberg hielt ſodann einen Vortrag über 

laſur au Thonwaaren und empfahl in der Maſſe geſchlämmte, gut gebrannte, 
aber glaſurfreie Dachziegel, welche Feuchtigkeit 518 zu 50 Gramm Waſſer 
aufzunehmen im Stande ſind. Vorſtandsmitglied Gutsbeſitzer Röhricht⸗ 
Leiſersdorf referirſe über landwirthſchaftliche Vorleſungen und Uebungen 
an der Breslauer Univerſität. Einer Petition des ſchleſiſchen Vereins 
für Culturtechnik an den Bundesrath, die Verſicherung bei Meliorationen 
beſchäftigter Arbeiter betreffend, trat die Verſammlung bei. 

X. Langenbielau, 21. Jan. [Vortrag. — Gommunales.] Am 
Sonnabend, 12. Januar c., hielt Ingenieur Kleinſtüber aus Breslau im 
Gewerbeverein einen Vortrag über: Einige Neuerungen in der Herſtellung, 
Verarbeitung und Verwendung des Eiſens. — In der letzten Gemeinde⸗ 
raths⸗Sitzung iſt die Anlage von Gasbeleuchtung in Niederbielau, vom 
Terrain des Gutsbeſitzers Liehr an auf der kleinen Seite abwärts, und 
in Neubielau von der Tannenberger Brücke aufwärts bis zum Gaſthof 
zum weißen Bock, beſchloſſen worden. 


bat, Oels, 21. Jan. [Wolf.] Die ſtrenge Kälte der vorigen Woche 
ar 


rauen muß eine größere Mittagspauſe gewährt werden und in den 
abriken müſſen beſondere Ankleideräume für die Frauen vorhanden fein. 
Ueber alles dies herrſcht 3 den Parteien keine Differenz. Schwie⸗ 
riger wäre die Frage eines Maximalarbeitstages für verheirathete Frauen. 
Wollte man zwiſchen verheiratheten und unverheiratheten Frauen unter⸗ 
ſcheiden, ſo würde man die verheiratheten ganz verdrängen. In der Preſſe 
wirft man uns vor, daß wir Mancheſtermänner, gedrängt durch die öffent⸗ 
liche Meinung, jetzt die Hülfe des Staates anriefen. Alle dieſe Schlag⸗ 
wörter ſchrecken uns nicht, ſie haben ſich überlebt. In der gegenwärtigen 
deutſchen Freihandelſchule wird Niemand jede Einmiſchung des Staates 
auf wirthſchaftlichem Gebiete vollſtändig perhorresciren. Was verfteht 
man unter Mancheſterthum? Verſteht man darunter, daß man den Staat 
in wirthſchaftliche Verhältniſſe nur ſoweit eingreifen läßt, als andere wirth⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchaften und Vereinigungen nicht ausreichen, jo nehme 
ich das Prädicat eines entſchiedenen Mancheſtermannes als ein ehrenvolles 
für mich in Anſpruch. Zunächſt würde es ſich darum handeln, daß der 
Reichstag ſelbſt noch einmal ſein früheres Votum wiederholte. Der Abge⸗ 
ordnete Hitze will im Grunde daſſelbe, wie wir; er könnte ſich alſo unſerem 
Antrage anſchließen. Jedenfalls aber möchte ich bitten, ſeinen Antrag 
nicht wieder einer Commiſſion zu überweiſen. Wir haben unſere Pflicht 
hinreichend gethan, mögen die verbündeten Regierungen nun die i rige 
thun. (Beifall links.) 


weſen. Keine der verbündeten Re ierungen hat eine Anregung gegeben 
daß wir dem Arbeiterſchutzgeſetze zuſtimmen follten, keine war der 9 — 


teviederum in die Grenzgebiete unſerer Provinz Wölfe aus dem benach⸗ 

Aten Polen herübergeführt. An mehreren Orten ſind dieſelben auf⸗ 

Gable b Vielfach ſollen Hunde von ihnen aufgefreſſen worden fein. In 

2 5 Feſtenberg ſoll ein Wolf erlegt worden fein. Seit dem ſtrengen 

Metabo 1870 iſt dies der erfte derartige Fall. Der damals auf 

10 —.— Terrain erlegte Wolf befindet ſich ausgeſtopft im Schloſſe zu 
rt. 

„Ohlau, 22. Januar. [Feuer.] Vor einigen Tagen brannte in 
Polniſch⸗Steine, = ie en Kreiſe, die Beſitzung des Stellners Kunze 
40 nieder. Bei dem schnellen Umſichgreifen der verheerenden Flammen, 
welche bei dem unter Schobendach erbauten Hauſe reiche Nahrung fanden, 
5 eine Retlung ſowohl des Mobiliars, als auch des Viehes nicht mög⸗ 
— 5 5 der ſomit die ſämmtliche Habe. Vom Vieh konnten nur 
konnte a mit Gefahr gerettet werden. Wie das Feuer entſtanden iſt, 
Fiftung noch nicht ermittelt werden. Man vermuthet böswillige Brand⸗ 

© Neiſſe, 20. Jan. [Vom Tage.] Vor einigen Ta en hielt die 
eillenfcaftlice Geſellſchaft „Pbilomathie“ im Liebi schen Saale eine 
— 21 ab, in der 61 Mitglieder anweſend waren. Hauptmann Kruska 
der hieſigen Kriegsſchule hielt einen Vortrag über ſeine im Auguſt 


lehrer Dr. Rin ach i 0 i ) ! 

Tatholi gen Pian piii ſprach über einen alten Miscellenband der hieſigen 
Jahre 1697 zu Breslau erſchienenen Zeitungen des „Breslauiſchen Mer⸗ 
cutius aus dem Königreich Polen“ und des „Ordinari Zeitungs Courir“ 


ltung ſind dreifacher Natur. Ein⸗ 
mal hat der Bundesrath ein dringendes Bedürfniß in dem Um⸗ 


dringende Rückſichten auf das Gemeinwohl ge oten iſt. Ein dringendes 
Bedürfniß wird von keiner Nen anerkannt, ebenſowenig von den 
Fabrikinſpectoren, weder für die Frauen⸗ noch für die Kinderarbeit. 
Werden die Kinder ausgewieſen aus den Fabriken, ſo gehen ſie zur Haus⸗ 
induſtrie über. Die Eltern haben das Bedürfniß, die Arbeitskräfte der 
Kinder e und überliefern ihre Kinder der Hausinduſtrie, die 
für Sittlichkeit und Gefundbeit weit gefährlicher iſt. Es iſt undurchführbar, 
ſie den Fabrikinſpectoren zu unterſtellen, um dadurch eine wirkſamere 
Controle zu haben. Des Lebens Noth drückt ſchwer, fo daß ſelbſt Strafen 
nichts been würden, wie die Erfahrung in Oeſterreich beweiſt. Auch 
die verſchiedenen e über die Schulpflicht ſtehen der Durch⸗ 
führung Ihrer Vorſchläge bezüglich der Kinderarbeit entgegen. Aehn⸗ 
lich liegen die Verhältniſſe bei der Frauenarbeit. In der Nachtarbeit 
der Frauen iſt bereits ein großer Rückgang eingetreten. Die humane 

Abſicht aber, den verheiratheten Frauen Fa eden u gewähren, 
findet bei vielen derſelben gar keinen Anklang; der Erwerb für die Familie 
ſteht ihnen höher, als das Princip. Die Behauptung endli daß 
die Beſchränkung der Arbeit den Werth der Arbeit erhöht, iſt nicht be⸗ 
wieſen. Ebenſo iſt die Herbeiführung internationaler Vereinbarungen zur 
Abwendung einer Schädigung der deutſchen Induſtrie ſehr fra würdig, 
denn Niemand bürgt uns für die gewiſſenhafte Durchführung . — 
von Seiten der anderen Contrahenten. Wir überſehen die Tragweite der 
vorgeſchlagenen Beſtimmungen nicht, fürchten aber, daß ſie zum Nachtheil 
der zu Schützenden ausſchlagen können. Darum werden wir dem Vor⸗ 
ſchlage ſchwerlich beitreten. 

Abg. Hitze (Centrum): Unſere Beſchlüſſe von 1887 ſtellen das 
Mindeſtmaß deſſen dar, was wir verlangen müſſen, und wir bleiben auch 
bei unſeren Einzelforderungen ſtehen nach den wenig freundlichen Er⸗ 
klärungen des Bundesraths. Ich bin geradezu erſchrocken über den 
Standpunkt, welchen er eingenommen hat. Er leugnet jetzt eradezu das 
Bedürfniß einer geſetzgeberiſchen Regelung, während uns ſchon in den 
ſiebziger Jahren die Aufhebung der Kinderarbeit verſprochen wurde. Jetzt 
ſollen wir uns etwa noch freuen, daß die Zahl der in Fabriken beſchäftigten 
Kinder ſeit 1881 von 9000 auf 21.000 gewachſen iſt. Das Zeugniß der 
Fabrikinſpectoren iſt keineswegs einſtimmig, viele vertreten eine den An⸗ 
ſchauungen des Bundesraths entgegenſtehende Meinung. Die Kinder 
ſollen in die Hausinduſtrie gedrängt werden, wenn man ſie aus den Fa⸗ 
briken ausſchließt: das ſei nicht zu befürchten, könne aber auch verhindert 
werden, indem man die Hausinduſtrie begufſichtige. Ein Uebergangs⸗ 
ſtadium ſei zuzulaſſen, fo daß die gegenwärtig beſchäftigten Kinder nicht 
geſchädigt werden. Nur die Einſtellung neuer Kinder ſoll verhindert 
werden. Ein Schutz der Arbeiter im Sinne unſerer Anträge iſt viel noth⸗ 
wendiger, als die Invalidenverſicherung. Wir müſſen ausdrücklich dagegen 
proteſtiren, daß die ſocialpolitiſche Geſetzgebung ſich nur mit der Arbeiter: 
verſicherung, nicht mit dem Arbeiterſchutz beſchäftigt. Von der Stellung 
der Frauen in unſerem Leben bürgt das Wohl der Zukunft, das Wohl 
der kommenden Generation ab. Die perſönliche Wirkung dieſer Schutz⸗ 
maßregeln wird eine größere ſein, als die aller Verſicherungen. Denn 
was macht den Arbeiter verbittert? Die Erinnerung an ſeine Jugend, 
wo andere Kinder den Schulen nachgingen, während er zur Arbeit 
mußte; die Erinnerung daran, daß ſeine Frau mitarbeiten muß, daß ſie 
ihm das Heim nicht traulich machen kann, weil ſie ſelbſt nicht gelernt 
hat hauszuhalten; denn ſie mußte zur Arbeit gehen. Daß der Arbeitgeber 


ehrer Blaſel zur Erinnerun an das im vori ltene fünfzig: 
ige Sti gen Jahre gehaltene fünfzig: 
10 © tiftungsfeft der „hilomathie" verfaßte Broſchüre zur Verb, 
Saale AR 6 hieſige Bürger⸗Unterſtützungsverein hielt in dem kleinen 
ahl 5 Molung“ feine alljährliche Generalverſammlung ab. Die 


Jahres 1888 
feſt Soll am 4, 


wurf eines Nachtragsgeſetzes zur Gewerbeordnung vorzulegen, betreffend 
die weitere Ausbildung der rbeiterſchutz-Geſetzgebung in Anſehung der 
Frauen- und Kinderarbeit in Verbindung mit dem vor zwei Jahren vom 
Reichstage angenommenen, von den A0 Hitze und Lieber (Centr.) ein⸗ 


Abg. Mer bach (Reichsp.) amendirt den Antrag Baumbach dahin, daß 
bie beiveffende Vorlage nicht noch im Laufe dieſer Seſſion, ſondern bald⸗ 
thunlichſt verlangt wird. 


Anfangs v. Mts verſchwand in f dem 2 DS. der ehemalige Bürger: 

n dem 
aufgefunden worden. Es ſcheint Selbſtmord porzuliegen. A Mer 
ſammlung des Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Vereins wurde neulich davor, uns an die officiöſe Preſſe zu halten, und verwies uns auf 
den A Allerdings iſt bieſer in der letzten Zeit ein ſehr 
intereſſantes Blalt geworden, aber über die 1 des Bundesrathes 
zu dieſer Frage finde ich nichts darin. Die Abgg. Lieber und Hitze haben 
genau denſeleen Geſetzentwurf wieder beantragt, wir halten aber eine 
Reſolution für paſſender, wir haben gegen die abermalige Vorlegung des⸗ 
ſelben Geſetzentwurfs ebenſo conftitutionelle Bedenken, wie wenn uns der 
Bundesrath einen vom Reichstag einmal abgelehnten Geſetzentwurf, wieder 
vorlegen würde. Beim Vundesrath iſt allerdings ein ſchwerfälliges, com: 
plicirtes Verfahren nothwendig, da nur der ganze Gesehen, ſo wie 
er iſt, abgelehnt oder angenommen werden kann, während im Einzelſtaate 
beim Zweikammerſyſtem Amendirungen ſeitens des einen oder des anderen 
Factors möglich ſind. Der Reichskanzer ſteht dem Arbeiterſchutze nicht 
beſonders freundlich gegenüber, er ift darin mancheſterlicher als der ent⸗ 
ſchiedenſte Mancheſtermann. Wir müſſen aber ſchließlich zu einer Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Bundesrath kommen. Nach den Berichten der Fabrik⸗ 
inſpeckoren hat in manchen Bezirken die Kinderarbeit ſchon weſentlich ab⸗ 
enommen. Es würde nicht ſchwierig fein, fie ganz K dc 
für Sachſen liegt die Sache allerdings ſchwieriger, weil drei Pro⸗ 
cent aller dortigen Fabrikarbeiter Kinder unter vierzehn Jahren 
ſind. Aber auch in Sachſen wird man den entſcheidenden Schritt thun 


* Benthen OS., 20. Januar. [Die von der Mariagrube] aus 
auf dem ſüdlich des ſogenannten Grützberges gelegenen Terrain ange⸗ 
tellten Bohrverſuche nach Galmei ſcheinen von Erfol gekrönt zu ſein, 
enn man beabſichtigt an dieſer Stelle einen Schacht nannten: die zur 
örderung nöthigen Maſchinen find, wie die „Oberſchl. Grenzztg.“ mit⸗ 
theilt, bereits an Ort und Stelle. 


Kattowitz, 17. J Fi Gr ü i 

‚17. Jan. [Ein an der Grenze zurückgewieſener 
Stansratß 0 Vor einigen Tagen kam von Sosnowiee her ein ruſſiſcher 
5 bier h in Begleitung des dortigen Zolldirectors mit dem Eiſenbahn⸗ 
2 anne und wurde, wie dies üblich ift, von dem auf dem Bahnhofe 
8 an Dor anweſenden Gendarm nach dem Paß befragt. Dieſer 
reichiichen, ont; es fand ſich in demselben wohl das Viſum des öſter⸗ 
wurde dem nicht aber das des preußiſchen Conſulats. In Folge deſſen 
derſelbe nicht aſiſchen Staaterath die Weiterreiſe nicht geſtattet, worüber 
dadurch nicht „eig ungehalten war. Der preußiſche Gendarm ließ ſich 
dem Auf eregten feiner Ruhe bringen, ſondern trat, getreu feiner Pflicht, 
nächſten Pi an zwar höflich, aber mit Entſchiedenheit entgegen. Mit dem 


ählt, nad mußte der Staatsrath feine Nückreiſe, wie der „O. A.“ ex: und wenigſtens die Kinder unter 13 Jahren ganz aus der Fabrik aus: ihn Abends noch beſchäftigt, wenn er ſich in ſein Heim ſehnt, daß er ihn 
aß, welchen ee antıeten, nachdem der Gendarm ihm den duch ſchließen. Der Einwand, daß man 8 de Kinder in die 5 he Leb 5 ziichern alle b dem ame das 
gereicht. dahin an ſich genommen, in den Eiſenbahnwagen treibe, bei welcher die Zuſtände noch ſchlimmer ſeien, trifft nicht für alle] Leben, und alle Verſicherungen könn argus erwachſene Unzu⸗ 


friedenheit nicht beſeitigen. (Lebhafter Beifall im Centrum.) 
Abg. Merbach (Reichsp.) kann es nicht als berechtigt anerkennen, 
daß man die Kinderbeſchäftigung in Sachſen ſſo ſehr tadelt; fie ſei aus 


Gewerbe zu, weil in manchen Gebieten Hausinduſtrie überhaupt nicht ge⸗ 
trieben — — 20 1 5 „ des a en Sam es 
äre ein geeignete ittel g te allzu große Ausbeutung der Kinder |! D N rd 2.1 
Br Haus nduſtrie Die Hausinduſtrie ht übrigens dielfnd nicht jofden Verhältniſſen herausgewachſen, ebenſo wie die Beſchäftigung der 
geſundheitsſchädlich, wie die Fabrikarbeit, und die Anſtrengungen der Kinder] Frauen beim Hasvpelziezen in den ſchleſiſchen Bergwerken. Redner iſt 
in der Landwirthſchaft find viel nachtheiliger für die Geſundheit, als die] einverſtanden mit dem Verbot der Nachtarbeit der Frauen und der Ab⸗ 
in der Hausinduſtrie. In Oſtpreußen giebt es noch Güterordnungen,] kürzung ihrer Arbeitszeit an den Vorabenden der Sonn: und Feſttage. 
Fe: 21. Jan. nach welchen z. B. die Kinder vom Mai bis November nur zwei Stunden] Aber alle anderen Dinge ſeien unannehmbar. Deshalb bitte er, den An⸗ 
pen zer v. J. hat hier eine Stadtverordnetenwahl in der erſten Abtheilung Unterricht täglich zu erhalten brauchen. Es giebt kaum etwas Traurigeres | trag Baumbach mit feinem Amendement anzunehmen. 
fta gefunden, welche jedoch von der königl. Regierung für ungiltig erklärt] und Troſtloſeres als die Hütekinder, die Wind und Wetter und ſchließlich Abg. Kalle (natl.) erklärt, daß die überwiegende Mehrheit der Na⸗ 
wurde, indem eine regelmäßige und eine Erſatzwabl in derſelben Wahl: der Verſimpelung ausgeſetzt ſind. Allerdings kommen auch in der Haus- tionalliberalen, obgleich fie manche Bedenken gegen den vom Reichstag 
5 induſtrie Exceſſe bei n der Kinder vor, aber doch nicht allge⸗ zum Beſchluß erhobenen Antrag Hitze habe, dennoch demſelben zugeſtimmt 
Be 1 falle —— gerade die Hausinduſtrie der Controle der habe wieder 15 — 0 boch 75 5 wich 104 der 
toren unterſtellen. rbeiterſchutz, wenn auch nicht wichtiger, ſo doch ebenſo wichtig ſei, wie 
a . ber Seauenarbeit liegen die 1 9 = die 00 dab, der ge ere, vorgehen 
D r Kinderarbeit. i i iff in di 8 rde, i u ungen des Herrn von Bötticher kau 0 
werbsthätigkeit der Frau; Per wollen rk ne Behalten 5 de und dla: ea — 2 = ch nicht empfehlen, be Antrag Baumbach 
beſſern. Den Grundſatz halten wir feſt, daß man die eigentliche Ber anzunehmen. Die Annahme des Antrages Hitze wäre eine ftärfere De⸗ 
ll. 8 der Frau in der Ehe und in der Familie nicht illuſoriſch machen 
oll. Der Herr Staatsſecretär v. Bötticher erwiderte mir neulich, daß 


— 
O Poſen * te Nachbargebieten 1725 Fr 
Ruvier Codzſenun“ Januar. [Beſitzveränderung. em Warſchauer 
e Iegrapbic, Da Here Anni aan 
zande 9 > „I 3 51 { arı 3 > 
Anſiedlungs⸗Commiſſion verkauft Bann wo im Kreſſe rotſchin an bie 


Wollſtein, 21. Jan. [Stadtverordnetenwahl.] Am 26. No- 


einen oder den anderen der Candidaten d i N) i 

g I uchbringen zu können, auch eine 
—— e Trennung der beiden Acte erfolgen.” In Folge dieſer Verfügung 
Je gr nochmalige Wahl vorgenommen, in welcher dieſelben 


ch Juſtizrath Hoegg, Poſtmeiſter Weckwerth und 62911 


äkel, gewählt würden (boi monſtration. Vielleicht iſt Herr Baumbach damit einverſtanden, daß die 


Abſtimmung über ſeinen Antrag hinausgeſchoben wird, bis der Antrag 


r ee a an ae rn Hai un , ee a mil 2 abe | nt an. >. Yale 
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sine erledigt iſt. Der Antrag bleibt dann auf alle Fälle für einen 

eſchluß des Reichstages in Reſerge. 2 

Abg. v. Cegielski (Pole) erklärt, daß die Polen wie früher für den 
Antrag ſtimmen würden. Die erſte Aufgabe des Staates ſei, den Ar⸗ 
beiter phyſiſch geſund gu erhalten. Wenn das geſchehen ift, dann kommt 
die a orge für den kranken Arbeiter, ſonſt würde man das Haus beim 
Dache zu bauen anfangen. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow bezeichnet den Antrag als bezeichnend für die 
Stellung der freifinnigen Partei. 1882 lag auch eine Reſolution vor, die 
der Reichskanzler damit bekämpfte, daß er die Vorlegung eines formu⸗ 
lirten Geſetzes verlangte. Das iſt nachher geſchehen; der Reichstag hat 
das Geſetz mit entſetzlicher Mehrheit (Heiterkeit) angenommen. Da köunen 
wir uns nicht mit einer bloßen Aufforderung an die Regierungen be⸗ 

nügen. Wenn der Bundesrath auf unſere Beſchlüſſe nicht eingeht, dann 
önnen wir uns nur auf uns ſelbſt verlaſſen; dann müſſen wir auf die 
Wirkung unſerer immer wiederholten Beſchlüſſe warten. Es ſei ein rein 
mancheſterlicher Einwand, daß man die Frauen und Kinder nicht an der 
— — ihrer Arbeitskräfte hindern dürfe, auch wenn dadurch das 
amilienleben geſtört, wenn die Erziehung der Kinder verhindert wird. 
ir müſſen dem Widerſtande des Bundesraths gegenüber unſere Be⸗ 
ſchlüſſe wiederholen. (Beifall.) 
Abg. Meiſter (Soc.): Wir ſind bereit, für den Antrag Hitze einzu⸗ 
treten, um das Körnchen des Guten, was darin enthalten iſt, den Ar⸗ 
beitern nicht vorzuenthalten. Wir glauben aber, daß unſere induſtriellen 
Verhältniſſe es wohl vertragen, daß die Arbeit der Kinder unter vier⸗ 
zehn Jahren verboten wird. Was in der kleinen Schweiz und in Oeſterreich 
möglich iſt, kann bei uns nicht unmöglich ſein. Wenn in Oeſterreich das 
Geſetz nicht den rn Erfolg gehabt hat, fo liegt dies lediglich an 
der Handhabung deſſelben durch die ausübende Gewalt. In Sachſen hat 
ſich in den letzten fünf Jahren die Kinderarbeit um 37 p&t. vermehrt, 
und es iſt zu befürchten, daß auch die übrigen Fabrikanten im Intereſſe 
der Concurrenz immer mehr zur Kinderarbeit übergehen werden. Viel 
nothwendiger wäre das Verbot der Kinderarbeit für die Hausinduſtrie. 
Was der Staatsſecretär in dieſer Beziehung geſagt hat, trifft vollkommen 
Denn in Oeſterreich dürfen die Kinder wenigſtens nur acht Stunden 
in der Hausinduſtrie arbeiten, wir entbehren aber jeglichen Schutzes in 
dieſer Beziehung. Die Fabrikanten verlangen einfach, daß die Kinder ihre 
Arbeit mit nach Hauſe nehmen, ſonſt würde man ſie gar nicht beſchäftigen. 
Dadurch wird dem Geſetze, welches eine beſtimmte Arbeitszeit in den Fa⸗ 
briken vorſchreibt, geradezu ein Schnippchen geſchlagen. Das ganze Uebel 
würde befeitigt fein, wenn man die Hausinduſtrie unter die Fabrikinſpec⸗ 
tion ſtellte. Freilich müßte man zu dieſem Zwecke eine beſtimmte Summe 
verwenden, um die nöthigen Hilfskräfte der Inſpectoren zur — — 
zu ſtellen. Der Staatsſecretär fragte, woher man die Zeit zu ſolchen 
Unterſuchungen hernehmen ſollte. Unſerer Partei gegenüber haben die 
Beamten ſehr viel Zeit zur Verfügung. Wir erhalten bei Tag und Nacht 
Beſuch, unſere Familienverhältniſſe werden ſo durchſtöbert, daß es uns 
theilweiſe garnicht lieb iſt. Viel fruchtbringender würde die Zeit der 
Herren Beamten verwendet, wenn ſie ſich einmal die Arbeitsſäle in der 
— anſähen. Die Fabrikinſpectoren aus Plauen und Zwickau 
ſich auch darüber beklagt, daß die Hausinduſtrie ganz gewaltig um ſich 
— Die Frauenarbeit hat vielfach den Effect, daß fie auf die Arbeits⸗ 
öhne der Männer drückt. Bei gleicher Arbeitsleiſtung müßten die Frauen 
auch gleiche Arbeitslöhne erhalten, dann würde jener Mißſtand beſeitigt 
werden, ohne daß man der Frauenarbeit, die zum Theil unentbehrlich iſt, 
Thor und Thür zu verſchließen nöthig hätte. Ueber das gänzliche Verbot 
der Frauenarbeit ſind wir getheilter Meinung, aber nicht bezüglich des Verbots 
der Frauennachtarbeit. Die Ruhepauſe von vier Wochen, welche der Antrag 
Hitze den Wöchnerinnen giebt, ſcheint uns zu gering. Selbſt eine kräftige 
Arbeiterin muß eine geſetzlich normirte Ruhepauſe von mindeſtens ſechs 
Wochen haben. Die Verlängerung der Arbeitszeit wollen wir nicht der 


her nn — — E 5 
wurde, rümpfte man am Bundesrathsti ie Naſe, und es 
eim Alten. Schließlich hat man ſich aber doch € “ 


ion wird gertof 
Die Discuſſion wird geſchloſſen. 
Das Schlußwort erhält Abg. Schmidt⸗Elberfeld: Herr v. Kleiſt hat 
uns als die Bekehrten hingeſtellt, während ich meine Anſchauungen in 
dieſer Frage nie geändert habe. Das Arbeiterſchutzgeſetz iſt vor zwei 
Jahren unter meiner lebhaften Betheiligung entſtanden. Der Abg. von 
Kleiſt⸗Retzow hält unſere Reſolution ferner nicht für angemeſſen; der 
Bundesrath würde denken, wir hätten unſere wohlüberlegten Entſchlüſſe 
— Wir haben eben zu dem Bundesrath mehr Vertrauen gehabt 
als Si — — — gen getäuſcht wurden, ſo iſt das nicht 
unſere Schuld. Die Mittheilungen des Bundesrathes haben einen ſolchen 
Charakter, daß ich mich nicht mit der Empfehlung unſeres Antrages be⸗ 
nügen kann, ſondern einiges erwidern muß. Die Rede deskherrn Staats⸗ 
ecretärs hat mich an die Haltung des Bundesrathes bei früheren Anz 
trägen von unferer Seite erinnert. Da hieß es auch, es iſt immer die 
Negation. n es doch die Abſicht der verbündeten Regierungen wäre, 
nur Mängel unſeres Entwurfes zu beſeitigen und wirklich die Deviſe 
„Liebet die Brüder“ zur Anwendung zu bringen! Die Rede des Staats⸗ 
ecretärs war darauf gerichtet nach außen, hin den Arbeitern gegenüber 
unſere Vorſchläge zu discreditiren; doch wir find dankbar, daß der Bundes⸗ 
rath wenigſtens aus dem bisherigen Schweigen herausgetreten iſt und ſich 
mit uns in eine Discuſſion eingelaſſen hat. Im $ 120 der Gewerbe⸗ 
ordnung wird ſchon dem Bundesrath anbeimgegeben, in Bedürfnißfällen 
um Wohle der Fabrikarbeiter Beſtimmungen zu erlaſſen; es ſind auch 
olche aufgeſetzt geweſen, aber nicht unterzeichnet. Eine ſpätere Zeit 
wird feſtſtellen, wer hier der Reichshemmſchuh geweſen iſt. 2 
eichnend iſt auch, daß die officiöſe Preſſe, voran die „Norddeutſche 
Nlgemeine Zeitung“ unter dem Scheine der Arbeiterfreundlichkeit 
unſeren ng immer — — iſt. Jeder Fortſchritt auf 
dem Gebiete des Arbeiterſchutzes wird in dieſen Blättern verleumdet und 
verketzert und der heutigen Mode entſprechend ſo dargeſtellt, als wenn er 
dem Intereſſe des Vaterlandes zuwider iſt. Wenn der Reichskanzler eine 
Unterſtützung und Controle der Fabrikinſpectoren durch die Corporations⸗ 
intereſſen angenommen hat, um eine perfönliche Willkür zu verhüten, auch 
wenn ſie nur —— aufträte, ſo ſollen hier die Berufsgenoſſenſchaften 
Functionen übernehmen, denen fie nicht gewachſen find. Die Berufs⸗ 
enoſſenſchaften weigern ſich theilweiſe, Vorſchriften zu erlaſſen. Wenn der 
Der Staatsſecretär die deutichen Fabrikinſpectoren lebhaft vertheidigt, fo 
muß ich ihm eine Aeußerung des Fabrikinſpectors Vernoulli auf dem 
bygienifhen Congreß in Wien entgegenhalten, welche beſagt, daß die 
Fabrikinſpectoren keineswegs immer an Ort und Stelle ſein könnten, 
weil ſie zu große Bezirke hätten und deshalb oft vorhandenen Schäden 
nicht abhelfen könnten. Wenn der Staatsſecretär fagt, daß unſer 
iel nicht zu erreichen wäre, weil viele Eltern den Verdienſt ihrer 
nder nothwendig brauchten, ſo es ja gerade unſere Abſicht, 
eine Ausnutzung der Kinder durch ihre ltern zu verhindern. 
Wenn die Kinder in den Fabriken beſſere Aufenthaltsräume finden 
als zu Hauſe, ſo muß man auf eine Verbeſſerung der Wohnräume dringen. 
Es folk ößere Ordnung und Reinlichkeit in den Fabriken herrſchen, als 
in den Privatwohnungen der Arbeiter. Das klingt faft, als ob in den 
Arbeiterfamilien meiſt größere Ordnung und Reinlichkeit nicht herrſchen. 
In meiner Heimath wenigſtens ſind die Arbeiterwohnungen größtentheils 
wohnlich und reinlich. un der Staatsſecretär die Entwickelung der 
Hausinduftrie beweiſt mit der vermehrten Aufſtellung der Motoren, fo 
muß ich ihm ſagen, ſo bald ein Motor aufgeſtellt wird, fällt der Betrieb 
unter das Unfallgeſetz und iſt nicht mehr Hausinduſtrie. Es iſt auch ein 
Irrthum, daß diejenigen Kinder, welche in den Fabriken nicht beſchäftigt 
7 werden, zur Hausinduſtrie übergingen. Es giebt nicht immer Haus⸗ 
1 induſtrie da, wo eine Fabrik i Wenn Herr v. Bötticher ſich auf di 
8 Berichte der Fabrikinſpection ft, ſo berufe ich mich auf die der Ge⸗ 
werbetreibenden und Handelskammern. So hat die Bergiſche Handels⸗ 
I kammer ganz unferen Aeußerungen zugeſtimmt und erklärt, es würden 
durchaus keine weſentlichen Aenderungen in den Betrieben der Gegend 
5 Annahme unſerer Auträge hervorgerufen werden. Unſer Geſetzent⸗ 
wurf iſt auch ſo gefaßt, daß die in den Fabriken nicht beſchäftigten Kinder 
u nicht herumlungern können, weil bis dahin noch die Schulpflicht 
e 


f Litte wirklich die 8 unſerer Induſtrie unter ſolchen 
f 3 dann müßte in Ländern ohne dieſe Vorſchriften die 

beſte Arbeit bei 85 ſten Löhnen geleiſtet werden, aber das Umgekehrte iſt 
N der Fall. s Beſtreben, billige Arbeitskräfte auszunutzen, führt natur⸗ 
gemäß zur Vernachläſſigung des techniſchen Fortſchritts. Beſonders bei 
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a begreifen, die Herr Rickert geübt hatte; 


DH 


unſerem Schutzzollſyſtem iſt der Einwand der Sicherung vor der aus⸗ 
ländiſchen Concurrenz hinfällig, und eine internationale Vereinbarung 
ſollte man wenigſtens verſuchen zwiſchen der Schweiz, Oeſterreich und 
Deutſchland, wo die Arbeitsbedingungen im Weſentlich. 1 

und außerdem ſollte man die Maßregeln, die in England bereits beſtehen, 
bei uns einführen. Der Einwand, daß bei kürzerer Arbeitszeit ein Ver⸗ 
luſt an Arbeitslohn eintritt, widerſpricht jeder Erfahrung. Im Gegen⸗ 
theil bei längerer Arbeitszeit, bei ſtärkerer Frauen- und Kinderarbeit wer: 
den die ſchlechteſten Löhne e Dort erreicht der geſammte Verdienſt 
der Familie nicht die Höhe des Verdienſtes des Mannes allein in anderen 
Diſtricten. Die Arbeitsdauer iſt nicht das alleinige Criterium für die 
Arbeitsleiſtungen. Wenn man das Wort: „Liebet die Brüder“ bei der 
Invalidenverſicherung in den Vordergrund ſtellt, fo ſollte man es es auch 
hier anwenden, wo es gilt, die Invalidität zu verhüten. Ich bitte den 
Herrn Staatsſecretär, daß Gleichniß vom barmherzigen Samariter nach⸗ 
zuleſen. Die Rekrutirungsberichte aus den Fabrikgegenden ſprechen über⸗ 
einſtimmend von einer Verkrüppelung weiter Schichten durch die Fabrik⸗ 
arbeit, und die Criminalſtatiſtik weiſt nach, daß die Criminalität der weib⸗ 
lichen, beſonders der jugendlichen Arbeiter, eine ausnahmsweiſe große 
Stärke aufweiſt. Was in Elberfeld möglich iſt, ſollte auch in anderen 
Gegenden Deutſchlands eingeführt werden können. Ein ſolcher Zuſtand 
ſollte ſich allerdings von ſelbſt entwickeln, aber wenn das nicht der Fall 
iſt, ſo bin ich bereit, auch den Schwachen und Unmündigen durch einen 
geſetzlichen Zwang zu helfen. Lieben Sie nicht blos die Brüder, ſondern 
auch die Schwachen und Unmündigen. (Beifall.) 

Geheimer Ober⸗Regierungsrath Lohmann: Der Abg. Schmidt⸗Elber⸗ 
feld hat dem Herrn Staatsſeeretär einen Irrthum vorgeworfen. Er be: 
hauptete, daß in der Hausinduſtrie Motoren nicht verwendet werden 
könnten; ein Hausbetrieb, in welchem ein Motor zur Verwendung komme, 
falle unter die Unfallverſicherung und unter die Fabrikaufſicht. Das iſt 
nicht richtig; unter die Unfallverſicherung fällt er nur, wenn bezahlte 
Kräfte verwendet werden, und unter die Fabrikaufſicht nur dann, wenn 
Dampfkraft verwendet wird. > 

Abg. Winterer (als Mitantragſteller für den n Wenn 
man einem Arbeiter von 70 Jahren eine Rente geben ‚ fo muß man 
zuerſt dafür ſorgen, daß er zum 70. Jahre gelangen kann. (Sehr wahr!) 
Daß die Arbeit in den Fabriken ein Erziehungsmoment für die Kinder 
ſei, habe ich nach 20jähriger Erfahrung in großen Induſtriekreiſen noch 
niemals conſtatirt. Der Lohn des Familienvaters reicht für viele Arbeiter⸗ 
familien allerdings zu ihrer Erhaltung nicht aus. Ein beſorgnißerregen⸗ 
der Verfall des Familienlebens in weiten Fabrikkreiſen iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, und gewiß iſt die Art und Weiſe, wie die Frauen in der Fabrik 
beſchäftigt werden, daran ſchuld. Nachtarbeit ſollte in allen civiliſirten 
Ländern bereits verboten ſein. Wenn eine Krankheit ſo viel Opfer fordern 
würde, ſo würden alle Sanitätsvereine in der Welt ſich vereinigt haben“ 
um dagegen zu kämpfen. (Beifall.) Ich empfehle Ihnen die Annahme 
des Antrages Hitze. = 

bg. Baumbach (zur Geſchäftsordnung) erklärt ſich damit einver⸗ 
ſtanden, daß die Abſtimmung über ſeine Reſolution bis nach Erledigung 
des Antrags Hitze vertagt wird. 

Eine Commiſſionsberathung für den Antrag Hitze iſt nicht beantragt, 
die zweite Berathung wird alſo im Plenum . 

Schluß 5½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr (Etat). 


Landtag. 

* Berlin, 23. Jan. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die 
erſte Berathung des Etats. Es kamen faſt nur Angehörige der 
Cartellparteien zum Worte, da ſich nur ein freiſinniger Redner gegen 
den Etat zum Worte gemeldet hatte. Die Conſervativen hatten an 
Stelle des früheren Etatsredners von Minnigerode, der dem Haufe 
nicht mehr angehört, den Grafen Limburg⸗Stirum mit ihrer 
Vertretung beauftragt. Eine Verbeſſerung iſt das nun nicht, ob⸗ 
gleich ſchon Herr von Minnigerode kein beſonders glänzender Etats⸗ 
redner war. Graf Limburg⸗Stirum war natürlich voll überſchwäng⸗ 
lichſten Lobes für die Finanzergebniſſe und konnte die Kritik nicht 


9272 Graf auch aufzuſpielen, geſtrigen Bemerkungen 
Rickerts über den Rückgang der Löhne bemängelte. Aber Rickert 
konnte ihm ſofort zeigen, daß er ſich um die Sache nicht gekümmert 
hätte. Auch den geſtrigen Ausführungen des Finanzminiſters trat 
Rickert ſofort entgegen. Die Rede des zweiten nationalliberalen 
Redners, des Herrn von Benda, war eigentlich nur eine 
formale; er empfahl faſt den ganzen Etat der Budgetcommiſſion, deren 
Vorſitzender er trotz ſeines hohen Alters wieder geworden iſt, 
zu überweiſen. Herr von Zedlitz ſuchte natürlich auch dem 
Etat ein möglichſt günſtiges Geſicht abzugewinnen; er unterſchied ſich 
nur darin von feinem conſervativen Collegen, daß er eine Regelung 
der communalen ländlichen Verwaltung verlangte, ehe man an die 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer gehe. Den erheitern⸗ 
den Schluß der Etatsberathung bildete die Rede des Herrn Sattler. 
Demſelben lag wohl nur daran, ſich für ſeinen Durchfall in Melle⸗ 
Diepholz, wo er früher für den Reichstag gewählt war, an den Frei⸗ 
ſinnigen, denen er ſeinen Durchfall mit zu verdanken hat, zu rächen. 


Indem er den Abg. Richter verantwortlich machte für jedes Wort, N 


was in der „Freiſinnigen Zeitung“ stehe, ſchimpfte er in parlamen⸗ 
tariſch nicht erlaubter Weiſe auf die freiſinnige Preſſe und bediente 
ſich dabei folder Worte wie „verleumderiſch“. Herr Sattler muß die 
Niederlage tief empfunden haben; das iſt ihm ganz dienlich, er wird 
es vielleicht in Zukunft vermeiden, in der Preſſe eine Partei zu 
chmähen, deren Unterſtützung er allein ſein Mandat verdankt. Außer 
dem Etat übergab das Haus noch eine ganze Reihe von Rechnungs⸗ 
vorlagen an die Rechnungs⸗ bezw. Budget⸗Commiſſion. — Morgen 
wird das Abeordnetenhaus wieder um 11 Uhr eine Sitzung halten. 
Abgeordnetenhaus. 4. Sitzung vom 23. Januar. 
11 4 


Am Miniſtertiſche: Herrfurth | 

Die erſte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf Limburg⸗Stixum (econſ.) bedauert, daß er zung 
fei, an Stelle des Herrn v. Minnigerode zu ſprechen, darin ſei er vo 5 
ſtändig mit Rickert einverſtanden, in allen anderen Punkten aber nicht. 
Die preußiſche Finanzuerwaltung habe leider in den letzten Jahren ge: 
zwungener Weiſe von ihren alten Traditionen abweichen müſſen, aber ſie 
hätte auch ohne Gefahr dies thun können; denn Preußen ſtütze ſich in 
Er Finanzverwaltung auf einen großen Forſt⸗ und Domänenbeſitz, 
owie auf einen ſtarken Eiſenbahnbeſitz. Aber Vorſicht iſt trotz der 
jetzigen günſtigen Ausſicht nothwendig, damit wir zu einer beſſeren reich⸗ 
licheren Amortiſation unſeres Schuldenbeſtandes kommen. Der Rückgang 
der Einnahmen aus den Domänenvorwerken iſt ein deutlicher Beweis für 
den ſchweren Druck, der auf der Landwirthſchaft laſtet. Nicht das iſt 
ſchuld daran, daß die Pächter zu hohe Preiſe angelegt haben, ſondern 
vielmehr das, daß die Lage der Landwirthſchaft ſich ſehr ſchnell 
verschlechtert und zwar ganz unerwartet gegen Ende des vorigen 
Jahrzehntes, ſo daß auch die vorſichtigſten Rechnungen der Domänenpächter 
hinfällig wurden. Der Rückſtand der Pachtzahlungen kommt von der 
ſchlechten Ernte im vorigen Jahre; der Ausfall an Getreide wird nicht 
aufgewogen durch die höheren Preife. (Sehr rich ! rechts.) Deshalb 
muß es anerkannt werben, daß der Etat für die andwirthſchaft ſorgt 
durch Hebung der Viezucht und Pferdezucht. Ich kann nur jagen, eine 
Aufhebung der Getreidezölle im jetztigen Augenblick wäre ein brechen 
egen die Landwirthſchaft. (Sehr richtig! rechts.) Die Berechnung der 
ne bei den Berufsgenoſſenſchaften beweiſt nichts. Der Geſammtbetrag 
der Löhne iſt geſtiegen; wenn die Löhne pro Kopf etwas herabgegangen 
‚find, fo liegt das daran, daß man früher nur Vollarbeiter eingeſtellt hat, 
während jetzt den geſetzlichen Anforderungen entſprechend alle wirk⸗ 
lich beſchäftigten Arbeiter eingeſtellt worden find, dadurch muß fi 
ja“ der Lohnſatz für jeden Arbeiter ermäßigen. Die Sparkaſſenein⸗ 
lagen haben ſich vermehrt und namentlich hat — die der Zahl Spa⸗ 
taſſenbücher erheblich geſteiget. Auch wir Landwirthe können von 
einer Steigerung der Löhne berichten. (Sehr —3 rechts.) 
Auf die Reform der directen Steuern will ich nicht eingehen, ſondern nur 
hervorheben, daß ich noch heute, wie damals, als Herr Rickert in ſeinem 
Generalbericht vor 10 Jahren ſein politiſches Teſtament machte, die 


— 


en dieſelben ſind, k 


4 1. die 
gen] Schriftſtücke an die Oeffentlichkeit Gelbe werde 


ch] Organ fein. 


bedenkliche Maß regel 
ein Wendepunkt in 


bu 

wollen und haben wir auch ſtets gew r ver⸗ 
ſchieden, die zum des Vaterlandes dienen und felbit die 
größten Staatsmänner, ja auch die Monarchen, haben verſchiedene 
Anſichten. In anderen conſtitutionellen Staaten betrachtet man dies 
auch als ſelbſtverſtändlich, während in Deutſchland noch immer Parteien 
beiteben, die ſich als die alleinigen Generalpächter deſſen betrachten, was 
um Wohle des Vaterlandes gereicht, andere Parteien und anders Den- 
ende überhaupt ächten und verketzern. Heute geht das ſo weit, daß ſelbſt 
die höchſten Perſonen als Reichsfeinde betrachtet werden; ſeitdem ich das 
geſehen, fühle ich bei ähnlichen Vorwürfen nur eine Art von Genug- 
thuung. Mit einem gewiſſen Hohn hat der Vorredner von dem durch 
mich als Mitglied der Budget⸗Commiſſion erſtatteten Gencralbericht von 
1878/79 geſprochen. Es ſoll hier der Wendepunkt meiner politiſchen An⸗ 
ſchauung liegen, ſeitdem hätte ich nur immer verneint. Glauben Sie 
denn nicht, daß es mehr Vergnügen macht und vortheilhafter iſt mit einer 
ſtarken Regierung zu gehen, als gegen dieſelbe? Wir folgen aber nur 
unſerer eigenen Ueberzeugung und ſchätzen dieſe auch an anderen. Nicht 
ſcheinen dieſes jene Fractionsvorſtände zu thun, die es für nöthig er⸗ 
achten, durch einen förmlichen Fractionsbeſchluß einer Meinungsäußerung 
entgegenzutreten, die eigene Anſichten über das, was dem Vater⸗ 
lande dient, enthält. Die Kreuzzeitung iſt unſere intimſte Gegnerin, 
aber jeue Achtserklärung gegen ihre Redaction durch die größte Partei 
dieſes Hauſes hat mich elt verletzt. Es giebt eben Zeiten, in denen, 
Oppoſition zu machen, eine Ehre iſt, und gerade die letzte Zeit hat gezeigt, 
wie tief wir in Belus auf eigene Meinungsäußerung er find. Die 
Veröffentlichungen in der „Kölniſchen Zeitung“ zeigen, daß es keine eigene 
Meinung mehr giebt. LS Zur Sache!) Ich kaun auf die Angriffe 

s imburg = Stivum nicht ſchweigen. Wo iſt denn heute eine 
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eheim gehalten worden find? Es wird ſich noch Gelegenheit finden, dieſe 

hatſache weiter zu erörtern. Immer „ia“ zu jagen, iſt wahrlich nicht die 
richtige Handlungsweiſe eines wahren Patrioten: Berühmte Staatsmänner, 
ſelbſt Fürſt Bismarck, haben früher ſo gedacht. Ich empfinde es 
Satan. daß geitern der Herr Finauzminiſter und heute der Abg. Graf 
v. Limburg⸗Stirum ſich ar > sweiſe mit mir beſchäftigt haben. Nur 
möchte * bitten, mich Auſtig richtig zu citirem. 

Wer ſo Statiſtik treibt, wie der Vorredner, mit dem kann man kaum 
discutiren. Ich habe ausgeführt, daß der Lohnbetrag pro Kopf der Ar⸗ 
beiter gefallen iſt. Nun hat Graf Limburg⸗Stirum behauptet, daß 1887 
effectiv beſchäftigten Arbeiter, in früheren Jahren nur Vollarbeiter ur 
ſtellt find. Das iſt richtig. Aber ich habe die Berufsgenoſſenſchaften, bei 
denen nicht volle 300 ae erreicht werden, als z. B. die Stein⸗ 
bruchs⸗, Ziegelei⸗, Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft, die Binnen⸗Schifffahrts⸗ 
Genoſſenſchaften, die Fuhrwerks⸗Genoſſenſchaft und Kellerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft, vollſtändig außer Rechnung gelaſſen kund damit ergiebt ciue 
Herabminderung um 21 Mark pro Kopf und Jahr. Im Jahre 1800 
brachten die Domänen 14 M. pro Hektar, jetzt dagegen bringen ſie 40 M. 
Dieſer Zuſtand der Domänen iſt doch kein Beweis für die allgemeine 

othlage der Landwirthſchaft. Was die Sparkaſſeneinlagen betrifft, jo 
habe id die officiellen Zahlen der neuen ſtatiſtiſchen Zeitſchrift des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus angeführt. Danrach iſt die Zunabme feine — Die 
Zunahme der Sparkaſſenbücher, von welcher die Thronrede ſpricht, beweiſt 
nichts, da die Zahl der höheren Conten größer iſt als die der niederen. 
Ich durfte daher mit Recht behaupten, daß ſich in den letzten Jahren die 
Lage der unteren Klaſſen nicht beſonders gehoben hat. 

Sie ſprechen immer von einer Reform der directen Steuern, ohne 
Quotiſirung iſt ſie aber lediglich eine Erhöhung der Steuern. Dazu 
kommen dann immer neue indirecte Steuern. Die nationalli 2 
die 1879 gegen die ganze Finanzpolitik mit uns Front ma 1 
nur noch zum Thel gegen die a ir geweſen. Warum ſollte 
das nicht weiter ſo — — Hätten wir dieſe Finanzpolitik nicht, fo 
würden wir ſparſamer wirthſchaften und ich kann nur wünſchen, daß 
der Finanzminiſter dieſer unſeligen Verquickung von Reichs: und Landes⸗ 
etat ein Ende macht. Der Finanzminiſter ſagte geſtern mit Emphaſe, weiß 
denn der Abg. Rickert nicht, daß es außer dem Portemonnaiegeſetz noch ein 
Eiſenbahngarantiegeſetz giebt? Das weiß der Abg. Rickerk ebenfo gut, 
wie der Finanzminiſter. Aber hat denn der Finanzminister feine eigene 
Rede vom 16. Januar 1889 vergeſſen? Hat er nicht gefagt, wir nehmen 
dieſe 12 Millionen zunächſt nicht in Anſpruch, vielleicht verftändigen wir 
uns mit dem Landtage über andere Bedürfniſſe? Sie haben alſo ſelbſt 
dieſe 12 Millionen nicht zur Schuldentil ung verwenden wollen. Ich 
bleibe dabei, daß Sie die Pflicht haben, Diele 2 Millionen im Sinne des 
Geſetzes von 1880 zur Erleichterung der Cenſiten der Klaſſen⸗ und der 
unterſten Stufen der Einkommenſteuer zu verwenden. Mit ſolchen Worten 
macht der Herr Finanzminiſter auf mich keinen Eindruck. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß nun die ganze Rotte der Officiöſen es als einen großen Ge⸗ 
danken des Finanzminiſters preiſen wird, ich ſei ein vollſtändiger Igno⸗ 
rant, der das ei ne eſetz nicht kenne. Dabei iſt nur ver: 
ſchwiegen, daß von dem obligatoriſchen Charakter dieſes Geſetzes gar keine 
Rede iſt; dem Finanzminiſter war das Geſetz von 1880 natürlich ein Dorn 
im Auge. Ich werde mich gar nicht wundern, wenn dieſes Geſetz zu den 
Todten geworfen wird. a 

Der Herr Finanzminiſter ſchweigt, aber das werden die Conſequenzen 
ſeiner ganzen geſtrigen Rede ſein. Der Finanzminiſter bat geſtern eiue 
eigenthümliche Methode mir gegenüber angenommen. Wenn er fie fortſetzen 
will, fo ift das feine Sache, das richtet ſich nach dem Geſchmack. Was in der 

eitung ſtand in Bezug auf die Branntweinſteuer, hat er mir in den Mund gelegt. 

30 bitte ihn, ſich ganz an das zu halten, was ich fage, nicht an das, 
was in der Preſſe ſteht. Die Herren von der Regierung ſind ja von 
ihrer Preſſe gewöhnt, daß ſie nür das ausſpricht, was die Regierung will. 
Was in der Freißnalgen Preſſe ſteht, macht man aber uns zum Vorwurf. 
Die „Danziger — und die „Liberale Correſpondenz“ ſollen mein 

as der freifinnigen Preſſe ſteht, iſt der Ausdruck 
der Meinung charaktervoller Männer. (Gelächter rechts.) Widerlegen 
Sie mich, aber werfen Sie mir nicht vor, was in der Preſſe irgendwo 
geſtanden hat. (Beifall links.) 

Abg. v. Benda (natl.) ſpricht die Hoffnung aus, daß die Budget⸗ 
Commiſſion eine Arbeit liefern wird, die allen Wünſchen entſprich. Nach 
dem Antrage, welcher vorbereitet iſt, wird ja die Commifften fait das ges 
ſammte Budget zu berathen haben. Hoffentlich wird es möglich ſein, in 


dieſer Seſſion endlich die Fr zinkom 
her war das Schickſal unferer Frage nicht günſtig, 
früheren Commiſſion hatte einen beſonderen 8 2 
Einigung nicht zu erzielen war. Gerade die jetzige günftige Zeit weiſt 
mehr als je auf eine genaue ne FE hin. In ungünſtigen 
Zeiten muß man ſich einrichten, die Beſchlüſſe ſind gegeben. Jetzt muß 
dei reichlicheren Mitteln daran gedacht werden, daß wir vielleicht Zeiten 
entgegen gehen, in welchen wir nicht mehr ſolchen Einnahmen gegen⸗ 
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iſtliche na 1 
Schuldotationsfrage bedarf aber dringlich einer Löſung; 
wenn ſie von Seiten der Regierung nicht angeregt wird, wird es aus dem 
Haufe geſchehen müſſen. Die Relictenverforgung der Lehrer hätte in dieſer 
— chon im vorigen Jahre nr werden können, man follte jeden: 
alls nun dabei die Frage der Beiträge der Gemeinden zu dieſem Zwecke 
Segeln. Bezüglich der Zuſchüſſe für die Geiſtlichen werden wir auch die 

riniſſe der Geiſtlichen der katholiſchen Kirche ins Auge faſſen müſſen, 
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Damit jet bi Debatte. 


er größte Theil des Etats wird der Budgetcommiſſion überwi 
b abminiftes wess über die Verwendung des Disvoſitionsfonds im den 
der Budgetcgum und die Verhandlungen des Landeseiſenbahnraths werden 
1887,88 — commiſſion, die Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben für 
er die allgemeine Rechnung für 1885/86 werden der Rech⸗ 


nungscommiſſion z : 
8 on überwieſen. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Er⸗ 
a Geſebes über die Grleichterung a 
itaf er beantragt die Verweilung, e Commiſſion v 

gelbes allcdern. Es ſei zug urn daß die Beſeitigung des Schul. 
man dur auch völlig erreicht werde, das werde nur 1 ſein, wenn 
gebe, ſich ) die Faſſung des Geſetzes den Bezirksausſchüſſen Gelegenheit 
Ab N & einmal mit diefer Frage zu befallen. 
ür 9. Steinmann (conſ.) hält eine commiſſariſche Berathung nicht 
0 nothwendig. Die Ausführung des Schullaſtengeſetzes habe gezeigt, 

Aba ſeine Erweiterung ohne beſondere Bedenken annehmen könne. 
ratbung fü Schorlemer = Alft (Centrum) hält eine commiſſariſche Be⸗ 
Mark bandes otbwendig, da es ſich um eine Mehrausgabe von 6 Mill. 


Abg. v. Oertzen (frei ine commiſſariſche 
Berathung noth et) glaubt ebenfalls, daß eine ; 

} „namentlich wegen der finanziellen Seite. 

Die Vorlage wird au eine Gormilfion von 14 Mitgliedern ver⸗ 
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(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 23. Jan. Das „Berl. Tabl.“ meldet: Eine Be: 
Läfigung des Kaiſers erlaubte ſich heute Vormittag gegen 
11 Uhr ein anſcheinend den beſſeren Ständen angehörender, etwa in 
der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre ſtehender Mann. Unter den 
Linden 20 ſprang derſelbe an den vom Brandenburger Thor herkom⸗ 
menden Wagen des Kaiſers und warf in denſelben unmittelbar an 
dem Geſicht des Monarchen vorbei ein umfangreiches, anſcheinend mit 
Actenſtücken begleitetes Bittgeſuch mit ſolcher Kraft, daß ſowohl der 
Kaiſer, wie ſein neben ihm ſitzender Adjutant erſchreckt wurden. Es 
gelang den herbeieilenden Schutzleuten nicht, des Bittſtellers habhaft 
zu werden. Derſelbe hatte ſich der Verfolgung dadurch entzogen, 
daß er in die Paſſage geflüchtet war, wo alle Nachſuchungen vergeb⸗ 
lich blieben. 

Die Vorlage wegen Erhöhung der Civilliſte wird demnächſt 
im Abgeordnetenhauſe eingebracht und nach der erſten Berathung der 
Budgetcommiſſian zur Vorprüfung überwieſen werden. 

X Berlin, 23. Jan. Die Separatvorſtellung der „Öötter: 
Dämmerung“ für den Kaiſer wird im Opernhauſe am Freitag, Mittags 
11 uhr, stattfinden. Da fie 5 Stunden lang dauert, wird der Kaijer 
im Opernhauſe ſelbſt frühſtücken. 

„Berlin, 23. Januar. Zur Aufführung der Quitzows, welche 
auf Befehl des Kaiſers an deſſen Geburtstage im Opernbaus 
ſtattfinden wird, werden bekanntlich ſämmtliche 1300 Plätze den Schülern 
und Schülerinnen der Berliner Lehranſtalten überlaſſen. Auf Anordnung 
des S haben die Directoren der 41 ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen höheren en durchſchnittlich je 10; die Vorſteher und 
Rectoren der 270 Privat⸗ und Gemeindeſchulen je 4 der beiten Schäler 
auszuwählen. Das Parquet und der erſte Rang werden den Schülerinnen 
eingeräumt. Die Schüler der höheren Schulen, alſo die Erwachſenen, 
e een en, r Sale u See 
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Berlin, 23. Januar. Die Hochzeit der Prinzeffin Sophie 
mit dem Kronprinzen von Griechenland wird im Frühjahr in Athen 
ſtattfinden, da in Berlin Schwierigkeiten hinſichtlich der kirchlichen 
Trauung in Folge der confeſſionellen Verſchiedenheit entſtehen würden. 

* Berlin, 23. Jan. Aus Leipzig wird dem „Berl. Tabl.“ ge⸗ 


Iſchrieben, daß der erſte Straffenat des Reichsgerichts, der den Proceß 


gegen Geffcken verhandelte, insgeſammt fünf Sitzungen von mehr⸗ 
ſtündiger Dauer gehalten habe. 


Uebertritt eines älteren Reichsanwaltes zum Reichsgericht ſelbſt wird 
darauf zurückgeführt, daß derſelbe ſeine Anſichten mit denen der Ober⸗ 
reichsanwaltſchaft nicht immer vereinbaren konnte. 

Nicht das Centrum, ſondern die Freisinnigen wollen, wie jetzt 
verlautet, die Veröffentlichung der Anklageſchrift gegen 
Geffcken im Reichstage zur Sprache bringen. 

* Berlin, 23. Jan. Das Programm für die nächſten Reichs⸗ 
tagsſitzungen iſt im Seniorenconvent wie folgt feſtgeſtellt: Donners⸗ 


vorlage zu laſſen. Sonnabend findet die erſte Berathung über die 
Afrikavorlage ſtatt; dann beginnt die Sitzung um 11 Uhr. Es wird 
beabſichtigt, die erſte Berathung an dieſem Tage zu Ende zu führen. 
Die Vorlage wird an eine Commiſſion verwieſen, welche nächſten 
Montag zufammentritt. Die Führer der Centrums partei find, wie 
jetzt feſtſteht, vor der Ausarbeitung der Afrikavorlage nicht, gleich den 
Führern der Cartellparteien, zu Rathe gezogen worden. 

Berlin, 23. Januar. Die ultramontane „Aachener Zeitung“ 
beſtätigt, daß das Centrum faſt einſtimmig für die Afrikavorlage 
ſtimmen werde. wi: j 

Der Kreuzzeitung wird von Gottlieb Adam Krauſe aus dem 
deutſchen Togogebiet berichtet, daß die Sclavenhändler das deutſche 
Togogebiet mit Vorliebe für den Sclavenverkauf aufſuchen, weil ſie 
dort dem ſchändlichen Gewerbe leichter nachgehen können, als auf dem 
benachbarten Gebiet. Es heißt in dem genannten, vom 9. December, 
aus Aivoda datirten Brief wie folgt: Der Karavanenverkehr in dem 
deutſchen Togogebiet nimmt zu; da der Sclavenverkauf an der eng⸗ 
liſchen Goldküſte und Sclavenküſte nur im Verborgenen betrieben 


voller werden kann und zudem gefährlich iſt, wenden ſich die Händler jetzt 


mit Vorliebe der Togoküſte zu. Anfang December iſt in Lume eine 
E aus Salaga angekommen; ſie führte gegen 50 Sclaven 

Die Superiorin der Benedictiner Miſſions⸗Genoſſenſchaft Sanct 
Ottilen erläßt einen Bericht und Aufruf, welcher die geſtern gemeldete 
Tödtung und Gefangennahme von Brüdern und Schweſtern der 
Miſſton in Oſtafrika erwähnt, zu Sammlungen behufs Loskaufs 
der Gefangenen und fordert namentlich auf, ſich an die Antiſclaverei⸗ 
vereine zu wenden. 

Die „Times“ meldet aus Zanzibar von geſtern: Die letzten 
Erfolge der Aufſtändiſchen gegen die deutſchen Niederlaffungen, nament⸗ 
lich die Zerſtörung der Miffionsfation in Pugu haben auf die ganze 
arabiſche Küſten bevölkerung ermuthigend gewirkt. Wie weiter be: 
richtet wird, haben in Bagamoyo neue Kämpfe stattgefunden, über 
deren Ergebniß Zuverläſſiges noch nicht bekannt iſt. Der italieniſche 
Kreuzer „Dogali“ ſoll ſich, wie bereits gemeldet, von der Blokade 
zurückgezogen haben, anſcheinend, weil der praktiſche Nutzen derſelben 
immer zweifelhafter wird. Von fait hundert Küſtenfahrzeugen, die 
in den letzten Wochen durch Blokadekreuzer durchſucht worden ſind, 
wurden angeblich nur drei mit Sclaven an Bord betroffen, während 
Waffen⸗ und Munitionsladungen überhaupt nicht gefunden wurden. 

* Berlin, 23. Jan. Die marokkaniſche Geſandtſchaft, 
welche voraus ſichtlich am 30. Januar in Bremerhafen eintreffen 
und dort im kaiserlichen Auftrage von dem Adjutanten des hieſigen 
Gouvernements, Grafen Lüttichau, und dem Geheimen Hofrath 
Kanzki empfangen werden wird, beſteht aus 32 Perſonen: dem Bot⸗ 
ſchafter, zwei Secretären, vier Offizieren, einem Interpreten des 
Miniſterreſidenten in Marokko, dem Gebetsverkündiger, zwei Dol⸗ 
metſchern, einem Stallmeiſter, einem Barbier, drei Köchen, und 
16 Dienern. 

* Berlin, 23. Januar. In der Reichstags⸗Commiſſion für 
das Altersverſicherungs⸗Geſetz wurde geſtern Abend nach 
einer Debatte, welche vier Sitzungen in Anſpruch nahm, § 7 er⸗ 
ledigt. Derſelbe gelangte ſchließlich in folgender Faſſung zur An⸗ 
nahme: „Gegenſtand der Verſicherung iſt der Anſpruch auf Ge⸗ 
währung der Alters- und Invalidenrente. Altersrente erhält, ohne 
daß es des Nachweises der Erwerbs unfähigkeit bedarf, derſenige Ver⸗ 
ſicherte, welcher das 65. Lebensjahr vollendet hat.“ Die Regierungs⸗ 
vorlage hatte das 70. Lebensjahr angeſetzt, die Mehrheit der Com⸗ 
miſſion aber folgte dem Vorſchlage von Schmidt⸗Elberfeld (dfr.). 
„Die Invalidenrente erhält ohne Rückſicht auf das Lebensalter der⸗ 
ienige Verſicherte, welcher in Folge von Krankheit, Gebrechlichkeit oder 
Siechthum zu regelmäßiger, dauernder Lohnarbeit nicht im Stande 
if.” Die Faſſung dieſes Abſatzes entſpricht einem Antrage des Abge⸗ 
ordneten Schrader (dfr.). Angefügt wurde auf Antrag Buhl, 
Struckmann, Pfeil folgender § 7a: „Invalidenrente erhält auch 


Der Beſchluß auf Einſtellung des] 5 
brt] Verfahrens iſt einſtimmig gefaßt worden. — Der kürzlich erfolgte 


derjenige nicht dauernd erwerbsunfähige Verſicherte, welcher na⸗ 
weislich ununterbrochen ein Jahr erwerbsunfähig war, für die weitere 
Dauer der Erwerbsunfähigkeit.“ 

In der Reichstags⸗Commiſſion für das Genoſſenſchaftsgeſetz 
wurden heute zunächſt die 88 26, 27 und 28 unverändert ange⸗ 
nommen. In 5 29 lautet Abſatz 1: „Der Vorſtand hat das Ber: 
zeichniß der Genoſſen zu führen und daſſelbe mit der Liſte in Ueber⸗ 
einſtimmung zu halten.“ Dieſer Abſatz wird anſtandslos genehmigt, 
dagegen wird Abſatz 2 auf Antrag des Abg. Schenck geſtrichen. 
Danach ſollte das Verzeichniß zur Einſicht für Jedermann öffentlich 
ausgelegt werden. Bei $ 33 erhebt ſich eine längere Diseuſſion 
über die Frage, ob Mitglieder des Auſſichtsraths Beſoldung und 
Entſchädigung oder Tantieme beziehen ſollen oder nicht. Schenck 
beantragt, jede darauf bezügliche Beſtimmung zu ſtreichen und die 
Feſtſetzungen über dieſen Gegenſtand dem Statut der einzelnen Ge⸗ 
noſſenſchaften zu überlaſſen. Abſatz 2 § 33 wird geſtrichen und 
durch den Antrag Cuny erſetzt, welcher lautet: „Mitglieder des 
Aufſichtsrathes dürfen keine Tantiemen beziehen.“ $ 36, welcher 
einſtimmige Genehmigung des Aufſichtsrathes vorſchreibt für jede Ge⸗ 
wähenng von Credit an ein Mitglied des Vorſtandes veranlaßt eben⸗ 
falls eine längere Debatte. Schließlich wird das Wort „einſtimmig“ 
geſtrichen und ein Zuſatzantrag angenommen, wonach die Beſtimmung 
ſich auch auf Bürgſchaftsbeſtellung bezieht. 

* Berlin, 23. Jan. Nach der Kreuzzeitung gewinnt die An⸗ 
nahme, Schelling werde Juſtizminiſter werden, an Wahrſcheinlichteit. 
Puttkamer aus Straßburg würde dann Staatsſecretär des Reichs⸗ 
iuſtizamts werden. 

Contreadmiral Knorr iſt zum Viceadmiral ernannt. Die Capitäne 
Heusner, mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Directors des 
Marinedepartements beauftragt, und Schering, Director des Marines 
bildungsweſens, find zu Contreadmiralen ernannt. 

* Berlin, 23. Jan. Der König von Holland konnte geſtern 
wieder mehrere Schriftſtücke unterzeichnen; trotzdem wird die Frage 
der Einſetzung einer Regentſchaft erwogen. 

* Berlin, 23. Jan. Der Provinziallandtag von Schleſien 
iſt zum 10. März nach Breslau berufen. 


23. Januar. Bei der heute Er ar Ziehung 
der 4. Klaſſe 179. königlich preußiſchen Klaffenlotterie fielen: 
Vormittags: 15000 M. auf Nr. 147482, 10 000 WM. auf Nr. 2311, 

000 M. auf 1 M. auf Nr. 1999 10398 13509 


170909, 3000 
16831 20900 29861 48014 48376 58579 64782 67535 69259 75738 76755 
85912 91685 91743 109450 113745 115466 122621 127066 128067 128868 
136978 140210 151672 152046 152998 160687 165661 168443 175265 
179670 185776, 1500 M. auf Nr. 1604 3596 5747 10777 18080 19203 
22272 36111 38735 41534 45321 45597 50873 53409 56367 57841 69475 
70551 73660 7421 77923 80540 95470 95879 108997 108998 114005 
118349 119296 124417 132214 136772 138380 144337 144706 148705 
150413 151007 153710 155729 156831 157601 159783 161292 164870 
178301 178861 189068, 500 M. auf Nr. 696 5650 6257 7560 8951 
27246 31515 32594 48788 55883 59614 69117 69239 73003 87684 89609 
93473 107342 107399 109499 118005 122550 127800 138636 139714 
143660 146385 149845 153239 157163 158163 164696 173768 177516 
178429 181217 184261 188618 189488. Nachmittags: 300 0060 M. 
auf Nr. 18974, 15000 M. auf Nr. 14599 120830, 10 000 M. auf Nr. 


163219, 10505 15065 18592 
70145 97417 99285 106159 
109261 111883 116249 130977 135111 136174 138055 144457 145022 
151301 179950 182147 184315, 1500 M. auf Nr. 964 3762 6328 9301 9647 
17880 18311 19732 27862 41878 43971 45210 53578 71281 83711 84141 
93142 94301 97978 100623 115687 115693 117632 121138 123012 123441 
40451 150026 151213 161662 162282 166676 177061 186488 187659, 
500 M. auf Nr. 3846 10504 17786 22617 27648 29404 37417 40629 41436 
41808 45909 46166 49242 66493 66732 69913 77857 80155 81172 83951 
89262 92754 92994 95777 99387 100925 104228 115387 117936 119595 
— 132866. 137163 138444 155539 161040 163553 170085 177142 

4 he £ 

* Liſſa i. P., 23. Jan. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte 
heute den Poſtunterbeamten Weingarth, welcher in der Nacht 
vom 20. zum 21. Juli 1888 aus dem Poſtamte in Rawitſch 39 250 
Mark geſtohlen hatte, zu ſechs Jahren Zuchthaus. 

+ Frankfurt a. M., 23. In Lahr in Baden wurde der 
Dekan Fördrer, der frühere badiſche Landtagsabgeordnete, ermordet 
in ſeiner Wohnung aufgefunden. Die Mörder habe ihm elf Stiche 
beigebracht. 

* Wien, 23. Jan.“) Dem rumäniſchen Königspaar ſoll in nächſter 
Zeit ein freudiges Familienereigniß bevorſtehen. 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 23. Jan. Der Kaiſer hat für den Admiral Monts eine 
dreitägige Trauer für die Marineofſtziere angeordnet. 

Bremerhaven, 23. Jan. Der Dampfer „Nürnberg“ vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd iſt Nachmittags mit den für Apia beſtimmten Erſatz⸗ 
mannſchaften abgegangen. 

Petersburg, 23. Jan.“) Das „Journal de St. Petersbourg“, 
durch einen Artikel eines Wiener militäriſchen Blattes veranlaßt, fpricht 
feine Genugthuung darüber aus, daß dort die Dinge jetztentgegenkommender 
aufgefaßt werden, als vor Jahren. Ebenſo äußert das Journal ſeine 
Befriedigung über einen Bericht des „Daily⸗Telegraph“, welcher den fried⸗ 
lichen Geſinnungen des Kaiſers Gerechtigkeit widerfahren läßt. Wenn 
es gelänge, dieſe Anſchauung in conſervativen Kreiſen mehr zur Ge 
tung zu bringen, würde man ſich dazu beglückwünſchen können. 
Rußland bliebe ſeinen Freundſchaften treu und immer bereit, Gegen⸗ 
ſeitigkeit bei den guten Beziehungen walten zu laſſen. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 23. Januar. 

„ Ans zeichnung. Dem bieſigen Muſikinſtituts⸗Vorſteher Auguſt 
Börner iſt vom Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha das Ritter: 
kreuz zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordeus ver⸗ 
liehen worden. 

» Kunſt⸗Gewerbe Verein zu Breslau. Freitag, 25. Januar cr. 
Abends 8¼ Uhr, wird Bildhauer Wiiborn im Vereinslocal (kl. Saal 
des Concerthauſes) einen Vortrag „Ueber einige Techniken aus der Rococo⸗ 
Zeit“ halten. 

»Das Beneſiz⸗Coneert für den Dirigenten der Breslauer Concert⸗ 
capelle, Königl. Muſikdirector und Profeſſor Ludwig von Brenn , welches 
Donnerstag Nachmittag im Breslauer Concerthauſe ſtattfindet, weiſt ein 
treffliches Programm auf. Die 8 Frau Auguſte Riemen⸗ 
ſchneider bringt das Gebet der Eliſabeth aus der Oper „Tannhäuſer“ und 
einige Lieder zum Vortrage. Muſikdirector Georg Riemenſchneider wird 
einige ſeiner Compoſitionen ſelbſt dirigiren, ſo z. B. das Vorſpiel zur 
Oper „Mondeszauber“ und ein Nocturno. Concertmeiſter melſtoß 
8 das I. Violin⸗Concert von Mar Bruch, während der Celliſt Joſeyh 

elzer mehrere Stücke von Raff, J. S. Bach und Popper ſpielen wird. 

Geſa 1 Breslauer evangeliſcher Lehrer. Ueber 
100 — Sänger baben ſich vereinigt, um am Dinstag, den 
29. Januar c., im großen Saale des Concertbaufes ein Concert zu ver⸗ 
anſtalten. Die Aide des Volksliedes hat ſich die Geſangsvereinigung 
der guangeliichen Lehrer beſonders zur Aufgabe geſtellt. us einige Solos 
kräfte haben ihre Mitwirkung zugeſichert. Der Reinertrag ſoll r hie⸗ 
ſigen Lehrer⸗Wittwenkaſſe zugewieſen werden. 

e Die Matinée zum Beſten der Jugendhorte, welche am Sonn⸗ 
tag, 20. Januar, Mittags 12 Uhr, im Muſikſaale der Univerſität ſtatt⸗ 
fand, war 1 beſucht. Alle vorgetragenen Piecen ernteten all⸗ 
gemeinen Beifi 
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* Vortrag. [Vortrags⸗Cyelus, veranftaltet vom Kinder⸗ 
garten der Freitag, 25. Senna er. wird Prof. Dr. Zacher im 

uſikſaale der Univerſität über das Thema ſprechen: „Fahrende Leute im 
Alterthum und Mittelalter. Eine culturhiſtoriſche Parallele.“ 

B.— Humboldt⸗Verein für Volksbildung. In der Monatsver⸗ 
ſammlung am 14. d. Mts., welche, wie immer, im Hotel de Sileſie ab⸗ 
gehalten wurde, widmete der Vorſitzende dem verſtorbenen Ausſchuß⸗ 
mitgliede, Profeſſor Dr. Hartmann Schmidt, warme Worte des Nach⸗ 
rufs. Profeſſor Dr. Born ſprach hierauf über „das Ohr.“ In der letzten 
Woche d. Mts. wird Dr. Gräffner in einem Saale vor dem Sandthore 
einen Vortrag „gegen den Geheimmittelſchwindel“ halten, während im 
Februar Dr. Leppmann und im März Dr. Körner Vorſtadtvorträge halten 
werden. Anfang Februar wird der zweite Cyelus beginnen, welchen in 
4 Vorträgen Gymnaſiallehrer Beyer „über den Galvanismus“ mit Ex⸗ 

erimenten abhalten wird. Dr. Th. Kuniſch beantwortete ſodann eine 
jr e über „den carteſianiſchen Taucher“ und die auf Jahrmärkten und 
eſſen damit in Verbindung gebrachten chemiſchen Spielereien. 

„ Frauenbildungs Verein. Am 14. Januar c. ſetzte Subſenior 
Schultze die Reihe der Vorträge fort und gab anziehende Reiſebilder aus 
Tirol, die durch einen zweiten Vortrag im Februar ihre Ergänzung 
finden ſollen. Am letzten Montag ſprach Frau Hedwig Haberkern über 
„das Märchen“. Die Dame gab eine Ueberſicht der Märchen aller Völker 
und begleitete dieſelbe mit dem Vortrage ausgewählter Stücke. — Aus 
dem ſoeben erſchienenen Jahresberichte für die Zeit vom 1. October 1887 
bis 30. Septbr. 1888 entnehmen wir, daß der Verein 218 Mitglieder zählt. 
Für Schülerinnen wurden 46 Vortragskarten ausgegeben. An den Monats⸗ 
verſammlungen betheiligten ſich 382 Gäſte. Im Winter 1887/88 wurden 
24 wiſſenſchaftliche Vorträge von folgenden Damen und Herren gehalten: 
Dr. Demlow, Dr. Michael, Schulinſpector Battig, Dr. Th. Körner, Pro⸗ 
rector Dr. Maaß, Dr. Carſtädt, Frl. Kletke, Frau E. Oelsner, Garten⸗ 
Inſpector Stein, Frau C. Schönborn, Frl. Beauvais, Dr. Schiff, Zahn⸗ 
arzt Bandmann, Frau Simſon, Senior Decke, Director Bohnemann. 
grau Dr. Maaß hatte die Veranſtaltung der Vorträge übernommen. Der 

ericht giebt ſodann Rechenſchaft über die Erfolge der Kinderpflegerin⸗ 
ſchule, des Volkskindergartens, des Handarbeitslehrerin⸗Seminars und in 
eingehender Weiſe über die Reſultate der Kochſchule. — Für die Aus⸗ 

eſtaltung und den weiteren Ausbau des Frauenbildungs⸗ 
Vereins war das verfloſſene Vereinsjahr das bedeutſamſte 
und denkwürdigſte, welches der Verein bisher zu verzeichnen hatte, da 
derſelbe auf dem Grundſtück Katharinenſtraße 18 ein eigenes Heim ge⸗ 
as hat. Der Vorſtand des Vereins dankt jeinen vielen Gönnern für 

ie den ee Kir des letzteren „ und ſagt 
am Schluſſe des Berichtes: „Wir vermögen in unſerem Vereine jeder 
freiwilligen Kraft ein Arbeitsfeld darzubieten, das allen Neigungen gerecht 
wird, da es die Fürſorge für Kindheit und Jugend, Schule und Haus, 
Familien⸗ und Erwerbsleben umfaßt. Wie vielen ae könnte herz⸗ 
erquickende Ausfüllung ihrer oft allzu reichlich bemeſſenen Mußeſtunden 
werden, die jetzt Vergnügungen einnehmen, welche im Herzen und im 
Leben öde Leere hinterlaſſen, wenn ſie ſich unſerer Arbeit zum Wohle der 
weiblichen Jugend anſchließen möchten!“ 

sch. Der Verein kathol. Lehrer Breslaus hielt am 21. d. Mts. 
eine Sitzung ab, in der Rector Deutſchmann als Schriftführer des Vereins 
den Jahresbericht erſtattete. Sodann folgte die Wahl des neuen Vor⸗ 
ſtandes; die Wahl fiel auf Rector J. Blümel und Lehrer Baron (Vor⸗ 
470 Lehrer Fiegert und Gabel (Schriftführer) und Lehrer v. Adlers⸗ 
eldt (Rendant). Durch Acclamation wurden Rector Zieſché zum Buch 
wart und Lehrer Blaſel zum Liedermeiſter wiedergewählt. 

Dom Breslauer Muſiker⸗Verbande. Welche ſegensreiche Ein⸗ 
richtung dieſer Verband für ſeine Mitglieder iſt, geht nicht allein daraus 
hervor, daß er ihre Erwerbsverhältniſſe nach Möglichkeit ſichert und ver⸗ 
beſſert, ſondern daß er fie auch in Krankheits- und Unglücksfällen vor dem 
Verſinken ins Elend bewahrt. Wie bedeutend oft ſeine Leiſtungen an 
kranke Mitglieder deren Beiträge überragen, dafür ſei nur ein Fall an⸗ 
geführt, in welchem der Betreffende über 1000 Mark Unterſtützungsgelder 
erhielt, nachdem er an regulären Beiträgen nur 100 Mark bezahlt hatte. 
Das Verbandsvermögen beläuft ſich auf über 20000 M. Die bisher ge⸗ 
leiſteten Unterſtützungen belaufen ſich auf mehr als 40000 M. In Vr⸗ 
bindung mit dem Nleſigen Localverbande ſteht der Allgemeine Deutſche 
Muſiker⸗Verband, deſſen Penſionskaſſe ein Vermögen von 000 M. 
beſitzt, von deſſen Zinſen bereits an 400 Invaliden (Muſtker über 60 Jahre, 
auch wenn ſie noch erwerbsfähig ſind) Penſion beziehen. Die daneben ins 
Leben gerufene Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe beſitzt bereits ein Vermögen 
von 120 000 M. und zahlt in jedem Sterbefalle den Hinterbliebenen ihrer 
Mitglieder ſofort 200 Mark aus, unbeſchadet der ſtatutenmäßig laufenden 
Unterſtützungen an die Wittwen und Waiſen. Die vorſtehenden Zahlen 
beweiſen zur Genüge die wohlthätige Macht dieſer engeren und weiteren 
Verbände, in denen jeder Muſiker ſeinen zuverläſſigen Freund in der Noth 
und ſeinen Retter im Unglück zu erblicken hat. 

„ Quartalsſitzung der Täſchner⸗ und Tapezierer⸗Junnug. Im 
blauen Hirſch fand am Montag die Quartalsſitzung der Täſchner⸗ und 
Tapezierer⸗Innung ſtatt. Dieſelbe wurde vom Obermeiſter Wichmann er⸗ 
öffnet. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Aufnahme von 5 Lehr⸗ 
lingen; dann wurden 3 Lebrlinge auf Grund ihrer beſtandenen theoretiſchen 
und praktiſchen Prüfung zu Gehilſen ernannt. Drei Meiſter wurden in 
die Innung aufgenommen. Die Innungs⸗ und die Innungs⸗Sterbekaſſe 

den in Ordnung befunden und den Herren Wichmann und Schmidt 
Decharge ertheilt. Der bisherige Obermeiſter Wichmann lehnte eine 
Wiederwahl aus Geſundheitsrückſichten ab. Bei der Wahl wird als Ober⸗ 
meiſter Herr Kabierſchke gewählt und als ſolcher von ſeinem Vorgänger 
verpflichtet. Herr Wichmann wird zum Ehren⸗Obermeiſter unter 
allgemeiner Zuſtimmung ernannt. Als Prüfungsmeiſter find wieder gewählt 
Winter und Lindekugel, zu Beiſitzmeiſtern ſind gewählt Willner, der zu⸗ 

leich die Innungskaſſe mit übernimmt und Berthold Schmidt, der die 

terbekaſſe verwaltet. Für die Erforſchung und Ordnung der alten 

ſunungspapiere, die beendet iſt, wird eine Summe bewilligt. Die Re⸗ 
ultate dieſer Arbeit ſollen in Kurzem veröffentlicht werden. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 3 Uhr 5 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Bergſtraße Nr. 19 gerufen. In einer 
Wohnſtube im Erdgeſchoß des Vordergebäudes brannte die Dielung unter 
dem Ofen. Das Feuer war durch die ſchadhafte Feuerungsanlage ent⸗ 
ſtanden und wurde nach dem Wegreißen des Ofens mittelſt der Hand⸗ 
ſpritze gelöſcht. Die Rückkunft der Feuerwehr erfolgte um 4 Uhr 5 Min. 
Na hmittag. 

B. Trichinen. Der im XI. Bezirk beſtallte Fleiſchbeſchauer | 
fand am Montag ein für einen Reſtauratenx unterſuchtes Schwein ſchwach 
mit verkapſelten Trichinen durchſetzt. Am Dinstag unterſuchte Krosdorff 
für einen Fleiſchermeiſter ein Schwein; auch dieſes war mit Trichinen be⸗ 
haftet. Auf polizeiliche Anordnung wurden beide Schweine zur Verarbei⸗ 
tung für techniſche Zwecke an einen Seifenſieder überwieſen. 

B. Ein uuvorſichtiger Lehrling. In einem am Blücherplatz be: 
legenen Manufacturwaarengeſchäft en gros war am Montag Nachmittag 
ein Lehrling an der Cartonſchneide maſchine mit Schneiden von Muſter⸗ 
karten beſchäftigt. Bei dieſer Arbeit kam er mit der linken Hand unter 
das niederfallende Meſſer, es wurden ihm an zwei Fingern die vorderen 
Glieder abgeſchlagen. Ein in der Nähe wohnender Arzt legte den erſten 
Verband an. 2 68 . i 

I Unfall. Am 22. Januar c. betrat der Oekonom Carl Töpler von 
der re die nur ſchwach zugefrorene Eisdecke des Ohleſtromes 
in der Nähe der Kloſterſtraße und brach durch. Glücklicherweiſe kamen 
mebrere Perſonen vorüber, denen es gelang, den in großer Lebensgefahr 
ſchwebenden Verunglückten zu retten. 8 

I Verhaftet wurde am Dinstag der bereits mit 2 Jahren Zuchthaus 
beſtrafte Gärtnergehilfe Guftan Hilfe, welcher bei einem Fabrikheſitzer auf 
der Kurzegaſſe mittelſt gewaltfamen Einbruchs eine Partie Wäſche und 
eine Menge Handwerkszeug geſtohlen hatte. s 

Verhaftungen. Wie bereits gemeldet, wurden am 21. Januar c. 
drei Haushälter verhaftet, welche in dem auf dem Roßmarkte belegenen 
Manufacturwaarengeſchäft. der Frau Kaufmann Bertha Schottländer eine 
roße Menge von Schnittwagren geſtohlen hatten. Während von Seiten 
1 Polizeibehörde eine Reviſion in den Wohnungsräumen der Diebe ab⸗ 

ehalten wurde, bemerkten eine in der Nähe a 1 5 Frau und jpei bei 
dieser beſchäftigte Schneidermädchen dieſen Vorfall, und da dieſelben an 
den Diebſtählen als Hehlerinnen betheiligt ſind, ſchafften ſie ſchleunigſt 
diejenigen Wagrengegenſtände, welche fie von den Dieben gekauft hatten, 

ort. Dies blieb nicht unbemerkt; die drei Hehlerinnen, bei denen 

r ca. 300 Mark Kleiderſtoffe und Schnittwaaren mit Beſchlag belegt 


wurden, ſind verhaftet worden. 


Do Unglücksfälle. Als der auf der Michaelisſtraße wohnende Arbeiter 
Eduard Köfner am 21. d. M. mit einem mit Kohlen beladenen Hand⸗ 
wagen die Hundsfelder Chauſſee entlang fuhr, glitt der Wagen an einer 


2 
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abſchüſſigen Stelle auf der glattgefrorenen Chauſſee hinab in den Straßen⸗ 
raben. Der Arbeiter fiel unter den Wagen und erlitt eine Ausrenkun 
er linken Schulter, ſowie mehrere Quetſchungen des linken Armes un 
der linken Bruſtſeite. — Der auf der er. et Tiſchler Jakob 
Neukirch machte auf der Straße einen Fehltritt, u Boden und 38 
fih einen Bruch des rechten Armes zu. — Der 15 Jahre alte Bäder: 
lehrling ae Kutſchker, Heinrichſtraße wohnhaft, fiel am 22. d. M. gegen 
einen glühenden Ziegel am Backofen und verbrannte ſich erheblich das 
ER ein. Die Verunglückten fanden Aufnahme in der Kgl. chirurgiſchen 
ik. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Tiſchler⸗ 
geſellen von der Enderſtraße eine ſilberne Remontoiruhr mit der Fabrik⸗ 
nummer 21 223, einem Arbeiter von der Victoriaſtraße eine ſilberne 
Cylinderuhr mit der Fabriknummer 45 246 nebſt Stahlkette. — Gefunden 
wurde ein Zwanzigmarkſtück, eine Rolle Sohlenleder im Gewicht von 
80 Pfund, eine 3 Damenpelzmütze und ein ſchwarzer Schafpelz mit 
grauem Ueberzuge. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 
des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 23. Januar. (Schwurgericht. — Landfriedens⸗ 
bruch.] In der geſtrigen letzten Sitzung dieſer Schwurgerichtsperiode 
gelangte eine auf Landfriedensbruch lautende Anklage gegen 10 Raufbolde 
im Alter von 17 bis 26 Jahren zur Verhandlung. Einige der An⸗ 
geklagten haben bereits erhebliche Vorſtrafen wegen verſchiedener Gewalt⸗ 
thätigfeiten erhalten. Der Landfriedensbruch wurde durch eine arge 
Schlägerei in dem Tanzſaale zum „Prinzen Karl“ hervorgerufen. Ein 
Angeklagter wurde freigeſprochen; zweien derſelben billigten die Ge⸗ 
ſchworenen mildernde Umſtände zu, dieſelben wurden zu je 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, während das Urtheil Aber die anderen 7 An⸗ 
geklagten (theilweiſe unter Einrechnung der früher gegen ſie dictirten 
Strafen) auf 1 Jahr 9 Monate Gefängniß bis zu 5 Jahren Zuchthaus 
und Ehrverluſt lautete. — Nach Verkündigung der Urtheile ſchloß der 
Vorſitzende, Landgerichtsdirector 5969 unter Dankesworten für die 
Thätigkeit der Geſchworenen um 6½ Uhr Abends die erſte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode. 


„ Gleiwitz, 22. Jan. [Majeſtätsbeleidigung.] Der Arbeiter 
Joſeph Gawliczek aus Zaborze wurde geſtern, wie der „Oberſchl. Wand.“ 
berichtet, von der Strafkammer wegen Majeftätsbeleidigung zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 


Handels-Zeitung. 


„% Vom oberschlesischen Tohlenmarkt. Im Kohlengeschäfte hat 
sich seit unserm letzten Berichte wenig geändert. Die lebhafte Nach- 
frage hielt mit wenigen Unterbrechungen die ganze Berichtsperiode 
hindurch an, so dass die auf den Gruben “ier und da noch vor- 
handenen Restläger vollständig geräumt sind. Da aber anderer- 
Seits jetzt in den Consumplätzen die Läger überall ergänzt sind, so 
dürfte doch, wenn nicht die linde Witterung der letzten Tage bald 
normalem Winterwetter Platz macht, binnen kurzem auch die Nach- 
frage, namentlich in Hausbrandkohlen, eine geriugere werden. 


Vorband deutscher Weberelen. Eine Vereinigung deutscher 
Webereien wurde im November in Frankfurt a. M. ins Leben gerufen, 
um der ungünstigen Lage dieser Industrie entgegen zu arbeiten. Zu- 
gleich wurde daselbst beschlossen, in allen Theilen Deutschlands 
Unterverbände zu begründen. Bei der sächsischen Webe-Industrie 
kann man nun augenblicklich nicht von misslichen Verhältnissen reden. 
Eine Ausnahme bildet aber die Baumwoll-Rohweberei, die allerdings 
seit einiger Zeit einen Nothstand hat und mit starkem Verlust arbeitet, 
denn während seit 1887 die Garne um etwa 5 pt. gestiegen sind, 
ging der Preis der Gewebe um 7 bis 8 pCt. zurück. Der nunmehr 
seitens der sächsischen Webe-Industriellen ins Leben gerufene Unter- 
verband für Sachsen, Gera und Greis soll sich, wie die Central- 
vereinigung, nicht etwa mit dem Preis: allein, sondern mit allen, die 
Webe-Industrie betreffenden Verhältnissen befassen. In der unter Vor- 
sitz des Herrn Commerzienraths Dürfeldt-Chemnitz am Freitag in 
Chemnitz abgehaltenen Versammlung waren die Besitzer von 7404 
mechanischen und 2104 Handstühlen vertreten; nicht vertretene Firmen 
hatten ihre Zustimmung schriftlich gegeben. GE. 0, 


* Die Londoner Speoulation in Goldshares. Ueber diesen Gegen- 
stand liegt der „H. B.-H.“ folgender Bericht einer Londoner Bankfirma 
vom 19. Januar vor: „Die Speculation wird ganz absorbirt durch die 
Thätigkeit in Land- und Minengesellschaften im Allgemeinen, und 
Transvaal Goldshares im Besonderen. North-Borneo-Land, Pahang- 
Corporation- und Nitrate-Werthe sind von 50 bis 500 pCt. gestiegen, 
doch stehen sie noch im Schatten, verglichen mit der enormen Speecu- 
lation in Süd-Afrikanischen Goldminen. Als die Bewegung in Trans- 
vaal Goldactien anfing, beschränkte sie sich zu einem gewissermaassen 
kleinen Kreis, doch das Interesse hat bald zugenommen und sich zu 
einem Grade aufgeschwungen, dass die Speeulanten, Jobbers und Makler 
gezwungen wurden, ihre Aufmerksamkeit diesem Spiele zu schenken; 
sie tragen jetzt dazu bei, das Geschäft in Transvaal Goldshares zu dem 
vielleicht merkwürdigsten Speeulationen-Vorkommniss dieser Generation 
zu machen. Der Zudrang zu Goldshares ist derartig geworden, dass 
das Publikum weder die unbekannten Verpflichtungen des „Cape 
limited liability“-Gesetzes, noch die Condition, in welcher die Shares 
mit blanco Transfers eirculiren, und welche Betrügereien und Fäl- 
schungen aller Art möglich machen, weder die Weigerung des Börsen- 
vorstandes, sich mit den Streitigkeiten, zu welchen das Geschäft in 
diesen Shares geführt hat, einzulassen, noch den unbekannten Charakter 
der meisten Gründer oder Directoren beachtet. Es genügt jetzt, den 
Namen einer Witwatersrand-Company zu nennen und zum Kaufe zu 
rathen, um eine Bewegung zu Gunsten dieser Shares und eine Stei- 
gerung von einigen hundert Procent hervorzubringen. Die Leicht- 
herzigkeit dieser Speculanten in Minen wird illustrirt durch die Ge- 
schichte eines Londoner Maklers, welcher letzte Woche an einen Kun- 
den depeschirte „Bankrate vier“ und als Antwort empfing „Kaufet 
500 Shares Bankrate nicht über 44/,.“ Wie gross auch die Quantität 
Gold sein möge, welche jemals in Transvaal gefunden werden mag, 
80 ist es sicher, dass diese gedankenlose Specnlation unvermeidlich zu 
grossen Tünschungen und Verlusten führen wird, und dass die guten 
mit den schlechten Werthen leiden werden, wenn man Ungünstiges 
erfahren wird. Wenn wir erwähnen, dass gestern wieder 3 und heute 
4 neue Gesellschaften eingeführt wurden, und dass der Gesammtwerth 
der verschiedenen Transvaalactien, gerechnet zu den heutigen Coursen, 
mehr als 40 000 000 Pfd. Sterl. beträgt, so ist es leicht zu verstehen, 
dass die amerikanischen und übrigen speculativen Märkte jetzt dureh 
das Publikum vernachlässigt werden.“ 


* Die Mutnal-Lebonsvorsicherungs-Gesellschaft von New-Tork 
veröffentlicht im Inseratentheil unserer heutigen Nummer einen Auszug 
aus ihrem neuesten Geschäftsbericht. Wie wir aus demselben ersehen, 
kamen während des Jahres 1888 durchschnittlich an jedem Tage 
212500 M. bei dieser Gesellschaft zur Auszahlung. 


„Berlinische Lobens-Versicherungs-@esellsohaft von 1836. Am 
1. Febr. d. J. tritt eine neue Ausgabe des Geschäfts-Plans in Kraft, 
welche den von diesem Zeitpunkt ab sich Versichernden, die am Ge- 
winn der Gesellschaft theilnehmen, zugleich auch Versicherung gegen 
Kriegsgefahr zu eoulanten Bedingungen gewährt. Näheres siehe Inserat. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 23. Januar. Neueste Handelsnachrlohten. Geld für die 
Ultimoregulirung stellte sich heute etwas weniger willig als gestern, 
so dass der Zinsfuss mit eirca 4½ pt. notirte, Die Regulirung ist 
übrigens noch wenig im Gange und die Nachfrage nach Geld noch 
gering; die stürkere Nachfrage, welche die nächsten Tage bringen 
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vor, nach welchen man die Dividende auf mindestens 10½ pCt. schätzt. 
— Der Aufsichtsrath der Vereinsbank in Hamburg beschloss die 
Vertheilung einer Dividende von 9½ er vorzuschlagen. — Unter der 
Aegide der Hamburger Wechselbank ist eine Dynamit-Gesell- 
schaft in Zr begriffen, die in ähnlicher Weise, wie seiner Zeit 
die Schlebuscher abrik. als directe Concurrenz der Nobels Dynamit 
Trust Company anzusehen wäre. Die neue Gesellschaft scheint auf 
grösserer Basis geplant zu sein, als die Schlebuscher. Nach anderer Mit- 
theilung haben erste Hamburger und Londoner Exportfirmen die Grün- 
dung der neuen Dynamit-Compagnie ins Auge gefasst. — Die West- 
fälischen Drahtindustrie-Actien begegnen seit einiger Zeit leb- 
hafterer Nachfrage. Der Cours hat langsam steigende Richtung ein- 

eschlagen. Auch heute erzielte derselbe auf grössere rheinisch-west- 

lische Käufe wieder eine Avance von über 1 pCt. Als Grund wird 
angegeben, dass in der letzten Zeit grössere Aufträge eingelaufen sind. 
— Bekanntlich war gestern das Gerücht verbreitet, ein Consortium 
habe die Ausführung der Erhöhung des Actiencapitals der Darm- 
städter Bank um 20 Millionen übernommen. Die Verwaltung 
der Darmstädter Bank hat jedoch keine derartige Transaction 
mit einem Consortium abgeschlossen. — Die 4proc. First Mortgage 
Goldbonds der Kansas-Midland-Eisenbahn-Subseription bei 
der Berliner Handelsgesellschaft wurde heute gleich nach Eröffnung 
geschlossen. Auf Zeichnungen von 1000 Dollars und 2000 Dollars 
kann eine Zutheilung nicht erfolgen. Die Zutheilung auf grössere 
Zeichungen, auf welche auch nur ein kleiner Procentsatz wird ent- 
fallen können, erfolgt morgen unter directer Benachrichtigung an die 
Subseribenten. Die Bonds wurden heute zu 82½ pCt. zum ersten 
Male gehandelt. — Aus Buenos-Ayres wird das Goldagio mit 54 
Procent gemeldet. — Die Abmachungen wegen der Gründung der 
Waggonfabrik Herbrandt in Ehrenfeld wurden heute perfect. 
Das Actien-Capital beträgt 2 000 000 M. 

+ Frankfurt a. M., 23. Jan. Die heute in Frankfurt statt- 
gehabte Versammlung der südwestdeutschen Gruppe der Walzeisen- 
producenten erhöhte den Grundpreis um 3 Mark. 

Berlin, 23. Januar. Fondsbörse. Die heutige Börse hatte bei 
Anfang des Geschäftes keine einheitliche Tendenz, indem gerade die 
beiden tonangebenden Papiere des Bankenmarktes nicht gleichem In- 
teresse begegneten. Oesterreichische Creditactien, die bisher auffallend 
wenig von der Haussebewegung berührt, von Wien sogar vielfach 
durch Blancoabgaben gedrückt waren, gelangten plötzlich in Folge 
umfangreicher Deckungskäufe zu grosser Lebhaftigkeit und setzten eine 
ziemlich beträchtliche Courssteigerung durch, während Commandit um- 
gekehrt grösserem Realisationsbedürfniss ausgesetzt waren, dem gegen- 
über die anfängliche Notiz nicht behauptet werden konnte. Erst in 
der zweiten Börsenhälfte wurde dieser Zwiespalt der Tendenz aus- 
geglichen, und fanden nunmehr in beiden genannten Papieren noch 
sehr ansehnliche Umsätze statt, wobei es wiederum deutlich zu Tage 
trat, dass die Grundstimmung des Bankenmarktes unverändert fest ist. 
Es machte sich heute bereits vielfach Nachfrage für Regulirungs- 
geld bemerkbar. Von Banken nur Commandit und Credit 
belebt. Credit ultimo 169,25—170,00—169,60, Nachbörse 169,75, 
Commandit 239;00 bis 239,10 bis 238,50 bis 230,25. Heimische Bahnen 
still, österreichische stark vernachlässigt, fremde Bahnen stagnirend; 
Oesterreichisch-Ungarische Prioritäten ziemlich fest, russische gut be- 
hauptet. Fremde Renten meist nachgebend, 1880 Russen 87,90, Nach- 
börse 87,75, 1884 Russen 102,10, Nachbörse 101,75 (— 0,75), Ungarn 
85,60—85,50, Nachbörse 85,50 (— 0,75), Ungarn 85,50 (— 0,10), Russische 
Noten 216-—214,50—215, Nachbörse 214 (— 1½ . Inländische Anlagewerthe . 
vorwiegend fest. Hamburger und sächsische Renten blieben begehrt, 
4proc. Consols gewannen 0,20, 3½ 0,10 pCt.; 4proc. Reichsanleihe 
gaben 0,10 pCt. nach. Prämienverkehr allgemein ziemlich belebt. 
Industriepapiere vielfach durch Realisationen gedrückt. Von den Montan- 
papieren eröffneten die speculativen Montanwerthe Dortmunder Union, 
Laurahütte und Bochumer in recht fester Haltung, die aber vorüber- 
gehend durch Realisationen etwas abgeschwächt wurde, um sich gegen 
Schluss wieder zu befestigen. Grössere Umsätze fanden in Laurahütte 
und Dortmunder statt. Bochumer ultimo 191,10—191.20—190,40 bis 
191,50, Nachbörse 190,00 (— 1,25), Dortmunder 102.90 103,00 102,50 
bis eee 101,75 (— 1,00), Laura 144,70 14450 — 14,80 bis 


144,20 — 144,60, Nachbörse 143 — 2.40) Gefragt blieben 
Wilhelmshütte, Spediteurverein, Ti tzer, Bismerckhütte, Si 
Gissindustrie, > Behtentsche Cement, Oppeiner Cement u * ae - 


Weberei Soran. Gedrückt wurden: Archimedes (— 1), Wagenbau 
Linke (— 4), Hofmann Waggonfabrik (— 3,10), Berlin-Gubener Hut- 
fabrik (— 4). 

Berlin, 23. Januar. Produotenbörse. Noch immer lauten die 
auswärtigen Nachrichten vorwiegend matt und lustlos. Der hiesige 
Verkehr findet keinen Anlass zum Widerspruch; die meisten Artikel 


bekundeten heute matte Tendenz. — Loco Weizen leblos. Auf 
Termine übten namentlich die neuerdings niedrigeren amerika- 
nischen Notirungen nachtheiligen Einfluss. Das Angebot der 


Commissionäre und Platzspeculation liess sich nur zu ermässigten Preisen 
unterbringen. Nach einem Rückgange von 1 M. blieb der Schluss matt. 
— Loco Roggen ging zu unveränderten Preisen wenig um. Im Termin- 
verkehr blieb das gestern geschilderte Verhältniss fast unverändert und 
zeigte sich für spätere Sichten einschliesslich Herbst überwierendes 
Angebot. — Loco Hafer wenig verändert. Termine y—i Mark 
niedriger. — Roggenmehl preishaltend. — Mais und Kartoffel- 
fabrikate still. — Rüböl erzielte bei mässigem Umsatz etwa 20 PL. 
mehr als gestern, schloss auch in fester Haltung. — Petroleum ge- 
schäftslos,. — Spiritus erfuhr bei wenig belebtem Verkehr keine ver. 
änderung von Belang. Schliesslich waren die Preise leidlich behauptet. 

Posen, 23. Januar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51.60 M., do. 
(70er) 32,10 M., per Januar (50er) 51,60 M., do. (70er) 32,10 Mark. — 
Fester. Wetter: Schnee. 

Maımnburg, 23. Jan. Vormittags 11 Uhr. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per Januar 87%,, per März 793/,, per 
Mai 80½, per September 81½. Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 23. Januar. (Nachmittagsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per Januar 80½, per Mürz 80½, per Mai 81½, per Septbr. 
82½. — Tendenz: Fest. 

Amsterdam, 23. Jan. Java-Kaffer good ordinary 50. 

Bas. 88% prompt 13, 7½ . ½ per Februar 13, 7%/g + Y/,. per März 
13, 9 + ½ per April 13, 10% + " 

Havre. 23. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee, Good average 
Santos per Jan. 97,00, per März 98.00, per Mai 98.75. Tendenz: Pest. 

Mare, 23. Januar, Vorm. 10 Uhr. Kaffee, Kaffee in Newyork 
schloss mit 25 Points Baisse. Rio 21 000, Santos 9000 Sack, Recettes für 
gestern. j 

Magdeburg. 23. Jan. Zuokerbörse, Termine per Januar 13,70 
Mark bez. Gd., 13,75 Br., per Februar 13,75 M. bez. Gd., 13.50 M. Br., 
per März 13,80—13,82 M. bez. Gd., 13,85 M. Br., per April 13,90 M. Gd., 
13,95 M. Br., per März-Mai und April-Mai 13,95 M. Gd., 14.00 M. Br., 
per Mai 12,97 M. Gd., per Juni-Juli 14,12 M. bez., 14,17 M. Br., 14,15 
Mark Gd., per August 14.22 M. Gd., 14,30 M. Br., per October-Decbr. 
12,60 M. 84d, 12,67 M. Br. Tendenz: Stetig. 

Paris, 23. Jan. Zuokerbörse, Rohzueker 88° ruhig, loco 35,75 
bis 36,00, weisser Zucker behauptet, per Januar 38,60, per Februar 38,80, 
per März-Jani 39,60, per Mai-August 40,10. 

London, 23. Jan. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16%, 
ruhig, stetig. Rüben-Rohzucker 139);, ruhig, stetig. 

London, 23. Januar, 12 Uhr 12 Minuten. Zuckerbörse. Stetig. 


Börsen- und Haudels- Depeschen. 
Stettin, 23. Januar. — Uhr — Min. 


Cours vom 29. I 23 Cours vom 22. 23. 
Weizen. Still. | Rüböl. Unverändert. > 

April-Mai ....... 191 — 191 —| April-Mai 89 — 59 — 

Juni- Jul. 193 — 193 — ] Septbr.-Oetbr.— ——— 

Roggen. Unverändert. Spiritus. 

April-Mai 152 50 153 —| doo mit 50 Mark 

Juni-Julll. 154 2 — [| Consumsteuerbelast. 53 — 52 70 
loco mit 70 Mark. 33 20 


Petroleum. April-Mai 4 — 


fehlt | fehlt 


werden, mag daher leicht den Zinssatz steigern. — Die Umtausch.] Januar... „+. „Augus:-Septbr. 36 —| 35 80 
stellen für die Convertirung der 5procent, in Gold verzinslichen und Wien, 23. Januar. [Schinss-Gourse.) Günstig. 

rückzahlbaren Ungarischen Anleihen erklären, dass die 5 procen- “. Cours vom 22. 23. ours vom 22. 2. 
tige Vereinigte Prioritäts-Anleihe der ungarischen Eisenbahnen vom Credit-Actien.. 311 60 312 60 [Marknoten 50 10 59 10 
Jahre 1876 und Investitions-Anleihe nur noch unter Vorbehalt zum | St.-Eis.-A.-Cert. 256 75 256 75 4%, ung. Goldrente. 101 35101 35 
Umtausch entgegengenommen werden kann. — Die Actien der Nord- Lomb. Eisenb. 100 50 100 25 |Silberrente ........ 83 10| 83 10 
deutschen Rank in Hamburg wurden in den letzten Tagen hier] Calizier 207 — 207 50 London. — 120 65 120 65 
von guter Seite stark gekauft. Es- liegen Nachrichten aus Hamburg Napoleonsd’or. 9 53½ 9 54 Ungar. Papierrente. 93 501 93 5⁵ 


4 ia 


Berlin, 23. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds, 
Cours vom 22. ı 99, Cours vom 22. 93. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 80| 87 90 D. Reichs- Anl. 40% 108 80108 70 
Gotthardt-Bahn . . . 138 10138 50 do. do. 3½0% 103 50,103 60 
Lübeck-Büchen .-. 176 90176 40] Posener Pfandbr. 5 102 30102 20 


Frankfurt a. M., 23. Januar. Mittag. Credit-Actien 263, 62. 
Staatsbahn 217, —. Lombarden —, —. Galizier 174, 50. Ungarische 
Goldrente 85, 60. Egypter 84,50. Laura —. —. Ziemlich fest. 

Köln, 23. Januar. [Getreidemarkt.] (Schinssbericht.) Weizen 
loco —, per März 20,45, per Mai 20, 65. Roggen loco —, per Mürz 
15, 55, per Mai 15, 65. — Rüböl loco 63, 50, per Mai 60, 10. — Hafer 


Mainz-Ludwigshaf.. 113 20113 10 do. do. 31,9%, 101 20101 20 loco 14, 50. . > 4 2 Ste ee f 25 
Mittelmeerbahm ult. 121 20 121 Preuss. 4 W 108 30 108 50 Hamburg. 23. Januar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) — e A Fr. ee: Dagiftrats-Secretär 
Warschau- Wien. . 193 — 191 70] do.3140, dio. 104 201104 20] Weizen loco still, hoisteinischer 155165, Roggen 1oco still. mecklen Sr Ber e Br: ce TE: e 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. deö5 166 70166 40] burgischer loco 165—175, russischer still, 1000 99—102. Rübö] behauptet, |? Npregiam, ben 23° Januar 1889 vo 
Bresiau-Warschau.. 61 20 61 40 do3½ “/ St.-Schldsch 101 101101 20 loco 62. Spiritus matt, per Jan.-Februar 20, per Februar-März 20½, 4 \ ' 2 
Ostorenss. Südbahn. 118 50118 20 a MPräbe.L.A — —.— m per April Mn ST, Ber . ie — Weiter: Frost, schön. Der Magiſtrat 
5 a f 0. renbriefe. 105 10105 mmsterdam, 23. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. i önigli 5 
al — 114 80 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. [Weizen loco niedriger, per Mürz 203, —, Mai 2561 Roggen en Dieſiger Königlichen Haupt und Neſidenzſtadt. 
Bresl "1 Contobank. 114 40 Oberschl.3½0% Lat. E. 101 70101 70 fl niedriger, per März 124, per Mai 126. — Rüböl loco 35½, per Mai 321 2 
do. Wechislerbank 103 40103 — - ee: | 7 »P ” 
Deutsche Bank 176 — 175 70 5 A e 103 90 103 80 per Herbst 27%. 1 . > * 
0 3 R.-0.-U.-Bahn 4% II. —| — Paris. 23. Jannar. [Getreidemarkt.] (Schlusgbericht,) Weizen 8 2 9 
2 — > — — 10 Ausländische Fonds. matt, per Januar 25, 75, per Februar 25, 90, per Mürz-April 26. 25, eutſch⸗freiſfunige Partei. 
Schles. — 5 128 50 — 79 Egypter 4% n 84 80 84 70 per März Juni 26, 40. — Mehl weichend, per Januar 57, 25, per Februar Um unferen Vertrauensmä - 3 
Mnoustrie Gesellen el J Halienische Rente.. 96 30 96 5057, 75, per März. April 58, 50, per Marz Jun 58, 60. — Hübal] Ausſchreib d Austuugen der en bad zeitraubende und anſrengende 
Industrie- Gesellschaften. Mexikaner 92 70 92 70 best, per Januar 75, 25, per Februar 75, 00, per Mürz-Juni 74, 00, usſchreiben und us tragen der Mahnkarten nach Möglichkeit zu er⸗ 
Archimedes Ev 147 501146 50] Oest. 4% Golärente 93 90| 93 90 per Mai-Angust 69, 75. — Spiritus träge, per Januar 38, 50, per paren, bitten wir alle diejenigen Wähler, welche mit uns gegen den 
— —— hm = do. 4½0% Papierr. 69 50 69 20 Februar 39, 00, per März-April 40, 00, per e 55 185 Nele Candidaten der Socialdemokratie ſtimmen wollen, am Tage der 
8 2 do. 4½0% Silberr. 70 30| 70 30 London, 23. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen] Stichw 9. 
m — 60 — 1. 1860er Loose. 121 20 121 20 ruhig, fast nominell, unverändert. Angekommene Ladungen stetiger. Sanwail it d = 4 11235] 
do. Eisenb. Wagenb. 8 ni — Poln. 5% Piandbr.. 62 90) 62 90 Uebriges sehr träge. Käufer abhaltend. Fremde Zufuhren: Weizen . Frei ag, den 25. Januar 1889, 
2. 1 2 80 — 1 = 5 = 2 32 — Gerste — — —— Fee se Ar wenn irgend thunlich bis ſpäteſtens 3 Uhr Nachmittags an der 
verein. Oelfabr. 92 508 — 50% Staats-Obl. 95 2 5 2 verpool, 23. Jan. Zaum wolle. schluss. msatz ſchei 
gement Giesel. ... 192 75,162 70| fa 60% do. do. 100 80'106 80 Ballen. davon für Speeulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. * ee 
1 — — 50102 70 E ne 87 90 88 — Abendbörsen Der Vorſtand 
orim. Union St.-Pr. a er do. 102 10/102 10 g 0 sm 1 I. Anti s 7 
imannsdrf. Spinn. 99 50! 99 50 do. 4½ B. Gr. Wien. 23. Januar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien h ( Ärpüinni R 
en lade | do: Are | 40. spec. Ung: Goldrene Di, 8. Gehe des Wahlvereins der Deutſch⸗freiſinnigen Partei. 
ER 48 101181 = | Born, dert, Hag 84 2 8 „ Frentktert f. u. 23 Januar, Abends 7 Uhr 11 Min, redn S j 
ofm.Waggontabr H Ss D. amort, Re RE — Nrankfu . — Zu. 5 r in. Cre ch bI 
Krameın bamer-Ind. 95144 = en — — 201 — 90 7 — — 8 —, Lombarden 84½¼, Ung. Goldrente 1 wa * 
aurahütte . Cass 5014. io. Loose 1 pter —, —. g 1 
Obschl. Cbamotte-F. 154 701155 — de. Tabaks-Actien 96 201 98 20, Mana urg, 28. Januar, 8 Uhr 50 Min. Abends. Sredit-Aetlen Deutſch freiſinnige Partei. 
o. Eisb-Bed. 118 60,113 —|Ung. 4 Goldene 85 70| 85 00 ge, Btantsbalın 544, Lombarden 210, Nordd. Bank 18 1 Disconto-| Wir bitten diejenigen Parteigenoſſen aus dem Oſten, welche uns 
do. Eisen-Ind, 196 20'196 50] do. Pavierreme .. 78 90| 78 80 — 234%, Ostpreussen 113%, Mecklenburger 148, Russ. Noten bei der Stichwahl sten, 0 
Oppeln. Portl.-Cemt 127 —Oest. Bankn. 100 Fl. 169 05169 15 reitag, den 23. Januar 
enenhätte St.-Pr.. 140 — 142 — Russ. Bankn. 100 SR. 216 40/215 40 Marktberichte. * 5 7 
do. Oblig. . 115 301115 50 Wechsel. f Bresian, 23. Jan. [Hypotheken- und Grundstück-B ericht ee. ſich 1 unſerem Wahlbureau, Mendes Hotel, 
ame 233 — 235 10] Amsterdam 8 T.... 168 60| — — 2 a ——ů Feldstrasse 18.] er er nach — gde uplatz, zu melden. 
o. Dampf.-Comp. 138 101137 Lonä 8 J.2 ½ — IAA po en ist fortdauernd sehr gross; so -o ei Privaten wie bei 
8 Feuerversich.— - — = : er; * 27 — Instituten zo. noch bedeutende Summen 3 Anlage, während es Der Vorſtand 
o. Zinkh. St.-Act. 152 50155 70 Paris 100 Fres. 8 T 5) — li entsprechenden Offerten von guten Hypoiheken fehlt; der Mangel ins der ⸗freiſinni Pa 
do. St.-Pr.-A. 153 50 154 70 Wien 100 Fl. — = — 169 — [an ee Eintragungen ist um 50 grösser, als die kalte des Wahlvereins deutſch⸗freiſinnigen 7 rtei. 
Tarnowitzer Act... — — 28 20 do. 100 Fl. 2 M. 167 90 168.05] Witterung der deten Wochen die Fertigstellung und somit ielt die Annoncen 
do.  St.-Pr.. 94 —| 95 50 Warschau 1008R S T. 215 75 214 90 die Beleihungsfähigkeit der Neubauten verzögert hat. Bei Aus- meine Ab zz a 


Berlin, 28 Tome, . 10 „ Re, 

erlin, 23 Jannar, 3 Uhr 10 Min. ingli ae 

der Breslauer en Schwach, [Dringliche Original-D epesche 
Cours vom E 23. 

Berl. Handelsges. ult. 182 87 (185 50 Cours vom 22. 


Disc.-Command..ult. 238 87 238 62 ] Drim.Umionßt.Pr.ult. 102 50 101 75 
Oesterr. Credit. ult. 169 25 169 75 ]Laurahütte ..... nit. 144 50,143 62 
Franzosen ult. 108 75105 75 pr alt. 84 50 84 50 
Galizier alt. 87 50! 87 50 Italiener ult. 96 12 96 12 
Lomburden . .. ult. 42 87 42 75 Russ. 1880er Anl. ult. 87 75 87 75 


101 87 
Russ. II. Oriem-A. ult. 65 25 65 12 
90 12 Russ. Banknoten ult. 215 50214 — 
153 12] Ungar. Golärente ult. 85 501 85 50 


Mainz-Ludwigsh.ult. 113 12 

Marienb.-Miawkanlt. 90 — 

Mecklenburger zult. 153 87 
erlin, 


E 23. Januar. [Schluss bericht.) 
Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 
Weizen. Flau. ! Rüböl. Fest, | 
April-Mai....... 198 50 197 50] Januar 60 60 60 60 
iir Ba NE 35 April-Mai........ 59 —|.59 10 
og gen. | 
il-Mai .-.--»- + 155 50155 25 
1 155 75 155 50|Spiritus. Matter. 
E Aai-Juli . N 75] do. Wer 33 90 33 80 
er ‚| do. 50er . 53 10| 52 90 
— 139 75 130 2 do. April-Mai.... 53 60 33 50 
aum 140 25 139 25 . do. Mai-duni..... 54 10| 54 — 
104, km, 88. Jenner, 3% Rente 888. 64e. Neueste Anleihe 1872 
gypter 425 ner 95, 52% Blaatsbahn 536, 25. Lombarden —, — 
* I, —. 
aris, 23. — Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course. Behauptet. 
Cours vom 2 ES Cours vom 22.23. 
8proc. Rente. 83 05 Türken nene cons.. 15 30 15 27 
ene Anl. v. 186 u |. Türkische Loose.. — 2 — 
Teer. Anl. v. 1872- = — oo 1 Goldrente, österr. . 37,1 937% 
en. i 2 do. ungar. 5 
Saen, geg 537 80 537 20 467d. Wen. S Be 
ombard. Eisenb.-A. 225 — 222 50 Egypter 425 —1 425 — 


London, 23. Junuar. Consois 88, 15. 1873er Russen 101, 87 


Egypter 83, 13. 
ee 23. Januar, Nachm. 4 Uhr. ISchluss-Oourse.] Platz- 
discont 2 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 


vom 22. 23. Cours vo ! g 
Consolsp.2%% Febr. 98 15 99¼ Silberrente — 8 a — 
Prenssische Consols 106 — 106, — Ungar. Goldr. Aproe. 83¼% 84½ 
Ital. öproc. Rente... 94% | 94%, |Oesterr. Goldrente.——-— — 
Lombarden e — 815/00 Berlin nun run 20 55 — — 
Sproc. Russen de 1871 — —| — — [Hamburg 3 Monat. 20 55 — — 
Sproc. Russen de 1873 1017/, 102 01 Frankfurt a. M..... 20 55 — — 
3 — — 1 — — I[Wien 12 24 — — 
ürk. Anl., convert. 15½ | 15% Paris ge 2 54 — — 
Unifieirte Egypter-.. 83%, | 83%, Petersburg 25 78⁸ — 


C. E. Haupt. 


Königl. Gartenban-Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiehlt dlumenarraugements aus feinſten 
lebenden Blumen, zu zeitgemäß billigen 
Preiſen: Braut⸗ und Ballgarnituren, Blumen⸗ 
körbchen, Bouquets und Fantaſieſtücke jeder 
Form und Größe, Trauer⸗Decorationen, 
Palmenwedel, Trauer: und Lorbeerkränze ꝛc. in 
hochfeinſter, neueſter Ausführung mit pracht⸗ 

vollen Orchideenblumen. [030] 


ads iricolor. Auswärtige Aufträge werden aufs beſte beſorgt. 
Flügel und Pianinos, 


rad⸗ 
lden treuzjaitig, neuefter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
und iind aucdiſen. ebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung 


ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewi igt. 


: Wieweg’s Pianoforte Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 ab. 


Die chemische Düngerfabrik 


Mann & Co., Breslau, 


Compteoir serstrasse 4, 
offerirt unter Gehaltsgarantie zu bilfigsten Preisen 


Chili-Salpeter, Superphosph 
— ın —— 


in feinster Mahluns. 


in 


23. 
Ostpr.Südb.-Act. uit. 118 7 75 


Erhältlich & 


Johs Weickard 


— Blücherplatz 13, vag 8 
Nienberge. . Wiſſenſchaftl. Lehrerin, fr. an 


Erfolg 
. angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige Wag! der geeigneten 
durch Annoucen 9 getroffen wird. Um dies 
: * zu erreichen, wende man ſich an die 
Annoncen⸗Erpedition Rudolf Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 85; 
von dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen 
Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht ge⸗ 
liefert. Berechnet werden ledi 5 der Zeitungen 
unter ang dieses Jute 5 = er 7 — re jo daß durch 
Benutzun Inſtitutes neben den ſonſtigen großen i i 
Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. l ee 


Zur 179. Preussischen Lotterie, 
Ziehung vom 15. Januar bis 2. Februar 1889, empfiehlt ODriginal-Loose 


1 1 
und Antheile an ſolche —2 50 2 * 17 5 * 


feinste Stücke sind daher schon zu A, Zinsen anzubringen, wäh- 


wurden 5 — Im Grundstückgeschäft war in den letzten 


noch viel am Markte; 


doch das Geld-Anlagebedürfniss bei einigem tgegeukommen der 
Verkäufer fernere Umsätze bevorstchend erscheinen. 

Neustadt 0OS., 22. Jan. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der hentige Markt war nur mittelmässig befahren. Bei 
ruhiger Kauflust entwickelte sich ein mässiges Geschäft mit gegen die 
Vorwoche nur wenig veränderten Preisen, welche wie folgt bezahlt 
wurden und zwar: per 100 Kigr. Weizen 17,00—18,00 Mark, per 100 
Klgr. Roggen 15,00—1550 M., per 100 Klgr. Gerste 14,00—15,00 Mark, 


per 100 Kigr. Hafer 12,00—13,80 Mark, Roggenlangstroh per 600 Kigr.| Original-Loone en 42 M ark Gewinnlooſe nehme ich in 

27 Mark. ohne Rückgabe „Zahlung und gebe dieſelben 
Lain u. 4 Jan, Bei der heute eröffneten Wollauction! 1293] nach beendeter Se uch 

waren 21721 Ballen angeboten, davon wurden 4318 Ballen verkauft. Roh. Arndt, Schloßohle 4, „Be chhütte⸗ 


Preise der letzten Auction kaum aufrecht erhalten. 


Hypotheken. = 


Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 


sowie 


zur Beschaffung hypothekarischer Darlehne 


auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgrundstücke halten wir 
unsere Dienste empfohlen. 11081 


Ed. & Em. Gradenwitz 


Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Kornecke. a 
liege oer aut a. Schon keit or: Teints: 
ROYAL THRID ACE SEIFE B 
PARIS VELOUTINE SEIFE ei 
— 2 20, Boul. des. Italiens, zu haben in allen Parfumeris- ——— 
Savon Royal de Thridace 
Violet in Paris, i 
die berühmte französische grüne Seife. 


Umbach & Kahl, Taschenstrasse 21. 


Bom Standesnmte. 23. Januar. 
Auigebote. 
Standesamt I. Richter, Wilhelm, Arb., ev., Elbingſtr. 12, Steinert, 
Anna, geb. ee. ev., ebenda. — Cyrus, Otto. Arbeiter, k., Kleine 
Scheitnigerſtr. 24, Etuckſcha, Anna, k. ebenda. — Kuhnert, Hermann, 
Wurſtmacher, ev., Neue Sandſtr. 17, Perſchke, Mathilde, k., Friedrich⸗ 
Wilbelmſtraße 13. 2 - 

Standesamt II. Sabbarth, Guſtav, Zimmerpolier, ev, Michaelis: 
ſtraße 136, Warkns, Ida, ev., Lützowſtr. 11. — Geipel, Reinh., Schank⸗ 
wirth, ev, Neue Tauentzienſtraße 70, Burgold, Anna, ev., ebenda 
Hertel, Oscar, Kaufmann, ref., Schweidnitz, Hoffmann, Gertrud, k., 
Kaiſer Wilhelmſtraße 20. 

Sterbefälle. 


Standesamt II. Eckſtein, Auguſte, Köchin, 26 J. — Landeck, Emma, 
„ d. Arb. Ernſt, 3 T. — Buchmann, Clara, T. d. Packmeiſters Joſef, 
11 J. — Becker, Heinrich, Arbeiter, 60 J. — Stiller, Auguſt, Knecht, 
58 J. — Hoffmann, Heinrich, S. d. Maſchiniſten Hermann, 1 J. 
Gawlitta, Lorenz, Vorſchmied, 54 J. — Niesler, Arthur, S. d. Hilfs⸗ 
bremſers Eugen, 2 J. — Gärtner, Guſtav, S. d. Arb. Wilhelm, 11 J. 


Wer von Hufen, Heiſerkeit, Schnupfen, 


75 eplagt iſt, leſe die Anerkennun über das beſte aller 

Katarrh er Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller). 
Schachtel M. 1 in den Apotheken. Die Beſtandtheile ſi 

außen auf jeder Schachtel angegeben. [435] 


1 


Allgemeine Klektricitäts- 
Gesellschaft. 


Berlin, Breslau, Königsſtr. 4, 
früher Deutsche Euison- Gesellschaft, 


übernimmt 3 von Bogen: und Glühlicht⸗ B 
Anlagen. Koſtenfreie Ausarbeitung von Projecten und! 


Anſchlägen. Oekonomiſche, preiswerthe Glühlampen, . 


Zu allen Faſſungen paſſend. [941] 


Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Toiletten 


in geſchmackvollen Arrangements fertigt bei ſoliden Preiſen Frau 
J. Friedländer, Oderſtr. 17, 3. Et. (Umänderungen werd. angenommen.) 


Dr. S. Gerstel, Maſſage für Damen 


Amerlean Demtist, gegen Rheumatismus, Nervenleidenꝛc.] 
Junkernstrasse 31, I. Et. | übernimmt Frau Sehmidt, Ring 


= Nr. 27, II. Et., neb. gold. Becher. 

Atelier für 3abe-Grjab, F 

Goldplomben ꝛc. 1373] : 

Bandwurm⸗Kranke. 

Ausführliche Proſp. darüber gratis. 
17jährige Praxis in Breslau. 
Auswärtige behandle brieflich. 


Ecke der Neuen Taſchenſtr., 
vis-a-vis Hötel Kaiſerhof. 


uche für einen Quartaner Nach⸗ 
hilfe in Latein und Rechnen. 
o Stunde im 
tg. u. 8. Q. 1. 


Scpmerztofe Bahner kuchen, S. We .. . Bauguß 
Bine Plomben,Berviödienze | Suche für ann Serge de: und Bau ⸗Conſtructionen, 


Robert Peter, genug, 


ſowie alle einſchlägigen Arbeiten fabriciren als 


Sperialität 


Off. mit Angabe 


Briefk. der Bresl. 


böß. Schule, giebt Nachhilfe & 40 Pf. 


0 2 
2 an in "en, J. 2 — allen — 
prakt. Zahnarzt, Wie neu! = 
Schweidnitzerſtr. 37 „ Meerſchiff 


werden Kronleuchter, Girandoles, |} 
Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
fſhennehmer zu einer engl. 
Stunde gesucht Breitestr. 42. 1. Et. r. 


Ernst Hofmann & Comp., 
Breslau, 


Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗Werkſtätte und Keſſelſchmiede, 


Kloſterſtraße Nr. 66. 
Entwürfe, Berechnungen, Koſtenanſchläge 


* 
2 


1780 
gratis. 


bronzirt. R. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


rr 


Anna Gallwitz, 5 — 
Adolf Horn Vermühlte: 05 Für die so zahlreichen Beweise aufrichtiger Theilnahme 
5 von nah und fern an dem Hinscheiden unseres geliebten 
e 1 Dr. Albert Beutell, Gatten, Vaters, Bruders, Schwiegersohns und N des E 1 
Bernſtadt. hlau. Profesor en el Instituto Cigarren fabrikanten 918 rſter Bres lauer Ruder- Verein. 
5 ehe == aaa Eee eee Leopold Münzer 4E Ball 
ochter artha mi errn Pau f j f 912 
Nec e e mc Hiermit r N Mr zur ee Bi uns hierdurch unseren herzlichsten Dank aus- 8 Donnerstag, den 31. Januar 1889, 
* Wepwelbe der Schönewalde, 3 Graz, den %0. Januar 1889. Breslau, im Januar 1889. 2 in der Loge Friedrich zum goldenen Zepter. 
Poſtbez. Halle, im Januar 1889. 6— — Die Hinterbliebenen. 8 
Carl Ritter, e —..——c—ç———— 2 1233) 


2 


a eee 


Erholungs- Gesellschaf t. 


Sonnabend, den 26, Januar a. o.: 


= Herren-Abendbrot 


im Ressourcenlocale. N 


starb nach kurzem Leiden unser inniggeliebter 
Vater, Bruder, Onkel, Schwiegervater und 
[1947] 


Heute 
herzensguter Gatte. 
Grossvater, der Fabrikbesitzer 


Carl Feist, 


Danksagung. 


Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Theilnahme, welche 
mir. bei dem Hinscheiden und der Beerdigung meiner innig- 
geliebten Frau Olga, geb. Scherhel, von Nah und Fern 
zugegangen, sage ich auf diesem Wege, zugleich im Namen 


im Alter von 70% Jahren. 
Breslau, den 23. Januar 1889. 
Im Namen der hinterbliebenen tieftrauernden Familie 


Wilhelmine Feist, geb. Grasse. 


Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr nach dem 
Friedhofe bei Oswitz vom Trauerhause Marienstrasse 1 statt. 


Heut Abend 73, Uhr endete ein sanfter Tod die jahre- 
langen Leiden unseres inniggeliebten Gatten, Schwiegersohnes, 
Schwagers und Onkels, des Kaufmann 


Friedrich Pohl. 


Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung Verwandten und 
Freunden ergebenst an 442 


Die Hinterbliebenen. 


Waldenburg, den 22. Januar 1889. 
Beerdigung Freitag, den 25., Nachmittag 3 Uhr. 


Heute Morgen 9½ Uhr entriss mir der unerbitt- 
liche Tod meinen heissgeliebten Mann, den treuen 
Vater unseres einzigen Kindes, den guten Sohn, 
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, den 
Kaufmann 


Felix Peiser, 


im blühenden Alter von 35 Jahren. 


Dies zeigt tiefgebeugt im Namen aller Hinter- 
bliebenen an 


Malwine Peiser, geb. werner. 
Frankenstein, den 23. Januar 1889. 


Beerdigung wird noch besonders angezeigt. 


Heute Morgen 9½ Uhr endete Gott die langen Leiden meines 
hochverehrten Prineipals, des Kaufmanns und Fabrikanten 


Herrn Felix Peiser. 


Er war mir in gesunden Tagen ein guter Chef, und in 
seinem Hause habe ich eine zweite Heimath gefunden. 

Sein Andenken werde ich stets in Ehren halten. 

Frankenstein, den 22. Januar 1889. 


Moritz Damrauer. 


Heute Morgen 9½ Uhr wurde unser hochverehrter Principal, 
der Kaufmann 


Herr Felix Peiser, 


von seinen langen Leiden durch den Tod erlöst. 
Sein Andenken wird bei uns stets unvergessen bleiben. 
Frankenstein, den 23. Januar 1889. 


Haushälter und Personal der Firma Siegfried Löwe. 


Heut starb nach eintägigem Leiden unsere innigst eliebte 
Tochter und Schwester 119 1954] 


Margarethe 


im Alter von 17½ Jahren. 


Münsterberg, den 22. Januar 1889. 
Moritz Müller. 


Beerdigung Donnerstag Nachmittag 2 Uhr. 


Für die vielen Beweise warmer Theilnahme bei dem Hin- 
scheiden unseres theuren, heissgeliebten Gatten und Vaters 


sprechen wir Allen unseren herzlichsten, innigsten Dank aus, 


Familie Leubuscher. 


[1942] 


7 * 2 7 
3 * u . $ cr N Y N 7 


Montag, 


ucnhandlung (Franck & weigert, 


8 


Freitag. 


il Musikdireetor und Prof. Herrn L. von 
renner, unter gütiger Mitwirkung 


Breslau, den 23. Januar 1889. 


der Hinterbliebenen, meinen tiefgefühltesten Dank. 


11925] Schluss der Subscription: den 24. Januar. 


Die Direction. 


Hugo Ledermann. 


Stadt-Theater. 


wilde a Große roman⸗ 
Gen per in 4 Acten von A. 
u 


(Kleine Preiſe.) Zur 
Vorfeier des Allerhöchſten Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs. Zum 1. Male: „Die 
Quitzows.“ Schauſpiel in vier 
Acten von E. v. Wildenbruch. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. Zum 1. Male: 


ie Wildente.“ 


. in 8 1 von Henrik 


pl 
lu 


Dieſelbe Vorſtellung - 


Helm- Theater. 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Donnerstag. Zum 1. Male: 
„100 000? aler.“ Geſangspoſſe. 


Paul Scholtz 's mene 
ser Donnerstag: 5 
Zum 2. Male: 


Drei Monate nach Dato. 


Große Geſangspoſſe. 
Morgen, Freitag: [1912] 
Die Gebieterin von St. Tropez. 
Charakter⸗Gemälde. 


Richard Türschmann. 
Im Musiksaale der Kgl. Universität 
den 28. Jan., Abds. 7½ U 
Cyklus ausgewählter 
Klassischer Balladen 
Schiller, Goethe, Bürger, Heine. 
Eintrittskarten à 1,50 M., Schüler 
50 Pf. in der Schletter sehen 


Schweidnitzerstr. 
der Abendkasse 2 


16/18. Preis anz 
M. 


sse 2 M. 11231 


Philharmonie. 


Gluck, Schumann. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Extra-Concert 
zum Bemefiz für den Dirigenten 
der Breslauer Concertcapelle, Königl. 


der Opernsängerin Frau Auguste 
Riemenschneider, des Musikdirectors 
Herrn Georg Riemenschneider, des 
Concertmeisters Herrn Himmelstoss 
und des Solo-Violoncellisten Herrn 
Joseph Melzer. Anfang 3 Uhr. 
Entrée 1 Mark, die geehrten Abon- 
nenten 75 Pf. Die noch freien 
Logen und Baleontische werden an | 
der Casse verkauft. Dutzend-Billets! 
und Passe-par-touts haben für heute 
keine Giltigkeit. 

Billets à 1 Mark sind vorher in der 
Musikalienhandlg. von Th. Lichten- 
ar. zu haben. _ _ [1930] 


Nur noch Bi Zeit! 
@ Liebich’s Etablissement. 
Heute Mittwoch, den 23. Jan.: 


Große humoriſtiſche! 
Soiree 


der allbeliebten 


JLeipziger Quartett⸗ u. 
Concert⸗Sänger 


(Direction Gehr. Lipart), 
ſowie aftfpiel des Opernſängers ri 
Paul Krone. 
Neues Programm. 
Billets à 40 Pf. in den bekannten 
Commanditen. 

Entrée: 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. 


Bürgerliches Bränhaus in Pilsen, gegr. 1842. 


Abends, im grossen Saale der neuen 


nummerirte Sitze, 1 Mark für Steh- 


Königsstrasse 5 zu haben. 


. 


Feldzug 


Severus Schäffer, 


} Troupe Stebbing, 


ö — fequilibriſtin; Frameoäims 


Anf. 7½ Uhr. 
Viotoria- Theater. 
5 Direction: C. Pleininger. 


| Freres Tillmann, 
4 Syimnaitifei und Equilibriften. 


10230] 


Ulmer Riesen-Doggen } 
Hunde⸗Meute. BE 


IE Schönheits-Gonenrrenz,& 


in 


10 t Spinnrad. = 
\ 0) Cerstin. 2) Wleweil 8 MR per on 90 
© 4) Favoritin. 5) Die Wa get aa . 8 x 
am Rhein. ' gratis um anco. 7 Zur Pallſaiſon 
5 Anf. 7½ Uhr. zu 60 Pf. e — 
| -/E Ball-Handschuhe, 


Görnerfipittenfahrt. | 


Grenzbauden ift eröffnet u. empfehle 
id mein Hotel als Abſteigeplatz. 


rößeren Geſellſchaften bitte um vor⸗ 
— 55 Benachrichtigung. [1242] 


Anfang 8 Uhr. Hötel gold. Stern, zu sehr billigen Preisen. 
es 2. or er, Schmiedeberg im Rieſengebirge. md Leopold Mareus 
onntag, den 27. er., Maulk i 
keine Vorſtellung. A mit Monte Rr. 120 b ar M. Korn, su =: ei A — — 
N geben Alte Taſchenſtr. 31. [1936) | Pa.-Waaren- u Sure ung. 


Montag, den 11. Februar, 7½ Uhr 


— 


. 


1 1 * Ho Börse: nd 

er Markt zu Richmond.“ / 

2 Oper in 4 Vcten von F. v. Flotow. Lieder- Ab en 0 N 
Frag, Zum 3. Male: „Der 


Hermine Spies. 


Billets à 4, 3 und 2 Mark für Unterfertigter D. C. erlaubt ſich zu dem am 30.hj., Abends 


im Saale des Goncertbaufes ſtattfindenden 


Kaiſer⸗Commerſe 
der Breslauer Studentenſchaft 


die I. alten Herren, Inactiven, Kneipgäſte und Freunde ganz ergebenſt 


einzuladen. 
Der Breslauer D. C. 
Die z. Z. präſidirende Burſchenſchaft Cherusola. 


e 
stud. med. 


8 h. c. t., 
11237 


Atze sind in der Musikalienhand- 
ng von Julius Offhaus, 


Panorama. 


Biſchofſtr. 3, I. 
Entr. 20 Kind. 10 1 


dzug 18 70 71. 


PR! 


Zeltgarten. 8 g 


Auftreten von: 


Salson- Ausverkauf. 
Der vorgerückten Saison wegen offerire 1836 


i Damenhüte, Pelz-Mützen, Muffs, Jabots eic. 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
J. ta er Hof. 30 8 30. 


7 a 


— 


der großartigſte Jongleur der & 
Gegenwart, 


Preußiſche Orien- Lotterie⸗ 


Akrobaten, Looſe 4. Klaſſe, pro Viertel⸗Orig.⸗ 
Frl. Susanna Schäffer. Julius Hainauer's 5 350 Mark, verkauft u. verfendet 
Fußequilibriſtin. ; Musikalien- 5 ie ee i ate 
Fräuleins Geſchwiſter Leih- Institut Auen — — 
1 Geſangs⸗Duet⸗ In diesem Jahre ganz besonders durch 3 . 
tiftinnen; Miß Andersen, e e 


Sparſame 


Abonnements für Hiesige und Aus- 


Rivoli, Mimiker; Fräulein ärtige gleich kö on jedem F. 
:|& Lilly Alexander, Frl. “ ab’beginnen. — 4 Hausfrauen 
di Belita, n 6 Julius Hai a 

Schwinsitzki, Komiker. ullus Hanauer; werden auf die 


- Kgl. Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 

Entrée 60 Pf. E 1 Breslau, Schweidnitzerstr, 32. 
; WERK 

Ohlauerſtraße 8, 1. Etage. 


Ballblumen 


in größter Auswahl, vom ein⸗ 
fachſten bis zum eleganteſten 
Genre offerirtz.billigſten Preiſen 


Blumen- n. Federn-Fabrik 


Leopold Lewy, 
Ohlanerſtraße 8, 1. Etage. 


Beſtellungen nach Jour⸗ 
nalen werden in kürzeſter 
Zeit in eigener Fabrik an⸗ 
gefertigt. [685] 


trübe gewordenen 


Stickereien 


beſonders 
aufmerkſam gemacht. 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant. 


Simmenauer Garten. 


Neu!: Giovanni, 
der a ſchönſte 


Auftreten von 


Lilly Fechter, 
Coſtümſoubrette. 
Auftreten von 
Turi und Toni Dare, 
Wiener Duettiſten. 
Crassé, 
Juſtrumental⸗Imitator. 
Tauer und Meingold, 
Opern⸗Parodiſten. 
E. Changeux mit ſeinen 


Congress-Stoff 


Gardinen, Stores ꝛc. 
geſtreift und bunt 
empfehlen [545] 


in größter Auswahl 
DOiriginal⸗ 


Fabrifpreiſen BE 


zu 
in glatt, 


und dreſſirten 


vor. 


Breslaner Geschäft Schaefer & Feiler. 
1506| Schweidnitzerſtraße 50. 


Er Poſſen⸗ Pantomime 
1 Act mit Geſang, Tanz 
und lebenden Bildern. 
Vorkommende Tableaux: 


NS. Münzer, 


N. 1 eee f 
x ehweidmitzer ö 
1.8 


„ Hausobild’iches Hätel⸗ 
garn, ſowie neneite Häkel⸗ 
muſter ſtets vorräthig. 


Tricot von 40 Pf. an, 
pl. Seide von 75 Pf. an. 


Ball- -Strümpf‘ 


von 20 Pf. 


ie Bahn von den böhmiſchen 


Schlitten ſtehen ſtets bereit. Bei 


Stiekerei- Roben, 
ba von 6 Mark an 
ante Capotien, 


Hallfarbige Schärpen - Bänder 


Achtungsvoll 


Adolph Kuring, 


Sp ocial-Ausschank in Breslau, 
Albrechtsstr. 17 bikarl Oczipka. 


Sein, are Jane 


billig zu verk. Nicolaiſtr. 59. 


Holzdrehbänke! 


Bandſägen, Fraiſemaſchinen, 
Ovalwerke ꝛc. zum Fuß: u. Dampf⸗ 
betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 
dazu, fertigt in beſter Arbeit Aug. 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 5. 


Breslau, den 21. Januar 1889. 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich meine ’ 


Brauerei hier, Herrenſtraße Nr. 16, 


Herrn Carl Vebersechaer verkauft habe. 
Ich bitte meine geehrten Kunden, das mir geſchenkte Vertrauen auf meinen Nachfolger 
gütigſt übertragen zu wollen. 
N Hochachtungsvoll 


Carl Kunze. 


mithin ein ausgezeich⸗ 
netes Hausmittel zur 


R yag- Meise 


eirath! 


Durch vorzügliche Verbin⸗ 
dungen in den beſſeren 
Kreiſen vermittle ſeit einer 
langen Reihe von Jahren 
n 
amp“ 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige beehre ich mich ergebenſt bekannt zu machen, daß 
ich mit heutigem Tage die 


Vrauerei nebſt Mus ſchank 


des Herrn Carl Kunze eigenthümlich übernommen habe, und für eigene Rechnung weiterführen metde. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch gutes Gebräu meine werthen 64190 ob 


„(0217) 


Malz 


bildung bel Ki 


ſehr feine Partien. u 
Streng reelle, abſolut 


Ernuſtſtraße 6, ll. 


Kunden zufrieden zu ſtellen. Sant ) er ge 22 g melde g fa gere 
Carl Leberschaer. > Adolf Wohlmann, Einladung 
„FFF AAA AA I NEE Areiie erbitte nenn. ag General Verſaumlung. 
abelſchwerdt. Prämiirt: ſilb. u. bronc. Medaille, henne 1 Sabrit, gear 1890. Donnerötag, den 7, fie, e., 


findet in unſerem Kaſſen⸗ Locale 


ik mi fbetrieb für Waagen jeder 
Specialfabrik mit Dampfbetrieb fü gen j Sabre en e 


Größe, Waggon⸗ und Fuhrwerkswaagen, auch 


Hötel drei Karpfen. 


ierdur i ittbei 1 Das FRE transportabel, billigſt unter Garantie. Verſammlung der Aktionaire der 
e die ergebene Mittheilung, daß ich obiges Hotel Er Ber MV. 336 Neue Weltgaffe 0 (Ecke ene 1 e N ent 
Geſtützt auf langjährige Erfahrung erlaube ich mir dem geehrten] r e Als gan vorzüglich empfehle ich meine u” Deei- . . 
zeifenden a aufs 8 2 en mit Eutlaſtungs⸗ Vorrichtung, D. R.-P. nach Tagesordnung: 
ä Hochachtung eu — a 2 Aichvorſchrift. Reparaturen ſachgemäß zu ſoliden 1) Dechargirung der Jahres⸗ 
Preiſen. Größtes Lager Gewichte und Waagen. [1449] Rechnung. 


Alois Peter. 


2) Aktien⸗Uebertragung. 
3) Geſchäftliche Mittheilungen. 


— Ferliniſche rt see 
Lebeng-Verſicherungs-Geſellſchaft von 1836. Armour & Ces ehm i e 126 a einen 


Breslau, den 20. Januar 1889. 


erlin V., Behrenſtraße 69. 


12 wurde i 11 trenz-Analyſen als das Reinſte und 0 

Bias in Rear, ee 8 — er 8 — 5 55 A dee Befte der amerifantfchen Merten befunden. [0218] TER 
\ 5 x € Jab 0 ; 
ſichernden, die am Gewinn ir a ſchaft theilnehmen, Berlin— Frankfurt a. M. P. Wohl, Generalagent. gi a 
zugleich auch Verficherung gegen Kriegsgefahr zu fehr entgegen: Biehmar ® ‘ 
fommenden Bedingungen gewährt. SELTEN 5 Auffichts rath. Wochen 

Auch den bereits auf Grund früherer Geſchäftspläne der r ro 7 2 5 6. Dietrich, 0. Taetzel. 
3 beigetretenen Mitgliedern, welche noch an dem ToKay-hegyalja'er Weinverkauf. ao. 

2 7 0 * ® 7 — 

Teen 1 S „ Die in den Sr. Excellenz dem Herrn Grafen Julius Andraässy 3 


; . er er ep 8 7 K n unſerem Firmen⸗Regiſter i 
1860 een a Slaglaliop" bie 1 gehörigen Kellereien liegenden eigener Production unten angegebenen 3 5 70 4 


: 1 i Nr. 3 3 Erlöjchen der 
1889 gegen Erlegung eines einmaligen Beitrags von einem Procent der en 20 eut bei Nr. 349 das 1225 
gegen Kriegsgefahr zu verſichernden Summe freigeſtellt. W ein WoOorräthe 8 „Segeth“ [1225] 
Das Nähere iſt bei unfern Vertretern zu erfahren, die auch die 121975 werden per Cassa verkauſt. 11152] [zu Lubom und die Aufpebung der 
lichen Anträge zu vermitteln bereit find. 11219 Tokay- Mäder 1881er Tischwein 11 Hekt. Zweigniederlaffung zu Plania einge⸗ 
Berlin, den 12. Januar 1889. . \ s 3 1882er Braten wein 8 = tragen worden. 
5 Di 5 ti „ Ib 1883er a Szamorodner . 107 = Ratibor, den 18. Januar 1889. 
5 kes 7 . = 2 1888er Braten wein 4 992 ; Königliches Amts Gericht. 
der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. FTC Abtheilung IX. 
General⸗Agentur M. Sommer, 1 ee 1. e Bekauntmachung. 
reslan, Ohlan⸗ ? % rie B In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
5 „ Ohlau Ufer 12 B 2 rennen 1887er Bratenwein..... 156 2 Nr. 45 das Erlöſchen 505 RR 
m Tokay-Szöllöske'er 3 Braten wein = s Friedrich. Pleten 
2 n — 5 > - z er 78K — 2 * 5 1 
; „The Mu tual s . 2 Szamorodner .. 3 Pi ei heut ein a 
s . 1 1 z > 2 6 en. 
) ern 1886er . 196 = Seidenberg, den 15. Januar 1889. 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft von New⸗Aork. 8 5 1887er f 433 = Königliches Amts⸗Gericht. 
Stlehenbüär ger 2. 5 — 8 


48 ; 
Weniger als 5 Fass 675—690 Liter von einjähriger Fechsung 


Bekanntmachung. 


wird nicht verkauft. 98 99 
Nähere Auskunft ertheilt die herrscheftliche Central- a fin 50s Oer 


Mauziei im Tisza-Dob, Ungarn. ericht und die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft hierſelbſt für das Jahr vom 


Director und Generalbevollmächtigter: 
Carl Freiherr von Gablenz. 


Berlin W., Leipzigerſtraße 130. 


RE EZ 1. April d. J. bis dahin 1890 
rn ro osf@äsiahte der @ufeiidaft, murden über 425 Post- und Eisenbahn-Station S. A. Ujhely._ in Wege des Subuniffionsverfahtens 
3,7 0% gegen das Dorian denn n r 1 f Achtung auf Schutzmarke he urrbietüngen er 
m we — And von 504 Millionen Mark auf über 531 Millionen Nee „Globus“. a] Proben beigefügt, werden müſſen, 
* geſtiegen. x ; Es liegt in Jedermanns ſind bis zum 20. k. M. einſchließlich 
Die deulſche — — — — 5 8 zweiten Betriebsjahre eigenem Jutereſſe, der meine I ureichen. 5 


623 Anträge über M. 8, pital. : 

Die Policen der Geſellſchaft find die denkbar coulanteften, fie werden 
nach 2 Jahren unantaſtbar und nach 3 Jahren unverfallbar. Die Kriegs⸗ 
verſicherungsbedingungen ſind höchſt vortheilhaft für den Verſicherungs⸗ 
nehmer, da bei den meiſten Verſicherungsarten keine Zuſchlags-Prämie zu 

427 


anerkannt vorzügliche 


— — — 


Meiall-Prtzpomade 


3 in großen Dofen & 10 Pf. be: 


ie Bedingungen können in dem 
Zimmer des Erſten Gerichtsſchrei⸗ 
bers — Nr. 6 — eingeſehen werden. 
Breslau, den 21. Januar 1889. 
nutzen will, beim Einkauf auf Die Sorftandsbeamten des 


die, jeder Doſe aufgedruckte[ Kgl. Oberlandesgerichts. 
Schutzmarke „Globus“ zu Re 2 
Verdingung. 


achten. Vorräthig in den meiſten 
ai 1 | Die gief 1764 lfd. Bankett 
ar ie Lieferung von 17 . Banfett- 
Fritz Schulz Jun., Bordſteinen für die Umpflaſterung 
8 Leipzig. — Do 5 in ee 
= PET 7 N erzyce bei Poſen, veranſchlagt au 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen T1 M. doll im Wege öffentlichen 
1 Ausgebots vergeben werden. Hierzu 
ſteht Termin auf 
Dinstag, den 5. Februar d. J., 


entrichten iſt. 
Die Geſellſchaft zahlte die höchſten Dividenden, die jemals erreicht 

worden ſind. Der Geſammt⸗Ueberſchuß kommt, nach Abzug der Ver⸗ 

waltungskoſten, den Verſicherten zu Gute, da die Geſellſchaft eine rein 

gegenſeitige, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die Verſicherten, ift. 
Tüchtige Agenten finden ſtets Beſchäftigung. 

5 ertheilen bereitwilligſt die ſämmtlichen Vertreter der Geſell⸗ 
aft und 


S. Stein, Subdirector in Breslau, 
Alexanderſtraße 26. 


N 9 Er 
weiches Läppchen, reibe 28 
damit fest ab u. putze m. troc 
2 wollenen Lappen tüchti 
— nach. . 


Einführung von Stückgut⸗Ausfuhrtarifen. 


leiten 1. April d. J. gelangen im Verkehr von Stationen des dies⸗ f Vormittags 10 Uhr, 
achen Bezirks und Station Kempen der Breslau-Warſchauer Eiſenbahn & im Amtszimmer des Unterzeichneten, 
ſtehenden unter Preußiſcher und Oldenburgiſcher Staatsbahn⸗Verwaltung P oſ. Königsplatz Nr. 15 an. 
Stücken, Seehafenſtationen Ausnahmetarife für den Verſand von Die beſonderen Bedingungen können 
außenlütern zur überſeeiſchen Ausfuhr über deutſche Häfen nach hier eingeſehen und gegen Erſtattung 


erfolgt „lichen Ländern zur Einführung. Die ee der Frachten 7 ! der Unkoſten im Betrage von 1,0 M. 


ſernunge Grund der in den betreffenden Gütertarifen enthaltenen Ent⸗ schinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 1 abſchriftlich bezogen werden. 
Ame ab en a der 9090 a een 4 1 7e 8 l e e ee e e g 2 Hande eg a 
nwer enthaltenen Frachtſätze der Wagenladungsklaſſe A. I. ie icht; ir ſeit 60 Cr zum P ſprechender Aufſchrift verſehen, fin 
Zur N Fra che ag de. den en Frachtbriefvorſchrift: 5 Wegen Umzugs beabſichtige ich das von mir ſeit 60 Jahren zum ? art oft uud, 11 ii deere bis 
8 N . | 2 2 ermi reichen. 
Z usführ über See nach außerdeutſchenConfections⸗ u. Modewaaren⸗Geſchäftz "ar 


benutzte Kaufhaus, Schmiedeſtraße Nr. 20, preiswerth zu 
verkaufen reſp. vom 1. Juni er. oder ſpäter zu vermiethen. Das⸗ 
ſelbe eignet ſich für jede Waarenbranche und können auch die obern 
Gelegenheiten m Wohnungen eingerichtet werden. 1480 


äheres be 
J. Rausnitz, Königl. Hoflieferant. 


Königsberg i. Pr., Schmiedeſtraße Nr. 20. 


Ländern“ 


ſtationen. Die Abungen in allen Fällen bereits durch die Verſand⸗ 

ſchiedene, je na Controle der thatſächlich erfolgten Ausfuhr iſt eine ver⸗ 

mittelſt der Eiſen ben die Sendungen unmittelbar in die 8 

Perſonen überführten bezw. durch 3 mit der Abfuhr betraute 

zu welchen auch die werden, oder auf zollinländiſchen Hafenſtationen, 

lieſerung an die En Zollſtädte Bremen und Hamburg gehören, zur Aus⸗ 
ie über die Gr Änger kommen. a 


Der Wege. Bauinſpector. 
1. 


asoherek. [1223] 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 2-39, pCt. unbe⸗ 
dingt ſichere Hypotheken. [948] 
Gebr, Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 


aufgegebenen 


f r die Controle der Ausfuhr erlaſſenen Vorschriften werden e a? BERTER 2. — EEE | ___[___ 
deen 8 ji die eingefnen Tarife e Die unter III 2 2 D g Wer leiht einem Profeſſioniſten, 
lieferten Colli ind erwähnten Bellebezettel für die zur Ausfuhr aufge⸗ 4 an E re Ur 7 18: Un der ein Geſchäft anfangen will, 
Einführung der Sag den Verſendern zu beſchaffen. Gleichzeitig mit 7 4 auf ½ Jahr 6-900 Mark geoen 


ute Sicherheit? Off. unter 


üdgut- Ausfuhrtarife gelangen die nach Hamburg, 
Bremen ꝛc. beſtehenden f 9 Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


0 unregelmäßig gebildeten Frachtſätze für Stückgu ; ll W b d | f 
zur hem che der Tarife bezw. Taxif⸗Nachträge, mit welchen die Porze au darengeſ 1 


Stückgut⸗Ausfuhrtarife zur Einführung gelangen wer ; K 
„Nur F Ver aber. en, ertheilt unſer[ Cen gros & en detail), jeit mehr als 60 Jahren beſtehend, 
en b Auskunft (an in einer der belebteſten Slate Niederſchleſiens mit Landgericht, hroßer 


Breslau, den 20 Januar Garniſon und Kriegsſchule, iſt wegen Kraukheit des Beſitzers ſofort 
zugleich Namens der Direction der Breslau ⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


100,000 ME. 


imGanzen oder getheilt, ſowie 24000 
Mk. i. G. ſind auf ſichere 2. Hyp. in guter 
Lage zu verg. Offerten unter H. 2421 
anHagſenſteins Vogler, Breslau. 


Königliche Eiſenbahn⸗ Direction u verkaufen. Offerten sub J. K. 6952 an Rudolf Mosse, 
erlin SW. [428] 


chering’s reines 
+— Malz-Extract 


wurde in der „Grünen Apotheke“ bercits im Jahre 1868, alſo vor allen 
Concurrenzpräparaten, dargeſtellt, und hat feinen Ruf, aus beſtem Malze durch 
orgfältigfte Darſtellung bereitet zu ſein, ſowie eine immer 
ammenſetzung zu zeigen, ſtels bewahrt. Sein erheblicher Geha 
haltigen Subftanzen, fein hoher Gehalt an Kohlehydraten und phosphor⸗ 
fſauren Salzen ertheilen ihm einen hervorragenden Mährwerth. Es it 


Kräftigung“ 
Linderung vi Reizzuſtänden » Athmungs⸗ 

; organe, bei Katarıh, Keuchhuften ac. Flaſche 75 Pf. ö 
Malz-Eztract mit Eisen ee g Be, 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Slutarmuth (Bleichſucht) sc. verordnet werden. 


Extract mit K 
nannte daß ela Krankheit) gegeben und unterſtützt weſentlich die Knochen⸗ 5 
ndern. 


Uungen werden umgehend ausgeführt. 


3 e Zus 
t an ſtickſtoſſ⸗ 


Krante und Neconvalescente: 
und bewährt ſich vorzüglich als S 


Dieſes Präparat wird mit großem 
alk. Erfolge gegen Nachitis (ſoge⸗ 


größeren menhandlungen. 


2. 3000 ME, 


werden von einem ſoliden Geſchäfts⸗ 
manne, bei wirklich guter Sicherheit, 
gegen mäßige Zinſen auf einige Zeit 
zu leihen geſucht. 9155 

Offerten unter N. 812 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Ein junger Mann, der 14 Jahre 
in einem ſehr großen Band⸗ und 
Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft thätig 
war und 9 Jahre für daſſelbe Haus 
reiſte, ſucht zur Uebernahme dieſes 
Geſchäfts einen Compagnon. Der⸗ 
ſelbe muß mindeſtens 50,000 M. 
Vermögen beſitzen und die Band: u. 
Kurzwagrenbranche genau kennen. 
Adreſſen werden an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unt. Chiffre K. L. 55 erb. 


Von einem erſten 413] 


Moſelweinhauſe 


wird ein tüchtiger, bei der Kund⸗ 
ſchaft gut eingeführter 


Vertreter 
8 Off. unter J. C. 6898 an 
dolf Moſſe, Berlin SW., erb. 
Ein Gablonzer Haus ſucht einen 
am hieſigen Platze gut einge⸗ 
führten Vertreter. 119371 
Offerten sub E. G. 2 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Agenten geſucht. 
Eine Cognac⸗Firma erſten Ranges 
ſucht Agenten zum Verkauf von 
Cognac. Vortheilhafte Conditionen. 

Zuſchrift an 431] 
A. Chapiot & Co., 
Bordeaux (Frankreich). 


zur Errichtung eines Möbel⸗ 

Geſchäftes in einer größeren 
Kreisſtadt Schleſiens, in welcher 
ſich außer Producenten kein derarti⸗ 
ges Geſchäft befindet, wird von einer 
inn Fabrik, welche 
ſolide Arbeit liefert, Commiſſions⸗ 
Lager geſucht. Offerten unt. Chiffre 
B. 162 Exped. der Bresl. Ztg. big 
1. Februar erbeten. [1240 


Für Aerzte, 


Nechtsanwälte ꝛc. 
iſt ein u — ſchönes Haus mit 
großem Garten, am Königsplatz, 
preiswerth zu verkaufen. 382 

Näheres unter N. 788 durch 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Nach Berlin! 


1 prachtvolles Geſchäftshaus 
im von von Berlin, unweit der 
Börſe u. Sauptpeft, auf lebhafteſter 
Lage, mit gr. Läden u. mehreren, 
ungemein geräumigen Geſchäfts⸗ 
localen, elektriſcher Beleuchtung, 
Dampfheizung u. mindeſtens 20,000 
Mark jährlichem Miethsüberſchuß, 
iſt bei feſtem Hypothekenſtand unter 
bequemen Bedingungen zu verkaufen, 
auch wird ein gutes Haus in Breslau 
oder ſonſtige gute Werthe mit in 
Zahlung genommen. Näheres an 
ernſtliche Selbſtreflectanten ſogleich 
unt. Chiffre M. 787 durch Rudolf 
Moſſe, Breslau. 1380] 


Karpfen, Aale, 
Flusshechte, 
Hummer, 


frische 


Zander, Lachse, 
Steinhutten, Seezungen, 
Hechte, Scheilfisch, 
Astr. und Ural-Caviar, 


Braunschw. Gemüse in Büchsen, 
Rheinische Früchte in Gläsern, 
sämmtliche Delieatessen 
und Südfrüchte, 
feine Tafelkäse u. Butter, 
ff. Liqueure, «ir. Weine 

empfehlen 11021] 


Eldau 
Zimmermann, 


jetzt nur N. Schweidnitzerstr. I, 
Ecke Stadtgraben. 


Frische 


Schellfische 


à Pfund 25 Pl., 
Zand, Lachs, 
hochprima Holländische Austern, 


Astrach. Eis-Caviar 


a Pfund 8½ Mk., 
allerfeinsten geräucherten 
Rheinlaehs, 

Aal. Lachs in Kalbe. ASpie, 
eigenes Fabrikat in Gläsern 

und ausgewogen 


frische Strasshur 5. Gänsetebern| 


u. Wild-Pasteten, 


unge fetie 


ten 
à Pfund 80 Pf., 
Kapaunen, Per Inühner, 
Fasanen, Birk-, Hasel- 
u. Scehneehühner, 


f * 
Wild-Enten, Hasen, 
Salat, Radieschen, Rosenkohl, 
Blumenkohl, Champignons, 
sowie sämmtliche Delicatessen u. 
Colonialwaaren, 


Tiroler Aepfel 


& Pfund 15 u. W Pf., 
bei 5 Pfund 13 u. 20 Pt., 
empfiehlt billigst [1916] 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 
er a een a — 
Frischen 


Zander, 
* Gabeljan, 
Seezunge, 
Ostend. Steinbutt 


lebende 


Schleien u. Aale, 
Hummern, 


hoch feinen 


Astrachaner 


Caviar, 
Gänsebrüste, Pasteten, 


Blumenkohl, Salat, 
Geflügel, Rennthierrücken 


empfiehlt [1938] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: en Schweidnitzerstr. 12. 
egramm-Adresse: 


Lachsüorf, Breslau. 


Ge Piäſch⸗Sepba e and t zwei 
kleinen ebenſolchen — eine 
Ampel zu — Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgr. 24, beim Portier. 
e een e e iin. 
end wohlthuen r die 5 
tt (3 Stück) 40 Pfg. bei 
F. Hoffschlldt, Ohlauerſtr. 24/25 


grüne 6 u: Schellſiſche 


empfiehlt 115771 
C. Neuki 


h, micslaihr. 1. 


Wegen Mangel an Raum ver- 
kaufe von heut an die [1157] 


feinsten Tyroler | ® 


‚Tafel-Aepfel, 


als: Weisse 
Edelrothe und Böhmer, 


das Pfund 15 Pl., 


hochrothe Messina- 
Anfelsinen, 
das Dizd. 40 Pl., 
Blumenkohl, 
die Rose 25 Pl. 


Ferner empfehle: 


Gebratene 
Kastanien, 


täglich von 5-8 Uhr Abends. 


Hielscher, 
60, Reuschestrasse 60, 


Vede Taschenstrasse er. 


Allerfeinste 11881) 


Molkerei-Tafelbutter 


in sauberen Stücken A 
per !/, Pfd.-Stück 
frischen Zand, Schellfisch, 
kleine frische grüne Heringe 


zum Braten und Mariniren 


binigst bei OArl Sowa, 


Neue Schweidnitzersir. 5 


Rosmarin, 


Gewandt tige Detail⸗Verkün di Con⸗ 
else Sie, Erfolg thätig „ bei 
Breslauer, 
1226] Albrechtsſtraße 59. 

Ein jüngerer Commis, Ei junger Mann ſucht in der 


Manuufacturwaaren⸗Brauche 
der in der Spiel. u. Kurzwaren bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen 
brauche gelernt und in ſeinen] bald oder ſpäter Stellung. 

Arbeiten genau iſt, kann ſich zum [1162] 


Anskunft ertheilt 
baldigen oder ſpäteren Antritt Bernhard Salinger, 


0 fette daten, 
Pfund fi Pfg., friſche Hechte 
Pfund 60 Pfg., 80 
nur alte Graupenſtr. 17, Honig. 


Ein eichenes Buffet mit Mar⸗ 


morplatte ſteht zum Verkauf. Näh. 
bei R. Hahn, Graupenſtr. 7/8. 


Stellen-Anerbieten 


lden. gnißabſchriften sub Liegnitz. 
und Geſuche. 1. 2436 RE PEN SE ee 
Infertionspreis die Zeile 15 Pf. Breslau. [497] Ein junger Mann abe 


Für mein 2eder-Detail-Gefchäft]|d 
ſuche ich per 1. April cr. einen 
tüchtigen, gut empfohlenen Commis, 
welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 1948] 
F. Hanse, Nybnik. 


Für mein Galauterie-, Glas-, 
Porzellan: und Spielwaaren⸗ 
geſchäft werden zum ſofortigen 
Eintritt 3 mit der Branche voll⸗ 
ſtändig vertraute [1223] 


Verkäufer 
geſucht. — Der Offerte ſind Zeug⸗ 
W — Photogr. N 

bilipp Elkan Nachfolger, 
Thorn. 


Tuch⸗ u. Herrengarderob.= Branche 
ſucht per 15. März oder 1. April er. 
anderw. Stellung. Gefl. Off. u. S. K. 56 
poſtlagernd Buunzlau erbeten. 


En j. M., — der Manuf.⸗,Tuch⸗ 
Modew.⸗Branche, ſowie der 
Buchführung vollſtändig vertraut, 
flotter Verkäufer u. der poln. Sprache 
mächtig, gegenw. in ungek. Stellung, 
ſucht in einem größeren Detail- 
oder Engros⸗Geſch. p. 1. April 89 
oder ſpäter Engagement, 
Pr.⸗Ref. — Seite. vn. 
Gefl. Offerten ımter L. 
poſtl. Guttentag erbeten. 


Ein junger Mann, 


moſ., in der Colonial⸗, Getreide: u. 
Produetenbranche firm, ſucht bei 55 


Für mein Puczgeſchaft ſuche 
ich per 1. März event. auch früher 
eine gewandte, küchtige 


® 
Direetrice, 
Offerten mit Gehalts⸗Anfprüchen 
bei freier Station erbittet nebſt Zeug⸗ 
niſſen und Photographie [1128 
Nanny Singer, 
Kreuzburg OS. 


Ein jüd. Mädchen (Waiſe) ſucht 
Stell. als Wirthſchaft. oder als 
Pflegerin bei einem alten Ehepaar 
oder einer einzelnen Dame per bald 
oder 1. Februar. 1888 

Offerten erbeten unter A. W. 94. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


ſtraße 7 


Neubau, ſind 1 


Ein tüchtiger Verkäufer 


Eine tüchtige [1221] und 1 per 1. ‚april ſcheidenen Anf laß 
prüchen in einem Ae gab, ſowie 
V . 222 ren Geſchäft zur weiteren Ausbil⸗ ohn. preiswerth per 9 a 
erkäuferin Nor Munoke — dung — —— zu verm — 116 
der Poſamentier⸗ u. Kurzwaaren⸗ Modewaaren, Ohfecten erbeten unter M. F. 100 : a 
Brauche ſuche per 1. März. Glogau. vofilagernb Boſſewefa. [1961] 


Offerten nebſt Wegen erbet. 
®berski. 


Jauer. J. Fe — auvorſteher, d 
in junges, chriſtliches Mädchen e e Seta u. Sate much, 31 J. al . Beater a 
? ird ein] Fach, 
Ei in Pubarbeit bewandert, ſuche - 41 J. ſolch be Landger.⸗Anw. 


durchaus tüchtiger älterer 
Verkäufer geſucht. 
Es wollen ſich nur ſolche Bewerber 
melden, die noch in feſter Stellun 
ſind, er Branche kennen und na 


— Praxis) thät., ſ. vn: 


fu. n 
4. Na Cinch d. Bresl. 1. Ztg. erb. er 


Sr e Serziako zu 
Ehroft, bei Gnadenfeld, in 


als Berfänferin in mein Bu 
Weiſt⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchä 
Bewerbungen unt. Einreichung en 
Zeugn. und Gehalts⸗Anſprüchen erb. 


ſind — 


werben. Offerten unter M. 1000 Breslau hauptpoſtlagernd. 


Das Hochparterre 


Villa 222 Pomologen“ Vorwerks⸗ 
0, 5 Zimmer, Beigel. und 
Gartenbeſuch, zu vermiethen. [1803] 


Höfchenſtraße 29 
ſind im 1. Stock 2 herrſch. Wohn., 5 
Zimmer und Nebengelaß, Gas⸗ a 


Badeeinrichtung, ſowie Gartenbenutz., 
— se oder oder Oſtern zu — 


$ Nicolaiftr. 22, 
und 3. Etage h 
al Quartiere, fünf 

Zimmer, Bad und großes Bei⸗ 
ſchöne Mittel⸗ 


Im Neubau Feldſtr. 16 
Kaiſer Wilhelmſtr. 99 


berrichaftliche 
en in der 1. und 2. Etage 
per bald bald * ser zu 5. 5 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 1. und 2. Etage bald reſp. 1. April zu vermiethen. 
Das Das Näbere durch den vd den Haushälter. - 10 


[1799] 


Wohnungen und Läden 


preiswerth zu vermiethen Kloſterſtraße 36 und 36a. 


11702} 


In der 


Odervorſtadt SEE 


iſt in guter Lage ein Geſchäftslocal zu vermiethen, in dem jeit langen 
Jahren Deſtillation und Eſſigfabrikation verknüpft mit See 


Die nöthigen Geräthſchaften ſind billig zu er⸗ 
11944 


— — 
2. Et. Eckh.,4 3. u. Beigel., Alles 
vornh., Albrechtstr. 42 zu verm. 


Vorwerksſtraße 7, 


nächſt der Promenade, ſind geräunige, 
elegant renov. Wohn. für S5O—IK 
Mark p. ſof., auch für ſpäter, zu verm. 


Kloſterſtraße 90a, 


Promenaden ⸗Ecke, BER 
iſt in 37 Et. hochherrſch. Wohnung mit 
herrl. ſchöner Ausſicht per 1. April er. 
für 1600 Mark 1600 Mark zu vermiethen vermiethen. 


WBiſchofſtraße fſtraße 1 
lift in 1. Et. eine Wohnun — 400 
Mark, ſowie die Fabrikr des 
Handſchuhgeſchäfts p. ſofort, 190 für 
99] ſpäter, zu vermi [1934] 


Oblanerftraße 63 


1. Etage, 7 Zimmer, Küche ꝛc., als 
Wohnung oder Geſchäftslocal, vorzgl. 
Lage, zu verm. Näh. b. Louis Fracht. 


Zimmerſtraße 12, II, 5 
hocheleg. Wohn. a Saal, 2 zweif. 
3., 2 Cab. B ader., Küche, Entree, Gart., 
zu verm. 9085. b. Kalisch, Grünſtr. 28a. 


C. C. Lieheskind. Oels i. Schl. 


Verkäuferin. 


1. 8 ſuche für mein Seiden⸗ 


jeder Seite hin die beſten Empfeh⸗ 


allen Branchen firm, verheirathet, 
— beſizen - — Die Eller dl ſind, 


(nur 1 Kind), 6 Jahre in letzter 
Stellung, ſucht wegen Einſchränkung 
der Chroſtner Gärtnerei anderweitig 
dauernde Stellung zum 1. April 1889. 


9 — auf Stidmafäinen 
werden erſucht, ihre billigſten Offer⸗ 


Altbüßerſtra 


Ecke Ohlanerſtraſt 


bei Knaus. 


Zum erſten April oder bald 
können [438] 


2 Lehrlinge 


in meinem Geſchäft eintreten. 
Station im Hauſe. 


Expedienten. 


Bewerber aus der Stab- u. Eiſen⸗ 
kurzwaaren- Branche 9 den 
Vorzug [1210] 
Offerten an die Ze der rell 


die decoriren kann u. Sprach⸗ 
kenntniſſe r erh. den Vor⸗ 
zug. Freo.⸗Off. sub W. K. 12 
an Haaſenſtein & Vogler, 
Wies baden. [440] 


zu vermiethen. 
Näheres Ring, 


e 


iſt jan 1. April S9 eine ee 
von 4 Zimmern im 1. 
vermiethen. Näheres im = 1020 


n ür mein Colonial⸗ und 12 ten unter A. Z. 3 an die Exped. d Zus 
durchaus tüchtige erſte 1 Bunter kped. der 
ee are a | rege 
und Logis im Haufe. Diej., polniſchen pedi mächtigen Wohnung, 


3. Etage, im Centrum ur 


Stadt, ift für 765 Mk. 


Riemer⸗ 
N zeile 10, . Etage. 


eee 28 


Be: 2. u. 3. Stock, beſtehend aus je 


— * 
vermiethen. 


Näheres Herreuſtraße 25 1 Be 


Die länger als 50 J 50 Jahre von der 
N Dun J. F. W. Güssfeldt und 
deren Nachfolger innegehabten ſchönen 


Weinkeller 


im Hauſe Herrenſtraße Nr. 28 find 

mit Comptoir und Remiſe vom 

1. April cr. ab zu vermiethen. 
Näheres Herrenſtraße 7, 1. Et. 


— 


mern, 
. 4 2 — 2Cc., vom 


[1940] 


Zeitung unter G. N. 8 F. Schaeffer, 
urz⸗ und Spielwaaren⸗ 
uchende jeden — it: Geſchäft. Se 
as > gelen „Reg.⸗Bez. Breslau. dicht an der K 


CC freundl 4 Fim 
Für unſer Manufacturwaaren⸗ von x 
l@eichäft en gros ſuchen wir zum 


ſofortigen Antritt einen 


Lehrling. 


Idstein & Heim, 


Verne in Cyder u. Kunſtwein, 
ſow. Cichorie, Zündhölzern u. and. 
Conſumartikeln übernimmt ein bei der 
Kundſchaft gut eingef. Kaufm. u (Be 801 
mann). Off. unter K 

poſtlag. Kattowitz bis 1. Febr. er. erh 


Helen Reisen CE aleien wird per 
April c. geſucht. [1056] 

1. Offerten net Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche sub E. L. 156 an die 


Näheres Nr. 5, pt 


Go 
1915 


Ein mit — 15 oppelten Buch: Exped. der Brest. Ztg. Breslan. ne Taſcheuſtraße, 
ßes führung vollſtäudig vertrauter, i t iſt 5 Falte * dritten Etage vom 
feht ais ud fin avbeitender |, Ferm cee Be Lehrling 1. April ab zu vermiethen. [1929] 


Buchhalter 
mit techniſcher Bildung 


mit ſchöner Handſchrift, 4 Schul⸗ 
kenntniſſen, gegen monatl. Vergütung 
von hieſiger 1 geſucht. 

Offerten sub M. S. 95 Expedition 


10—12 Uhr. 


— cn, Cabinet, kei 

Mͤdchenftube, Speifefammer ꝛc., ir 

840—1109 Mark zu . 
45 


Tauenzienſt. 7 , 


3 freundl. gr. Hinterzim. in 1. Et. 
f. . zu verm. Be ann von 
Breiteſtra 10017 


. l 
e Ning, 


April 
a 


iſt ein Laden 
event. früher 


zu vermiethen. 


32] Näheres in der Leinwand: & 


Handlung von innen 
ae, Ring 29. 


Ein Laden 


iſt Tauentzienſtraße, Ecke Neue 
Teſcheuſteaße, vom 1. — ges 


zu vermiethen. 


wird für — Steinbruch u. Stein⸗ 
sieh = Engr eſchäft zum fo: 
12 Antritt nach Troppau 
eſucht. Es wird nur auf eine er⸗ 


en muß. 
Julius 3 » 


der Breslauer —— [1926] 


0 


ahrene, bewährte und geſetzte — Confections-Beicätt {uce —— 
Kraft reflectirt. Offert. mit Zeugniß⸗ Ein erfahrener einen mit guter a 888 8 
— und Gehaltsanſprüchen Deſtillateur verſehenen 32 
H. 2412 an Haasenstein & 2 17 Ort. E 
dea in Breslau. 1426] [(Cbriſt), der ſelbſtſtändig zu fabri⸗ ehr ng 223 
a ie = 1 1 = zum baldigen nn = en & * 
[ ſaftpreſſerei vertraut iſt, wir ung Be⸗ re 
Bu tüchtiger [1241] 1. April gefucht. nn Vorſtellung r iR 
chhalter . Geil. Offerten mit it, Beugn nißabſchr. renn, Christiansund .| 762 
fd unter A. 2. ie Exped Schweidnitz. Kopenhagen ..| 772 
der. Bus Sprache mächtig, ] der Brest. Zig. 8 richten. [1187] Stockholm. 767 
8 findet eg — u | — b — 2 — 759 
k jofort oder pr. 1. Febr. e. Beh wird ein im Leinen⸗ u. Wir ſuchen 1934 Petersburg. 768 
leu Offert. unt. L. Z. 163 Baumwollwaaren⸗Fabrikations⸗ Lehrlin eee 761 
an die Exped. der — Ztg. Geſchäft, ſowie in ſämmtlichen Comp⸗ einen g. K 
a 8 totrarbeiten bewanderter., tüchtiger, Station im Haufe. N 12 
252568ͤãĩV!ud ieee nn en Beitügung Umbach & Kall, 8 10 8 773 
Er FE —— tüchtiger von ö. Gh en en u. Drogen- und Farben⸗Handlung . 1115 Th 2 
Buchhalter n. Correſpondent, an die Exped. der Bresl. Ztg. „„ Ber 72 
ewandt im Umgange mit der Kunde | ————— Suche. zum 2. April einen amburg ... 772 
0 aft, findet im Comptoir meines 55 mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ ſchafts⸗Eleven gegen Penfions: | Swinemünde. 771 
Deſtinationsgeſchüftes Stellung.] waaren⸗Geſchäft ſuche ich per zahlung bei Familienanſchluß. 1 767 
Fachkeuntniſſe nicht erforderlich. An⸗15. Februar cr. einen mit beſten ammer, Juſpector, Memel 767 
— — Uebereintunft 8 e] Empfehlungen verſehenen [417] [Gr. Sürding, Bahnſt. Rothſürben. EIER 278 
errſchung der polniſchen Spra — ——— Aris 
iſt Bedingung. Offerten, benen jun en Mann, v jethun ) — — * — 
Gesartsanfe rüche und Zeugnißab⸗] der polniſch ſpricht. ermiethungen un Wiesb de 3 771 
ſchriften Vl en, befördert die Mi. Schaal, Pleß OS. Miethsgeſuche 110 he en 768 
Exped. der Brest. Big. u. R. N. 158. | — 5 Sn: N nehen . 
r N eG Ein Unger Mann Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. [Chemnitz ..... 77¹ 
Wir ſuchen einen mit unſerer j Ü —— Berlin 771 
Branche, ſowie mit der Kundſchaft mit der Papier rauche vertraut, Ein, ſtädt. Beamter ſucht p. April] Wien 766 
in Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen] wird für Lager und ar eine jonnige Wo En hell.] Breslan....... 767 
genau vertrauten, tüchtigen ſofort verlangt. 91] [Küche, k. Neubau, für! Mk. Isle &a 771 
5 D. Frledlaender, Off. unt. E E. M. 8 8. Poſtamt 8. sie .. 
Reiſen N Poſen, — — Ninaa 5 
Papier en gros. PR TEIENE EIKE REM) Liedl 


zum ſofortigen Antritt. 

Schleſ. . Dampf. Ehocolnden- 
und Zuckerwaarenfabrik 
„Germania“ Breslau. 


Ich ſuche einen tücht. routinirten 


eiſenden 


Erſte Etage 
Ning Nr. 2 90 


Ecke „Ar: d, 

J iſt ein Zimmer, für Contor 

5 Willen per 1. April 118 De 
n 


11874 
1 daſelbſt beim Haus⸗ 


Für mein Tuch⸗, Mauufactur⸗ 
und Confeetions⸗Geſchäft > 
um ſofortigen Antritt ev. 15. 
Gent einen tüchtigen [122 a: 


jungen Mann 


moſ.) bei 965 Station. 
j Niobe der Gehaltsanſprüche und 


im Uebrigen ist 
schwacher, 


ce le eee, Banane fe 
©. ’ 
Louis Schott, Glatz au zatſchfau. . 


Tuchgeſchäft Hi 

iſt eine Beenden Wohn., 4 Zimmer 
und Nebengelaß, Gas⸗ und Badeein⸗ 
richtung, ſowie Gar . 1865 per 
Oſtern zu vermiethen. 


Für ein bieſiges 
wird ein tüchtiger junger Mann 
aus der Branche per ba E t. 
Offerten unter U. T. 1 
Expedition der Bresl. Ztg. Tol 


Darm ⸗Neiſender 
var — 5 u. Ia.-Ref. = 


sub H. H. 256 an Rudo 
Moſſe, Hamburg, erbeten. [429] 


7 


Telegraphische Witlerange 


n der deutschen 


sberichte vom 23. Januar. 


eewärte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


rer 
2373 Wind. Wetter. | Bemerkungen. 
B 
6 ıWEWE Nebel 
4 N 1 heiter. 
6 WSWS wolkig. 
—7 N 1 Nebel. 
—8 still bedeckt. 
—9 84 bedeckt. 
—12 NNW 1 Schnee. | 
—8 Still "Schnee. 
5 2 3 bedeckt. 
1 !SSW 1 wolkig 
—4 080 1 heiter. 
—5 NO 1 wolkenlos. Dunst, »eif, 
—2 N 4 wolkig. 
| —3 NNO 5 bedeckt. 
—7 NNO 4 bedeckt. 
1 N 2 wolkenlos. 
—3 Ni wolkenlos. 
—2 NO 1 bedeckt. 
—3 NO 1 wolkig. 
—7 NW 4 Schnee. 
—3 N 3 Schnee. 
— 3 NW 3 volkig. 
—3 NW 3 |Schnee. 
—5 NW 5 bedeckt. 
BES ‘NO 6 wolkenlos. 
2 still ol ados 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 
10 = starker Sturm, 11 = hefüiger Sturm, 12 
Uebersicht der Witterung. 


Ueber Nord- Skandinavien ist ein 


Küste stürmische; 
5 N Luſtdruck- Vertheilung wenig verändert. Bei meist 


Nördlicher Luftströmung ist das Wetter über Central-Europa 
heiter und fast überall kälter. In Deutschland, wo seit gestern 


leicht, 3 — schwach 
Ban — 9 = Sturm 
Orkan. 


Minimum erschienen, welches an 
südwestliche Winde verursacht, 


tellenweise geringe Schneefälle stattfanden, liegt die "Temperatur bis 
— über dem Gefrierpunkte. In Finnland ist wieder strenge 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckios; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseraientheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


